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Vorbericht. 

Seit mehrern Jahren fand ich in dem Stu- 
dium der altern deutfchen Literatur ange- 
nehme Befchäftigung und Erholung für meina 
Nebenftunden; 'und von Zeit zu Zeit" theilte 
ich den Erfolg meiner Unterfuchungen und 
gelegentlichen Entdeckungen in verfchiedenen 
Zeitfchriften dem deutfchen Publikum mit. 

m ff 

Dar Glieder diefes letztern find freilich nicht 
gar viele, di$ an Gegenftänden diefer Art leb- 
haftes Intereffe nehmen; indefs fcheint fich 
ihre Anzahl doch während der letzten Jahr- 
zehnde vermehrt, und die Liebe zu den Al- 
terthümern vaterlündifcher Literatur keinen 
unbeträchtlichen Zuwachs erhalten zu haben. 
Diefe mir erfreuliche Bemerkung, pnd der bei 



mir immer reger gewordne Wunfeh, zur Ver- 
breitung diefes Studiums mitwirken zu kön- 
nen, vereint mit dem Beifall, welchen Män- 
ner von Anfehen meinen Bemühungen fchenk- 
ten, wurden mir Ermunterungen, jene zer- 
ftreuten Auffatze wieder zur Hand zu nehmen. 

Verbeffert und durch manche Zuiatze erwei- . 

> • 

tert geb* ich fie alfo hier in einer Sammlung, 
die .aufserdem noch einige neue und fpäter 
entworfene Beiträge zur altdeutfchen Dichter- 
literatur enthält. Sollte diefe Sammlung Bei- 
fall finden, fo bin ich nibbt abgeneigt, ße fort- 
zufetzen, und künftig mehr dergleichen For- 
fchungen mitzutheilen , deren Stof in meinen 
Händen, und zum Theil fchon wirklich verar- 
beitet ift. * ' * 

' m 

* 

Bei denen Stücken diefer Sammlung, wel- 
che fchon ehedem, obgleich minder vollftän- 
dig, im Druck erfchienen find, ift in folgen- 
der Inhal ts{an zeige ihre erfte Bekanntma- 
chung nachgewiefen ; die übrigen werden hier 
zum erftenmal geliefert: 
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I. 

- I 

ÜBER 

DAS RITTERGEDICHT 

WIGAMÜR, 

Ii • 

Unftreitig macht das Zeitalter der fogenannten 
Minnefinger in der Gefchichte uiifrer altera 
vaterlaiuüfchen Dichtkunft die gkmzendfte Epoche. 
Dafs wir mit diefem Zeitalter und den erheblich*- 

1 

ften dichterifchen Werken deflelbcn weniger unbe- 
kannt find, verdankt man immer noch vorzüglich 
den patriotifehen Bemühungen BoJmcr's und 
Breitinge r 's, und ihrer Herausgabe der foge- 
mannten Maneffifchen Sammlung. Auch hat 
man dem erftern verdienftvollen Gelehrten, feinen 
Abfchriften und Ermunterungen, es vornehmlich 
zu danken, dafs die anfehnliche, von dem Profeffor 
Müller zum Druck beförderte Sammlung von 
Gedichten diefes Zeitpunkts den Vorrath jener Ue- 
heirefte fo*an fellnlich bereichert hat. Bei dem Al- 
len aber ift das Studium diefer Dichter felbft und 
ihrer auf uns gekommenen Werke noch lange fo 
ausgebreitet nicht, als es ziun Vortheil unfrei* Li- 

A a ' ' ' ♦ 

— 

i 
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4 I. Ueber das Rittergedicht 

> < 

fcratur, unfrer Sprache und Dichtkunft, billig 
fcyn folhe und zu fbyn verdiente, Unfer vereh- 
rungswürdiger Gleim hat durch feine fchon vor 
mehrern Jahren bekannt gemachten glücklichen 
Nachahmungen und Umbildungen des leichtern 
Minnefanges auf die Arbeiten diefer Dichter und 
ihre Vorzüge aufs neue hingewiefen; und feitdem - 
haben andre würdige Männer, in der Bragur, 
und andern periodifchen Schriften, theils den Cha- 
rakter diefer Dichter];] äffe' naher beftimmt, theils 
fich mit .Nachbildung oder Erklärung ihrer Ueber- 
refte befchurtigt»^ 

Auch hat man mancherlei Vorfchläge zu ihrer 
gröfsevn Verbreitung gethan, und manche würdige 
Manner hielten ihre Umänderung, die Verwand- 
lung der alten Wortfügung diefer Gedichte in unfre 
heutige, und der veralteten Ausdrücke in neuere, 
für das fchicklichfte Mittel dazu. Ich geftehe mei- 
nen Zweifel^ ob diefe Verfahrungsart: für das Befte 
unfrer Sprache und Literatur rathfam und zuträg- 
lich feyrt würde» Denn, nicht zu gedenken, dafs 
eine Umkleidung diefer Art, mit aller möglichen 
Schonung und Müfsigung unternommen, am Ende 
doch nur Zwitterformen hervorbringen möchte; fo 
fcheint mir auch ein grofser Theil der Originalität 
jener alten Sänger in ihrer Sprache, und felbft in 
folchen Ausdrücken derfelben 2u liegen, die uns 
Neuern faft ganzlich fremd, geworden find. Und 
um die Bereicherung unfers Sprachvorraths, wozu 
diefe alten Ueberbleibfel eine fo ergiebige Quelle*/ 
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Wigamur. 5 

» 

öffnen, war' e$ dann, bei einer folchen Umände- 
rung, faft ganz gefallenen. 

Weit dienlicher, denk* ich, würde der treue 
Abdi ucH -des Textes in feiner urfprüngliohen Ge- 
ftalt, und die Hinzufügung kurzer Spraeherkärun- 
gen und Gioffarien für den gröfsern Theil der Lefer 
feyn, denen alsdann die Sprache der Minnefinger, 
theils durch diefe Hülfen, theils durch öfteres und 
forrgefe'ztes Lefen, und durch ^öftere Wiederkehr 
der nämlichen Wörter und Redensarten, gar bald 
verständlicher werden müfste. Bei den von BocN 
mer herausgegebenen Proben der alten fchwäbi- 
fchen Poefie und den fogenannten Fabeln aus den 
Zeiten der Minne fwger ift in diefer Abficht fehon 
manches, bei der Maneffifchen und Müllerfcheu 
Sammlung hingegen, eiuige wenige daraus entlehnte 
Stücke ausgenommen, noch gar nichts gethan,*) 

Kenner unfrer Literatur wiffen ohne mein Er- 
innern, dafs aufser den bisher gedruckten Gedich- 
ten iener Epoche noch viele in Handfchriften vor- 
handen find, von denen mau zum Theil nur aus 
literarifchen Nachweifungen Kunde 'hat. Es wäre 
zu wünfehen, dafs man von dergleichen Gedichten 
eine vorläufige Nachricht und Beschreibung ertheil- 
te, die iu manchen FäJlen fchon liinreichen könn- 

•) Nur Ein gröfserrs Ritterpedicbt diefe» Zeitpunkts ift bis* 
her mit- allen den hier erforderlichen Röckfiehten bear- 
beitet und kommcntirt vrorden, der Iwain des Hartman* 
von Oive* mit Uebeffetiung , Anmerkungen, und einem 
Glolfariura von Karl Michaeler; Wien, 1786» • ßän- 



6 I. Ueber das Ritterge dicht 

ten, vornehmlich wenn der poetifche Werth der- 
felben nicht ganz vorzüglich wäre. Solch eineri 
Beitrag will ich denn auch hier von einem bisher 
noch völlig unbekannten alten Rittergedichte mit- 
theilen. 

Diefes Gedicht, mit der Auffchrift: Vom Rit- 
ter Wigainur, befindet lieh unter den Hand-' 
fchriften der herzoglichen Bibliothek zu Wolfen- 
büttel. Ihr ehemaliger Auf feher, Leffing, mach- 
te mich zuerft damit bekannt. Die Handfchrjft 
füllt einen etwa zwei Finger dicken Quartband, 
und ift auf ftarkes Papier gefchrieben, mit Schrift- 
zügen, die fpätftens aus der erften Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts zu feyn fcheinen, leicht aber 

m 

auch noch älter feyn mögen. Das Gedicht felbft 
ift ohne Zweifel wenigftens fchon um hundert Jahr 
früher verfertigt; wenn gleich die Sprache bei die- 
fer fpätern Abfchrift verändert und verneuet zu feyn 
fcheint, und daher nicht ganz mit der Sprache und 
Refchtfchreibung der Gedichte des Maneffifchen' Ko- 
dex überelnftimmt. Die gemalten Figuren,' mit 
welchen diefe Handfchrift häufig verfehen ift, be- 
deuten wenig ; fie find fchlecht gezeichnet und fehr 
nachläffig ausgeführt. Oben auf der erften Seite 
fteht f oJffende Ueberfchrift ftatt des Titels : 

• Hie vacht fielt an das puck Wigamurs 
Des ritters mit dem adier der jbey känig 
' Artus was vnd an der tafeirunde fafs. 

Und daneben ftehen, nach einem Zeichen der Ab- 
fonderung (CfO die Worte: gar ein Schönes; 
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Wigamur. 7 



Der Held cliefes Gedichts gehört, wie fchon die 
Xuffchrift andeutet, zu den Rittern der berühmten 
Tafelrunde an dem fabelhaften Hofe des Königs 
.Arthur oder Artus, Sein Name ift wohl un- 
ftreitig aus dem altdeutfchen Worte wigen oder 
\v i g a n , Krieg führen , gebildet , von VV i g , wel- 
ches Krieg bedeutet, und wovon auch Wigand 
oder W e i g a n t , ein Kriegsheld , herkommt und 
aus dem franzöfifchen Worte amoiir, welche*, 
Amur gefchrieben, fich mehrmals, einzeln und 
zufammengefetzt,' in den alten deutfchen Ritter- 
büchern rindet. Der Name Wigamur felbft aber 
ift mir bisher noch nicht anderswo vorgekom- 
men, *) als in einem Gedichte des Tanhufer, in 
der Maneffifchen Sammlung, Th.lt S. 62, wo die- 
ler Dichter die Vorzüge feiner Geliebten vor an- 
dern Schönen rühmt, die bei den Alten und in den 
Puttererzahlungen der Neuern gepriefen werden, 
und unter andern fagt: t . . 

Her W i gatnu r da vor Camvoleis 
Wol tet ers als wir hau vernomen. 

Fs gab mehrerlei Bearbeitungen der Gefchichte des 
Königs Artus und feiner Tafelrunde, in ausländi- 
fchen fowohl, als in deutfchen Reimen, und man- 
cherlei Romane, in welchen die Thaten einzelner 

i 

Ritter feines Hofes befungen wurcjen, in deren Zahl 
auch der gegenwärtige gehört. Vermuthlich hatte 

*) In dem Verzeichniffe der Ritter van der runden Tafel, 
welches im The.utrc d* könne ur et de cht'valerie des Vul m 
fon de la Calo mbiere t T.I. 1)6 £T. befindlich ifi. 
wird kein Wigamur genannt. 
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8 I. Ueber das Rittergedicht 

« 

de* deutfche Verfafler, wie das meiftens bei unfern: 
alten romantifchen Sangern der. Fall war, ein aus- 
ländifches, vielleicht provenzalifches Rittergedicht 
gleichen Inhalts bei feiner Arbeit alur .Hand; ob 
es mir gleich bisher noch nicht geglückt ift, diefe 
Quelle atisfündig zu machen. Sie vorauszufetzen, 
veranlagen mich gleich die erften Zeilen : 

Wir lefen jn den puchen 
Der es kan dar jn fuchen 
Manig feltiam mere » 
* Wie das ain küriig wäre «, /. w. 
Ich will jetzt den Inhalt des Ganzen,* und eini- 
ge Verfe daraus» dem Lefer vorlegen » und die'letz- 
tern mit einigen Spracherklärungen begleiten. 

Es war ein # Künig> Namens Paltriot, der 2u 
Lendrie regierte, und fich durch feine vorteil- 
hafte Geftalt, durch feine Tugend und ritterliche 
Tapferkeit* grofsen Ruhm erwarb. Seine Gemah- 
lin war feiner, würdige und die Schön fte im Lande, 
Sie hatten einen Sohn', den fie Wigamur nann- 
ten. Der König Artus fandte zum Paltriot, 
und liefs ihn famt feiner Gemahlin zu fich einladen, 
um bei Turnieren und andern Spielen gegenwärtig 
2u feyn, welche zu Karidol*) follteri gehalten 
werden, Sie zogen mit einem anfehnlichen Gefolge 

he Grand bemerkt; bei den von ihm herausgegebenen 
Fnb/iauxf et Contcs, T. I. p. i(u ed. in ts, , dafs die Ritter» 
dichter dem Könige Artus vier Städte geben, wo die 
m mften Abentheuer ihren Anfang nahmen: Cararna* 
lo t, wo die berühmte runde Tafel war, Carlion, Ca« \ 
r a d i g a n und G a r d u e 1 . Die lautere ift es vermuth« 
lieh » die hier Karidol heiftt. 

* 

i 

* 
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Wigamur. 9 

dahin, und wurden fehr ehrenvoll und freundfchaft- 
lieh empfangen. Es war dort eine Hochzeitfeier, 
die einen Monat und eine Woche lang dauerte: 

Die waren fie do alle 

Mit frnlichem fchalle 

Wan jn da nichts gebraft * ) 

Er war fraade oder gaft 

Den ward allen vorgetragen 

Als jr das mer 2 ) hbrent Jagen * 

Das yemant kunt erdenken 

Auch traten die fchenken 

Vor dem tifch madigen wank ') 

Wein vnd lautter trank 4 ) 

Siroppel und auch mar ras 5 ) 

Des waren da die &old vafs Ä ) » 

Voll zu allen ftunden 

Das die Tafelrunden ^ 

0 gebrach, mangelte. 

3} Das Mähr, die Gefchichte. - 

i) bewerten (ich oft hin und her. Sp führt Frifch dia 
Redensart an: keinen Wank thun, d. i. unbeweg- 
lich da ftehen. Beim Ottfried fteht Wank mehr« 
mals für Zweifel. 

4) Lauteres, unvermifchte9 Getränk. Vielleicht auch eine 
befondere^rt von Getränk, dergleichen man auch fonft in 
Hamburg unter dem Namen iAiterdrank verfertigte» 
der bei Hochzeiten und Kindtaufen gefchenkt wurde. 

5) Nach der Bemerkung eines Ungenannten, der im Deut" 
fchtn Mtfeumw 1779, S.II. S. 449« einige Wörter diefei 
von mir dort zuerft bekannt gemachten Gedichts erklär- 
te, ift Mar ras vermuthlich Kirfchwein, von dem 
lateiuifchen Worte marasca, eine faure Kirfobe. So 
heifst jetzt noch der Kirfchbranntwein Marasquin« 
Vergl. Scherzen* O/qß'ar von Qbcrlin, unter mt« 
rat, mar ras und inoraa. 

6) Die goldnea.Trinkgeffilse, 
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l* I. Ueher das Rittergedicht 

Auch mocht man da fchawen 
Vil manig fchöne frawen 
Mit rofen rotem munde 
Mit fleyffe fchön gepunden 7 ) 
Mit lachenden äugen Hecht, 

Nachdem diefes Feft geendigt war, gicng König 
Paltriot nach Lenclrie zurück. In feiner Gefell- 
fchaft war der König von Karlhafyg; und bei ih- 
frer Rückkehr erfuhren Beide einen traurigen Vor- 
fall, der fich wahrend ihrer Abwefenheit eräug- 
net hatte. Ein wildes Weib, Lespia genannt, die 
Sn dem X.ande wohnte, und dem Könige mancher- 
lei Schaden zufügte, hatte den jungen Wigamur 
aufgefangen und mit fich ins Meer getragen. Dort 
pflegte fit; feiner, und erzog ihn mit zwei Töch- 
tern, deren eine fie ihm einft zur Gattin beftimmte. 
Sie hatte einen hohlen Stein im Meere zu ihrem Auf- 
enthalte; ihreSpeife waren Fifche und wilde Thiere. 
Eines Tages geht diefes Meerweib *) auf *Raub aus, 
und fängt ein Meerwunder von ganz fcltfamcr Ge- 
ftalt, mit einem Menfchenkopfe , bedeckt mit Bor- 
ften ftatt des Haars, mit langem grünfarbigen Barte, 
mit Schuppen an deji Brüften, zwei «Rinderfüfsen, 
u. f. f. Diefes Ungeheuer bindet fie mit einem lan- 

7) mit fchönen Bändern gefchmückt. 

*) Dichtungen diefer Art find in den alten Ritterromanen, 
besonders in diefer Klaffe derfelben, die zur Gefchichte 
der Tafelrunde gehören, nicht ungewöhnlich. In dem 
•lten englifchen Morte Arthur kommt die Lady of the 
Lake fehr oft vor, und verübt viel Zauber und Wunder. 
Vergl. Warton'* Qbff. on Spcnfcr's Fairy Queen , Vol. I. 
p. 27 ff. • 
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Wigamur. 11 

gen Riemen, und fchleppt es fo in ihre Höhle, weil 
es ihr vor wenig Tagen ihren Mann getödtet hat* 
Gebunden liegt es dort in einem Winkel; Und fie 
befiehlt den Kindern, ihm nicht zu nahe zu kom- 
men. Sie felbft eilt jetzt in einen Wald, wo ihre 
beiden Brüder fich aufhalten, um dielen von ihrem 
Fange zu erzählen. In dem Walde jagt eben der 
König Paltriot. Das wilde Weib begegnet ihm, 
und läuft vor den Hunden: 

Da pliefs er an den ftunden 

Der kunig das horn hrcftihiich 

Ermant die hundt gar fraifslich *) 

Vil vafte 2 ) auf die fart 

Die rofs wurden nicht gefpart 

Die Jäger ritten auf jr fpar 5 ) 

Die hundt trieben fie an ain ftat dar 4 ) 

Da fie nicht moctit empflichen 5 ) 

Sie tüten fie vmbziehen 

Jr ward gefchoffen ain zain °) 

Mit ainem pogen durch ain. pain 

Da muefs fy beleyben da 

Gern wer fy gewefen anderfwa. 

Man nimmt fie alfo gefangen, und bindet ihr die 
Hände. Der König droht ihr, fie für den Raub fei* 

■ • 

1) fchrecklich, von Fraifs, Schrecken, G raufen. Siehej 
Frifch und Adelung. 

2) vil vafte für faft viel, oder gar fahr, 

3) Spur. 

4) an eine Stelle. 

5) entfliehen. 

6) Ein Zain bedeutet fonft eine Ruthe, einen dünnen Ste- 
cken, und ift mit Za nn verwandt; hiereinen Pfeil» 
wie man aus dem Gemälde Hebt. 



it I. lieber dasRittergedicht 

* 

»es Sohnes am folgenden Tage aufknüpfen zu laf 
fen. Die Nacht über wirft man fie in einen finftem 
Kerker, und am Morgen führt man fie heraus, um 
die gebrühte Strafe an ihr zu vollziehen. Der* Kö- 
nig läfst ihr die Wahl, entweder diefe Strafe zu dul- 
den , wenn fie feinen Sohn umgebracht habe ; oder, 
im Fall er noch lebe, ihn wieder herbeizufchaffen, 
•und dann frei zu feyn. Sie wählt das Letzte, und 
weift die Höhle nach, wo man das Kind mit ihren 
beiden eignen Kindern finden werde. Man geht 
bin, und fieht die Höhle leer; die Kinder des Meer- 
weibes liegen todt in Ihrem Blute da, und das ge- 
fangene Ungeheuer ift indefs entwichen, und hat 
den Sohn des Königs mit fich hinweggenommeru 
Ueber diefen Anblick gerätb das Weib in die äu- 
fserfte Wuth, rennt wider den Fellen, und ftirbt 
vor Verzweiflung. Die Boten kehren zurück, und 
melden dem Könige, was fie gefehen haben, 

Unterdefs erzieht und verpflegt das Meerwun- 
der den jungen Prinzen mit der gröfsten Sorgfalt; 

Er lernt in seiner Kinthait 
Tugent vncU gefuglichait 1 ) 
Singen vnd faitenfpil 
Vnd auch ander hübfchait 2 ) vil 

- 

Schirmen 1 ) vnd springen 
häuf fen vnd auch ringen* 

Als er herangewachfen ift, zeigt ihm das Meerwun- 
der ein Land , das D o 1 o y r helfet , und befragt 

O Gefälligkeit. ' 

s) hübfche, anftandige Sitten* . 

3) fechten» oder den Stöfs abwehren. 

- 

■ 
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Wigamur. i3 

ihn über feine Abkunft, Wigamur antwortet 
ihm, das Meerweib Lespia fey feine Mutter ge- 
wefen, wie fie ihm oft felbft gefagt habe. Diefe 
Meinung benimmt ihm das Meerwunder, un J iafst 
ihm nun völlige Freiheit, zu gehen, wohin es ihn 
gut dünkt. Wigamur dankt dem Meerwunder 
für die von ihm erhaltene Pflege, und bittet es, ihm 
den Weg ans dem Walde zum Aufenthalt der Men* 
fchen zu zeigen» Es gewährt ihm feine bitte, und, 
mit Bogen und Köcher verfehen, geht er davon« 
Seine Geftaft befehreibt der Dichter fo: 

Nu ivas er an dem leyb gar 
Werfe?) fchtm vnd herlich 
Witt, vnd dazu törlich 3 ) 
Waren die geperde sein 
Ain gut hembt feydein ') 
Recht weyfs als ain fwan 
Vnd ainen rock trug er an 
Der was auch von seyden gut 
Rot gar als ein plutt 
Vifchin 4 ) was fein pain gewant 
Den pogen trug er in fein hant* 

Er findet bald eine Burg vor fich liegen, und geh* 
darauf zu, als er eina Schaar gewaffneter Ritter au9 
dem Walde her auf die Burg losfprengen fieht, um 
fie zu beftrtrmen. Zwifchen ihnen und den Inha- 
bern der Burg kommt es zum hitzigen Gefechte, 
bis die Angreifenden endlich den Sieg erhalten, dit 

t) Wf ifs von Farbe. 
*) kühn. 

|) ein gutes feidene* Hemde. 

4) Seine Stiefel« waren, von tifchhaut. 
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Burg in Brand ftecken , ihren Befitzer gefangen neh- 
men , und weiter ziehen. Das alles* fieht W igamur 
in der Ferne voll Verwunderung an, und geht her- 
jiach näher zu der Burg, wo er viel Erfchlagene in 
ihrem Blute liegen und das Gebäude in Flammen 
fieht. Unter andern findet er» auch ein wohlgefat- 
teltes und völlig aufgefchirrtes Rofs. Einem er- 
fchlagnen Ritter zieht er die Rfiftung ab, legt fie an, 
fetzt lieh auf das Pferd, hält fich an den Sattelknopf, 
weil er nie reiten gelernt hat, und läfst es laufen 
wohin es will. Er kommt in das Land zu D o 1 i e r f 
wo feiner ein Ritter, Glakotheles Floyr ge- 
nannt, anfichtig wird, und auf ihn zü reitet. Sie 
gerathen an einander, und kämpfen lange, bis 
VV igamur endlich feinem Gegner einen Hieb 
durch den Helm verfetzt, und ihn zu Boden wirft. 
Diefer erklärt fich für befiegt, bittet um fein Leben, 
und erbietet fich , fein Mann zu werden und ihm 
zu dienen. W igamur begreift das nicht, wie 
er fein Mahn werden wolle, da er kein Weib fey. 
ner erklärt es ihm: 



Wer des andern man werden sol 

Üer mufs vil schon vnd wol 

Im pietten die hende sein 

Als y Herr , ich thün dye mein 

Er sol jin dan sein mit trew vndertan 

Dauon hayffet er sein man 

Und hayffet er sein Herre 

Er kumpt nie so ferre 

Er sol jm doch mit ftattihait 

Vnd mit trewen wefin layd 



uigmze 
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■ 

Auch stille der herr meren 

> » 

Dem man sein gut mit eren 
So sind vngeschaiden 
Jr trew bey jn bayden. 

Wigamur erzahlt ihm darauf vo er Belage* 
ruflg und Zerftörung der Burg , die er mit angefe- 
lenhat, und fragt ihn, wer die Zerftörer gewefen 
fcyen. Jener fagt ihm, der Wirth oder Inhaber der 
Burg fey der König von Pontrafort, der viel 
Bübereien und Mordthaten verübt und die Strafse 
unücher gemacht habe. Um diefem Unwefen zu 
fteuern, habe man fich' auf Befehl des Königs fei« 
ner bemächtigt, und morgen werde er erhenkt wer« 
den. Durch diefe Erzählung geräth Wigamur 
in die Beforgnifs, auch diefer Ritter werde, wenn 
er ihn ziehen laffe, (ich künftig an ihm zu rächen 
fachen; diefer betheuert ihm aber das Gegentheil 
feierlich und mit einem Eide. Wigamur verlangt 
nicht feine Schwüre, fondern nur feine Freund- 
fchaft. Sie nehmen darauf von einander 'Ahfchied, 
und fetzen fich wieder zu Pferde. Wigamur 's 
Pferd trägt ihn wieder nach der zerftörten Burg zu- 
rück. Am Eingange derfelben findet er eine klei* 
ne Kammer, wo des Wächters Weib gewohnt hatte. 
In diefelbe führt er fein Pferd, und findet darin 
einen Schrank mit Furter füt daffelbe, auch zwei 
Brodte zu feiner eignen Nahrung. Er entfchliefst 
fich, die Nacht über hier zu bleiben. Indem er fich 
darauf in der Burg weiter umfieht, findet er eina 
fchöne Jungfrau, einfam da fitzend. Er fragt fie> 
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* 

wer fie fey> und was fie hier mache. Ihr Name, 
erwiedert fie, fey Pioles, und fie beweine ihr 
Schickfal. Sie fey eine Königstochter, und mit ei- 
nem Könige verlobt gewefeu, aber von dem Wir- 
the der Bu% gewaltfam aufgehafcht und entfahrt 
worden. Durch dieie Erzählung wird Wigamur 
fehr gerührt, und heifst fie mit ihm in da$ Haus ge-* 
hen. Dort erzählt er ihr fein Abentheuer mit dem 1 
Ritter j und gefteht feine Ungefch?cklichkeit> das 
Pferd abzuzäumen und feinen Harnifch loszufchnal- 
3en. Die Jungfrau thut ihm beides, und wäfcht 
ihm den Roft des Eifens ab: 

Dct was er den rofen gleich getan • 

Sie sah wol das er Ufas von fchoner ort 

Die schon magt von jm da Wardt 
■ Vergeffen jrs layd*s ai% tayl 

. Vnd an aller Schlacht schänden mayl *) 

Belayben fye die nacht nu. 

Am Morgen will Wigamur davon reiten; aber 
die Jungfrau bittet ihn, fie nicht zu verlaffem Er 
verfpricht ihr, wiederzukommen. Sie hilft ihm fein 
Pferd aufzäumen und den Harnifch anlegen; und 
gerührt fcheiden Beide von einander. — Der Dich- 
ter mifcht hier eine Betrachtung jüber die wunder- 
fame Fügung Gottes ein, welche diefe beiden Per- 
fonen zufaminenbrachte, um beiden aus ihrer Ver- 
legenheit zu helfen. 

W i g a - 

> V 

I 

/ » 

, *) Oha 1 irgend eirte Art Schande oder Befleckung. 
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Wigamur fchiefst einen Fafan, und bringt 
ä\n der Jungfrau zurück, die ihn zubereitet und 
mit ihm verzehrt. Am folgenden Morgen reitet er 
wieder aus, verliert fich im Gehölz, und kommt 
auf einen fchmalen Fufsfteig, der einen Berg hinan 
führt, auf dem eine Burg liegt. Vor dem Thore 
derfelben fteht ein Zwerg. 

I 

In der Handfchrift fehlt hier ein Blatt; und das 
folgende fängt mit der Bcfchrcibung eines Brunnens 
o.'er eines Bades an, das aus einem wundervollen 
Steine gemacht war, deffen Farbe dem Auge immer 
röiher fchien, je länger es auf ihm verweilte: - 

Sieht jn ain man an dem tag 
So er bey frawen ift gelegen 
Vnd der mynn hat ge pflegen 
Er tünchet jn drueb als ain rauctu 

Unter andern befitzt diefer Stein auch noch die 

» 

Kraft, dafs, wer ihn trägt, und fich dabei der Tu- 
gend und Sittfamkeit befieifsigt, vor allen Unfällen 
durch ihn gefichert wird; wer hingegen falfch und 
treulos ift,, dem-fchafft er keinen Nutzen. In die- 
fen Stein waren zwei filberne Röhren geleitet, die 
eine mit warmen, die andere mit kaltem Wafler, 
welc hes aus zwei verfchiedenen Brunnen oder Quel- 
len herbeiflofs. . Rings umher itanden viele Frucht- 
bäume, die den Stein befchatteten. Die Ebene war 
mit Gras und Blumen, mit Rofenflöcken und Wein- 
reben gefchmückt, die in einen goldnen Reif ge- 
flochten, uad wie eine dichte Hec^e über den Stein 

Digitized by Google 
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her gezogen waren. Durch den Gefang der Nach- 
tigallen wird diefer Luftort noch verfchonert: 

Aug vnd or heften da 
Waide vnd wunne baide 

\ * 

m t 

Das aug feine waide 
Das or seine wunne 
Da was fchatt vnd funne 
Der Luft vnd die winde 
Senft vnd linde* 

I 

So bald ein Falfcher und Treulofer 5n cfiefem Steine 

<■ % 

badet, wird er krank, bleich und kraftlos; den 
Tugendhaften hingegen erquickt der Gebrauch die* 
fes Bades, macht ihn froh und kühn* und fichert 
ihn auf einen ganzen Monat vor allem Unfall. 
Wigamur bedient lieh diefes Bades, und genieist 
dabei der beften Aufwartung. Hernach wird er 
zur Tafel gezogen , und nach derfelben fragt ihn 
der WirthV wer er fey. Er erzählt ihm feine Ge- 
fchichte. Am folgenden Tage wird ein Turnier ge- 
halten, und unfer Ritter erhält dazu von feinem 
Wirthe die volle Rüftung. Er giebt Proben feiner 
Tapferkeit, erwirbt fich Ruhm und Achtung, bleibt 
einen Monat lang an diefem Hofe, und bittet nach 
Verlauf deffelben um Urlaub, weil er nach Kari- 
dol gehen will, wovon er viel Rühmens gehört 
hat. Vergebens fucht ihn der Fürft zu bereden, 
fich länger an feinem Hofe zu verweilen ; fein Ver- 
langen nacji mehr Abentheuern ift zu grofs; er rei- 
tet davon, und erhält bei feinem Abfchiede ein köfi> 
liches zweifchneidiges Schwert zum Geichenke. 
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Zuerft kommt er in ein Land, das Stollepu* 
tria heifst. Indem er hier durch einen Wald rei- 
tet, und fein Rfcrd an einen Berg hinan zieht, er- 
bJirkt er einen Adler auf einem hohen Baume, der 
feinen Jungen in ihr Neft Speife bringt. Unterdefg, 
dafs er weggeflogen ift, raubt ein Geier eins von 
leinen 'Jungen , fliegt davon, und frifst es auf; keKrt 
darauf zurück, um ein zweites zu holen, wird aber 
ron dem Adler angetroffen, der ihm Widerftand 
thut. Wigamur fchiefst nach dem Geier und 
tödtet ihn. Der Adler fliegt darauf ihm entgegen, 
und giebt ihm feine Dankbarkeit durch Zeichen zu 
verftehen. Er reitet weiter, und der Adler folgt 
ihm nach. Die Nacht über kehrt er in eine Burg 
ein, reitet Morgens wieder aus; fchon erwartet 
ihn der Adler, und begleitet ihn aufs neue« Das 
gefällt dem Ritter, der ihm Brod zur Erkenntlich- 
keit reicht, und Vögel für ihn erlegt. 

Eines Tages begegnet ihm eine Jungfrau auf ei- 
nem weifsen Maulthiere, welches fehr köfrlich auf- 
gefchirj-t ift; fie felbft ift reich und prächtig geklei- 
det. Wigamur fragt fie, was ihr Wille fey, 
oder woher fie komme. Sie klagt fhm das Unrecht, 
das ihr von einer, Muhme zugefügt werde, die fie 
um all ihr Gut und Ehre bringen wolle, vornehm- 
lich auch um einen Brunnen und eine Linde, beide 
ton wundervoller Art : 

Ain vil groffe linden schön 
Die ift. allzeit grün 
Summer vnd auch winterzeit 

B 2 
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Als ferr als fie /chatten zeyt 

Da feit weder rey/f noch schnee 

Darumb ftand pluemen und clee 

Die werden zu kainer zeyt fal 

Da haben die vogel groffeii schall 

Vnd singen da wol mit preyfs 

Mit gantzem luft , mit großer weyfs 

Bry der linden das ift war 

Da entfpringt ain pritn lauter vnd dar 

Der eyfshalt gut vnd rain 

Vnd springet aufs ainem ftain 

<Alle selde vnd auch gute 

Vfs jm von natur plutte 

Wer jn trinket drey ftundt 

Der ift allwegen gefundt. 

Aufser diefer woblthätigen Kraft hat diefer Brunnen 
auch noch die Eigenfchaft, den, der aus ihm trinkt, 

immerfort jugendlich zu erhalten, und Jedem fo zu 

» 

fchmecken , wie ers gern hat. 

Er ift weyn so ainer weyns gert 
Wil er met , so ift er auch gewert 
Dem aber ftat sein danck s 
, Dem ift er maras vnd lauter tranck 
Vnd fo wandelt er ßch zu aller ftundt 
Ainem yglichen nach feinem mund. 

Zehn Jahre lang, fagt die Jungfrau, habe fie die- 
fen Brunnen in Befitz gehabt, und -nun wolle ihre 
Muhme mit Gewalt fie deffen berauben. Zur Ent- 
fcheidung der Sache fey bei Hofe zu Karidol ein 
Zweikampf angefetzt, und jetzt fu^be fie einen Rit- 
ter, der für fie den Kampf übernehme, und dem 
fie -für den Sieg die gföfsXen i>eioiinuiigea und uie 
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Herrfchaft in ihrem Lande geben wolle. Unfern Rit- 
ter bietet fie fufsfäliiir, fich ihrer anzunehmen ; und 
er läist fich dazu erbitten, Sie reiten mit einander 
fort, und bringen die Nacht auf dem Schlöffe der 
Jungfrau zu. Der Adler begleitet den Wigamur 
überall, und er wird daher nicht mehr anders ga- 
nannt, als der Ritter mit dem Adler. 

Begleitet von einem an fehnlichen Gefolge zie- 
hen Beide nach Karidol, und werden vom Könige 
Artus wohl aufgenommen. Am folgenden Mor- 
gen ftellt fich auch die Muhme der Jungfrau ein, 
A f f r o f y d o n je genannt ; mit ihr kommt ein Käm- 
pfer, Namens Dyartorf orgrant, der aus 
Triafoltrifcrtrant gebürtig ift. Der König heifst 
die Schranken errichten und den Zweikampf be- 
gingen. Beide Ritter halten fich tapfer: 

Sy waren bayde Lobes wert 

Jnn erclungen offt dye sahwert 

Von schlegen in den banden. 

Den kuenen weyganden 

Warn verhauen jre schilt 

Cr offer sohle g warn fy milt *) 

Ainer ftach der ander schlug 

Des trieben sy bayd do genueg 

So ainer drang, der ander sprang* 

So ainer hanck> der ander wanck t ^ 

Des ttryben sy an die ftund 

Das jr Jiainer nicht enkundt 

Vor muede tner geftan* 

* 

l) Sie waren mit fcJivreren Hieben nicht fparfam. 
j) Üief9 erklärt der oben gedachte Ungenannte — vermuth- 
lioh Herr Hofrith Katzner in Stuttgard — fo: wenn 
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Der König thut den Parteien den Vorfchlag, fich 
in Güte zu vergleichen; aber die Muhme der Jung- 
frau ift dawider, umd dieKämpfer müffen aufs neue 
den Streit heginnen. Sie fechten tapfer bis aufs 
Blut; keiner aber wird des andern Meifter. König, 
Artus thut ihrem Kampfe noch einmal Einhalt 
und rärh zum Vergleich. Diefer aber wird wieder 
nicht angenommen; fie machen alfo den dritten 
Gang, und Wigamur fchlägt endlich feinem Geg- 
ner das Schwert aus der Hand, und wirft ihn zu Ba- 
den, König Artus thut darauf den Ansfpruch, der 
Jungfrau folle ihr Erbtheil wieder eingeräumt wer- 
den ^ auch folle fie ihre Leute und ihr Land zurück 
Erhalten, famt hundert Mark Goldes. und zweihun- 
dert Mark für den fieghaften Kämpfer. Die Jung- 
frau will noch ausserdem diefem letztern Baum, 
Brunnen und Land zur Erkenntlichkeit geben; er 
fchlägt aber Alles aus, und bittet blofs um ihre und 
des Königs Huld. 

Bald hernach erhält König Artus die Nach- 
richt, es fey ein Königreich erledigt, welches er 
wieder zu verfchenken habe. Er lafst daher ein 
Turnier aufteilen, um dem Sieger in demfelben die- 
fes Königreich zu ertheilen. Es verfammelt fich 
dazu eine zahlreiche Menge Ritter. Unter ihnen 

♦ 

der Eine zum Stöfs oder Hieb auffiel, vor fich hing, fo 
beugte der Andre fich zurück. So, wie der vorhergehen- 
de Vers fagt, dafs, wenn der Eine eindrang, oder ein 
paar Schritte vordrang, der Andre um To viel Schritte 
suruckgefprungen fey. 
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allen aber ift Wigamur der tapferfte, und die 
erledigte Krone wird ihm einmüthig zuerkannt. Er 
lehnt fie aber ab, weil feine Abkunft bisher noch 
nicht bekannt fey', und es ihn Pflicht und Beruf 
duuke, b*s zur Entdeckung derfelben als irrender 

Ritter umherzuziehen, und neue Abentheuer auf* 

■ 

zuluchen. Der König wundert fich über diefe 
Denlvungsart , mufs aber feinem Verlangen endlich 
nachgeben , und fchenkt ihm ein prächtiges Rofs. 
Auch die Einladung des Königs, noch eine Zeit lang 
an feinem Hofe zu bleiben, fchlägt Wigamur aus. 
Die Königin Ey des, für deren Recht er gefochten 
hat, macht dem Könige Artus ein Gefchenk mit 
einem grofsen, reich geftickten Gezelte, und be- 
urlaubt fich gleichfalls von feinem Hofe. Unfer 
Ritter begleitet lie auf ihrem Rückzüge. König 
Artus* folgt ihnen mjt feinen Rittern. Sie kom- 
men auf eine fchöne grüne Ebene, die dem Könige 
fo wohl gefällt, clafs er fich entfchliefst , vier Wo- 
chen lang da zu bleiben, alle Ritter und Frauen 
der dortigen Gegend zu fich einzüladen, und die 
Zeit mit lauter Ergötzungen und mancherlei Luft- 
barkeiten hinzubringen : 

Da die hochzeit *) ward 

Die wagen tetten manig fart * 

Die speyfe vnd wein trugen 

Die gezelde fy auffchlugen 

■ 

* 

*) Hochzeit hatte vordem, wie bekannt, eine allgemei- 
nere Bedeutung als jetzt, und wurde von allen großen 
Hoffeierlichkeiten and Freudenfeften gebrauoht. 

t 

« 
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Jn ainen anger für den ivald 
Da floß ein prunnen lautter vnd kalt 
\ Auch fungen xvol zu preyfse 

Die vogel auf dein reyße 
Da war kürzweyl grafs 
Dafs nyemant da verdroß. 

Zwölfhundert Ritter verfammeJn fich hier, und 
werden -von dem Könige ftattlich bewirthet. Eines 
Tages, indem lie zur Tafel fitzen, kommt eine. 
Jungfrau geritten, die fehr prächtig gekleidet, und 
deren Pferd ungemein reich aufgefchmückt ift. Sie 
wird fehr freundlich empfangen, .ohne dafs man 
weifs, wer fie fev. Ihre Schönheit fetzt Jedermann 
✓ in Erftaunen und Entzücken : 

Mancher wunfeht , . vnd wer fy mein 

Das ivolt got vnd folt es fvyn 

Welcher folt fehneyden das prot 

Dem ivas zu sehen als not 

Das er fchnayd in die handt 

Das er fein nicht empfandt 

Wer da folie trinken 

Der liefs es auch nyder sinken 

Das er fich ob dem tifoh begoß 

Sy wurden alle fynlofs. 

Die Jungfrau geht zu der Königin, und meldet ihr 
den Befuch ihrer Frau, der Königin von Holdra- 
flufs, Yfope, auf den folgenden Tag, und 
kehrt, nachdem fie diefes Gewerbe angebracht hat, 
wieder zurück. Morgens darauf reiten die Ritter 
von der runden Tafel jener Königin entgegen, die 
mit einem prächtigen Gefolge daher zieht. Unter- 
wege* läfet fie fich mit Wigamur in eine Unter- 
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redung ein. Sie wird darauf vom König Artus 
freundlich bewillkommt und anfehnlich bewirthet* 
Nach der Tafel klagt fie ihm, der Sarazenenkönig - 
jVarro'ch bewerbe fich um ihre Hand, und weil 
fie ihm cüefelbe verweigre, drohe er, fie zu bekrie* 
gen, und ihr Land und Eigenthum zu rauben. Sie 
bittet daher den König, d'afs er ihr feine Ritter zum 
Beiftand und Schutze mitgeben möge. Artus ge- 
währt ihr diefes Gefuch, und lie zieht wieder hejm. 
Die Ritter verfammeln fich; und drei von ihnen* 
Unargk, Balban und Wigamur, werden als 
Kundfehafter (Wartmänner) vorausgefchickt. 
Sie finden, tlafs fich das feindliche Heer bei der 
Stadt Narbiart gelagert hat-; und in der Nahe 
diefer Stadt begegnen ihnen drei der tapf erfreu Krie- 
ger jenes Heers, welche gleichfalls als Kundfchaf- 
ter ausgefandt find. Diefe reden fie an, und be- 
fragen fie um die Abficht diefes Feldztiges, welche 
fie ihnen erzählen. Darauf geralhen fie an einan- 
der; und die drei farazenifchen Krieger werden von 
den drei Rittern der runden Tafel jm Gefecht über- 
wältigt, und m üffen angeloben, dafs fie fich der 
Königin Yfope am folgenden Tage als Gefangene 
darftellen wollen. Sie kommen darauf in ihr La- 
ger zurück, erzählen, was ihnen begegnet ift, und * 
machen den Sarazenenkönig und fein Kriegsheer 
wegen der Uebermacht ihrer Feinde fehr beforgt. 
Am folgenden Morgen erfüllen fie ihr Verfprechen, 
und überantworten fich felbfr als Gefangene der Kö- 
nigin. Diefc erhält gleich darauf Nachricht von 
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rfer Ankunft des Artus und feiner Ritter, und 
empfängt fie mit grofsen Freuden. Artus fchickt 
dem Sarazenenkönige folgenden Brief: 

Artus prittan artaras furbein 

Der empeut mar roch t uff ran von faratein X 
Was ain funnenliechter tag 
An ainer nacht gehaben mag l ) 
Du haft erweit dir ainen namen 
Den du haben muft mit fchameit 
Das du dich künig nenne/t 
Vnd dabei nit erhenneft 
Das ain künig des fol geren 
Das jn das recht mag gewer en 
Es fol ain mein mytt mynnen 
Ain frawen lieb gewinnen 
Das du nun hie erfechten wilt 
• Das ift doch zu hoch gezilt 
Vnd zwifchen vns auf gefetzt 
Das yedwerders lieb letzt 
Wan du bift ein hayden 
Vnd bift da, mit gefc hayden 
Als wol vnd wee 
Du tetteft wider dein ee ') 
Mynneft du ain Criften weyi 
So hetteft du deinen leyb 
Nach vnwitten getrachtet 

1 

Du mochteft nit haben geachtet 
Dauon dir fchanden mer 



l) Sehr richtig erklart dieb der Ungenannte im Deutfchen 
Mufeum: Ich widerfage dir; oder icb will fo wenig Ge- 
jneinfehaft mit dir haben, als der Tag mit der Nacht ha» 
ben kann. 

s) wider dein Versprechen und Bändnifc. 



1 



Digitized by Googl 



\ 



Wigamur, at 

• ■ 

Di rainen magt von Belraflufs 

Darumb fey dir wtderfagt mein grufs. ') 

"Marroch trotzt dem Könige Artus dennoch^ 
und fodert ihn zur Schlacht auf. Diefe wird gehe* 
fert, Sie lh fehr blutig; und von allen Rittern hält 
fich Wigamur am tapferften. Auch gelingt es 
Ihm, den Sarazenenkönig im Gefechte gefangen zu 
nehmen, und dadurch dem Siege den Ausfchlag zu 
geben. Marroch mufs fich nun Bedingungen des 
Friedens und der EntfchÜiligung vorfchreiben laffen, 
und fein eignes Land vom König Artus zum Le- 
hen nehmen. Y fop e befchenkt den König für den 
ihr geleifteten Beiftand mit einer herrlichen Krone, 
den Wigamur mit zwei fchönen RofTen und zwei 
gewiikten feideneu Wappcnröcken , und die übri- 
gen Ritter gleichfalls mit anfehnlichen Gefchenken. 
Wigamur nimmt nun Urlaub von dem Könige, um 
auf fernere Abentheuer auszugehen, und reitet wei- 
ter, von zehn Knappen und von feinem treuen Ad- 
ler begleitet. Er kommt in ein Land, welches 
Deleferant heifst, und nach Le'ydifar, einer 
Stadt diefes Landes. Hier findet er alles wüfle unJ 
durch den Krieg zerrüttet, weil diefes Land fchon 
feit lauger Zeit zwifchen zwei Königen , dem A t r o - 
klas und Paltriot, diefem noch unbekannten 
Vater unfers Ritters, ftreitig ift, die Beide gleiches 
Recht darauf zu haben glauben, weil Beide Ver- 
wandte des letzten Königs find. Durch die Stadt 

|) Widerragen ift: £tin<UcM' aakaudigcn. 
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kommt eben ein Herzog von Troyf orlanz mit 
feinem Heere gezogen, um dem Könige Atroklas 
Beifcand zu leiften. Zu dieiem gefeilt lieh Wiga- 
inur, weil er Muth und Tapferkeit an ihm wahr- 
nimmt. Beide werden von dem Könige Atro- 
klas liebreich empfangen, der nun fogleich feinem 
Gegner den Krieg ankündigen läfst. Diefer nimmt 
die Erklärung an, und zieht jenem mit feinem, 
durch den ßeiftand von drei mächtigen Königen ver- 
ftärkten, Heere entgegen. Beide Kriegsvölker fto- 
£sen zufammen, und ihr Gefecht wird fehr hitzig: 

Weygamur jnn dem ftreyt 
Schlug wunden grofs vnd weyt 
Manigen ritter dar nider 
Das geraw jn aber fyder x ) 
Roylag von Panlander 
Vnd manig ritter ander 
Eylten vaft auf das wal a ) 
Da wurden prayt fchilt fchamal ') 
' Manig heim verfchrotten 4 ) 
Es entflochten vor den totten 
An die erden ( nit ) get retten dy rofs 
Die erd da jr varb verhfs 
Von dem plut ward fy rott 
Wan es lag manger ritter todt. 

i 

l) Das gereuete ihn aber nachher, als er entdeckte, 
diefe Ritter Feyen Vafallen feines Vaters ge\refen. Ung. 

ft) auf die Wahl ftatt. m 

i) breite Schilde wurden Ich mal, weil Stücke davon 
flogen. % % Ung. 

4) zerhanen, von v erfc hri eten, verfchneiden. 
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Der Abend bricht an, ohne dafs der Sieg ent- 
schieden iir. Sie machen die Nacht über Stiliftand, 
untl verabreden, dafs-fic den Tag darauf von jeder 
Seite einen der tapferftcn Ritter f« eilen wollen, um 
die Fehde durch einen Zweikampf zA fchiichten, 
Vum Könige Atroklas erhält Wigamur die- 
fen Auftrag, mit dem Versprechen, er folJc, wenn 
er fiege, Land und Leute und des Königs fchöne 
Tochter Dulciflur zur Belohnung erhalten. Der 
Putter übernimmt diefen Auftrag mit Freuden, ver- 
bittet aber die Belohnung. Paitriot will keinen 
für fich ftreiten lafTen, fomlern übernimmt den 
Zweikampf in eigner Perfon. % Wigamur ftellt 
fich gegen ihn, jener tiber will mit ihm nicht fech- 
ten, fondern verlangt, dafs fich der König Atro- 
klas gleichfalls in Perfön fi eilen foll. Als diefs aus- 
gefchlagen wird, verlangt er wenigftens feinen Geg- 
ner-näher zu kennen, und zu Witten, ob er Ritter 
oder Knecht, leibeigen oder frei fey. Diefe Fra- 
ge fchnierzt den Wigamur. Er bindet feinen 
Helm ab, legt den Schild aus der Hand, däfst fich 
fein Pferd bringen , und erzählt der ganzen Ver- 
fammlung die Gejchichte feines Lebens. Diefs ver- 
anlafst die Erkenn ungsfeene zwifchen Sohn und 
Vater : 

Von Lendrie kunig Valdrioth 

Hub fein hend auf gen gott 

Vnd auch sein hertze taugen 

Im vberlieffen feine äugen 

Sein freud ward grofs 

Er fprach hcrr>jr feyt wol mein genofs 
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Von kunigs art ift ewer leyk 
Ettr muter ift mein weyb 
Euer vater das bin ich 
Cond her vnd küffent mich 
Zwar fr find kommen haim* 

WSgamur fteht nun fogleich von dem Kampf ab., 
den er übernommen hatte, und verlangt, clafs ein 
andrer Ritter in feine Stelle trete. Man hält einen 
Rath Aber cliefen Vorfall, und findet es am dien- 
lichften, dafs beide Könige Geh mit einander ausföh- 
nen, und das ftreitige Land dem Wigamur ge- 
ben, der die Tochter des Königs Atroklas* 
die fchöne »Dulciflur, heirathen müffe. Hieztt 
verfteht man fien von beiden Seiten, und zieht wie- 
der nach Haufe. Wigamur's Oheim , der König 
von Irland, läfst feiner Schwefter im voraus die 
Nachricht von der Wiederfindung ihres Sohns brin- 
gen.. Sie geht ihm entgegen: 
< 

Die kunigin wol gezogen 
Gen jm für das tor gieng 
Vor lieb fy jn wainent empfing 
Mein fyn wer zu waich dazu 
Das ich euch recht fagen tu 
Wie die fraw empfing jr kind. 

Das ganze Land nimmt Theil an diefer Freude; und 
König Paltriot übergiebt feinem Sohne die Re- 
gierung, wobei er ihm heilfame Lehren ertheilt: 

Er gab jm väterlichen rat 
Er liefs jm felber wat 
' Geben vnd gold rot 
Zu vor der ft er jm gebot 



Digitized by Google 



Wigamur. St 

Das er gtttrew wi\re 
Vnd küriigcliche gepere 
Lert er jm vnd J'ytt 
Er hiefs jn das er vermyt 
Zorn valfchait vnd lüge 
V nd das er niemant betrüge 
Er hiefs jn barmherzig fein 
Das er met vnd wein 

Solle trincken vnd offt geben % , 

Vnd auch mit züchten leb eh 

Er hiefs jn vaft lieb han got 

Vnd 'halten fein gepott * 

Er hiefs jn fein gemain 

Vnd feiten wefen ain. 

Er riet jm vil fere 

Das er des gutes herre 

Vnd fein knecht niet 

Gewiflich er jn vnderfchied * 

Baide vbel vnd gut 

Er hiefs jn haben mannes mut 

Zu köftlichen dingen 

Hiefs er jn freund gewinnen 

Vnd nimant verliefen 1 

Durch kainerley mut verkiefen 

Wo der gaft gieng , 

Das er den empßeng 

Er hiej's jn oben ritterfchaft 

Mit ftet wefen uiarhaft 

Er fprach du folt der ritter pflegen 

Vnd leyhen vnd geben 

Du folt fy haben gefellen weyfs 

Dauon gewineftu hohen preyfs. 

f 

Wigamur fchickt fich mm an, den Hof des Kö- 
nigs Atroklas zu befuchen, und die ihm be- 



■ 
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ftimmte Prinzeffin kennen zu lernen. Er reitet in 

einem anfehnlichen RittergefoJge dahin, und wird 

fcnit vieler Freude und Pracht be Willkomm t. Die 

Schönheit und der reiche Schmuck der Prinzeffin 

Dulciflur werden umftändlich befchrieben ; und 

Wigamur wird ihr von ihrem Vater mit vielen 

Lobfprüchen vorgeftellt: 

^ Nun wurden an den ftttndcn 

Zwen rotte munde 

An ain ander getrücket , 
Vnd g'dchiing wider gezüchet. 

Es wird darauf ein prächtiges Gaftmahl gehalten» 
und auch der folgende Tag in Freude und Wohl* 
lebe» zugebracht, als auf einmal ein Bote, 

Ain gare zun *) jung wol geclayt 

ankommt, ein Turnier anfagt, das am dritten 
Tage vor der Stadt Mtifygralt gehalten werden 
foll. Die Ritler ruften Geh dazu, und Atroklas 
felbft und Wigamur reiten mit ihnen zu diefem 
Turnier, das die Königin Dinifrogar ange- 
ftellt hatte, die dem tapferften Ritter Geh und ihr 
Land zur Belohnung verhiefs. Sie kommt felbft zu 
dem Kampffpiele, von fünfzig Jungfrauen begleitet. 
Ihre Schönheit und ihr fel^r reicher Anzug werden in 
dem Gedichte felbft ausführlich befchrieben. Unter 
den kämpfenden Rittern werden drei für die tapfer- 

* ' ften 

•) gar$on *— ein vrolilgekleideter junger Menfcb. Da* % 
Wort gartznn" kommt im Parcival, l>rain, und 
andern Ritsergedichcen zum oftern vor. 

/ 
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ften gehalten, der König Gamuret,*) König Ly- 
pondrigan, und Wigamur. Die Königin geht 
daher mit den verfammelten Rittern zu Rathe, 
wem von diefen Dreien fie den Preis ertheilen folJe, 
und erklart zugleich, die Abficht diefes Turniers 
fey vornehmlich, fich vor den Zudringlichkeiten ei- 
jies ihrem Lande benachbarten Heiden» Gam;»;ri- 
not, in Sicherheit zu fetzen , der fich ihr Land un- 
terwerfen, und fie zu feinem Kebsweibe machen 
wolle. Wigamur wird des Preifes vor Allen 
werth erkannt; er lehnt aber die verfprochne Be- 
lohnung von fich ab. Garn ur et räth der Königin 
nun, den tapfern Lypondrigan zu wählen; fie 
v^rfichert aber, das fey ihr unmöglich, weil er ih- 
ren Vater erfchlagen habe. Hierüber vertheidigt fich 
der Ritter, und zeigt, dafs er zu diefer Ermordung 
fey genöthigt worden, weil Jener fich feiner Burg 
und feiner Leute habe bemächtigen wollen. Durauf 
erzählt er die Art feines Todes, der am Ende doch 
ein Meuchelmord auf der Jagd gewefen war. Alle 
entfetzen lieh darüber; am meiften aber wird Wi- 
gamur entrüftet, und f odert den Lypondrigan 
zum Zweikampf auf. Sogleich fetzen fich Beide zu 
Pferde , und gerathen hitzig an einander. VV i g a - 
mur zerbriejt in der Wuth fein Schwert; und fein 
Oegner glaubt nun fchon ihm überlegen zu feyn. 
Er fafet ihn aber mit aller Gewalt, und drückt ihn 
auf die Knie zu Boden, fo, dafs Lypondrigan 

•) Gamnret fpiclt in den alten Ritterromanen» befon- 
4er« im P ti eivtl, eine bedeutend« Kolle. 
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um Schonung feines Lebens fleht, Unfer Ritter ge~ 
währt ihm diefe Bitte; nur mufs er vorher dem Kö- 
nige Atroklas Sicherheit ftellen. Alle kehren 
die Nacht über in die Herberge ein; und noch vor 
Tages Anbruch reitet der überwundene Ritter heim- 
lich davon, um der Schande auszuweichen. Vor 
dem Walde begegnet ihm die Prinzeffin Dulci- 
flur, von einer Jungfrau begleitet. Lypondri- 
gan entbietöt ihr feinen Grufs und feine Dienfte, 
fragt nach ihrem Namen, erfährt, dafs fie des Kö- 
nigs Atroklas Tochter und Wigamur's Ver- 
lobte ift, und freut fich diefer Gelegenheit 3 feine 
geftrige Schmach zu rächen. Er führt die Prinzeffin 
gefangen mit fich nach Ourgalet. Ihre Be- 
gleiterin bringt die Nachricht von ihrer Entführung 
nach Mufygralt, wo neue Turniere gehalten 
werden. Sogleich machen fich Atroklas und 
Wigamur auf den Weg, um die Prinzeffin von ih- 
rem Räuber eu befreien. Unterweges erkundigen fie 
fich in der Stadt Lauflirarin, und erfahren von 
dem Wirthe, es fey vor vier Tagen ein Ritter mit 
einem jungen fchönen Mädchen durchgezogen, das 
ihm Widerwillen und weinend gefolgt fey. Sie habe 
einen Ring am Finger gehabt, den fie oft angefehen, 
und dabei den Namen Wigamur ausgerufen habe: 

Sy wan jr fchne weyfs hende 

Sy fchlug an die wende 

\ **** 

Jr wol gefchajfen haubt 

Groden was fy beraubt* 

Grofs was jr vngemach f 

Alfo vertrybcn fy die nacht 



i 
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/* dyferh hau/s das ich es fach 
Ich mufs der frawen vngemmck 
Ciagen vncz*) an meinen tod 
Ach ach fy leyt groffe not. 

Der Wirth mufs ihnen den Weg befchreiben, 
den fie mit Anbruch des folgenden Tages weiter 
verfolgen. Sie kommen an ein Meer , welches das 
Land zu Gurgalet und das Land zu Doloyr 
von einander fchied; und hier begegnet ihnen ein 
Ritter, der Herzog von Nordin, der fie grüfet, 
und ihnen auf ihr Verlangen fein Abentheuer er- 
zählt« Vor langer Zeit habe er die Prinzefljn Py o- 
les unter weges angetroffen, und fie in eine Burg 
gebracht, deren Wirthe, oder Befitzer er fie in 
Verwahrung gegeben habe, weil er zu einem Tur- 
nier reiten müffen. Als er wiederkam, war die 
Burg in Feuer aufgegangen. VVigamur erkennt 
die Gegend an der Befchreibung bald wieder, und 
erräth, dafs die Rede von der Jungfrau fey, die er 
ehedem aus der durch Feuer zerftörten Burg erret. 
tet hat. Er lieht von fern die andre Burg auf dem 
Berge liegen, wohin er diefe Jungfrau gebracht, 
und wo er fie einem Zwerge zur Verwahrung em- 
pfohlen hatte. Diefen Berg reitet er hinan, und 
findet den Zwerg vor der Burg. Man empfängt 
ihn mit grofser Freude. Er trifft dort die Jung- 
frau wieder an, und fagt ihr, er wolle fie mitneh- 
men, und fie zu ihrem Liebhaber, dem Könige 
Hartzier von Nordin führen: 

•) tqct od#r tjx>i ift 4u alt«: bi«, f» lange bit. 
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Pyales die frawe wol gefar 
Ab feinem nainen vor liebe erfchraek 
Das fie nit weft .wa fy lagk 
0 Sy viele dem ritter jn fein fchoos 
Ain kalter fwayfs jn über ßofs 

* * 

Jr , Hechte varb die ward plaich 
Das jr die krafft entwaich. 

Sie erholt fich, und folgt dem Ritter, der fie, 
zu dem Könige Hartzier in den Wald führt. Der 
Empfang der Liebenden ift äufserft zärtlich, und 
die Priozeffin erzählt dem Könige von Nordin, wie 
viel fie und er dem VVigamur zu verdanken ha- 
ben. Hartzier will frch aus Erkenntlichkeit in r 
feine Dienfte geben ; diefs fchlägt aber unfer Ritter 
aqs, und verbindet fich mit ihm zur beftandigen 
Freundfchaft und Treue. Am folgenden Morgen 
weiten fie gemeinfchaftlich weiter auf dem Wege 
nach Gurgalet, und erkundigen fich bei einem ih- 
nen begegnenden und von dorther kommenden Rit- 
ter nach dem Könige Lypondrigan. Er erzählt 
ihnen von diefes Königs vergeblichen Bewerbungea 
um die Gunft der von ihm entführten Dulcifiur, 
und fagt, dafs er jetzt im Begrif fey, mit ihr nach 
Gemdrigal auf ein Turnier zu reiten, um ihr 
da feiner Mannheit Kraft zu zeigen , und ihr Herz 
dadurch zu gewinnen. Sogleich entfchliefsen fich 
Atroklas und Wigamur, diefem Turniere 
beizuwohnen, und laffen fich den Weg dahin zei- 
gen. Der König von Nordin erfährt jetzt erft 
von ihnen die eigentliche Abficht ihrer Reife, unj 
erbietet fich, fie zu begleiten, und ihnen beizufte- 
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hen. Sie nehmen Abrede, fich unerkannt dort ein* 
zufinden; und Wigamur läfst deswegen feinen 
Adler in der Herberge, ehe fie auf den Platz des 
Turniers reiten. Gar bald entdecken fie den König 
Lypondrigan,. Unfer Ritter fprengt mit dem 
Speer in der Hand auf ihn zu, und wirft ihn zu Bo- 
den. Darauf giebt er fich zu erkennen, und ver- 
weifet ihm feine Treulofigkeit. Die drei Ritter be- 
mächtigen fich nun der Prinzeffin, und ziehen mit 
ihr davon, nachdem Wigamur feinen Adler wie- 
der zu fich genommen hat, Sie nehmen ihren Weg 
nach der Burg des Königes Atroklas, wo fie 
von der Königin und dem Ritter mit grofeen Freu- 
den empfangen werden. < 

In der Handfchrift fehlen hier zwei Blätter, 
worauf vermuthlich die zwiefache Vermählung 
Wigamurs mit der Prinzeffin Dulciflur, und 
Hartaier's mit der Pvoles erzählt wurde. 

«r 

Auf der letzten Seite, die fogleich auf diefe Lücke 
folgt, wird das ganze Gedicht'mit folgenden Verfen 
geendigt : 

Er (W i g amur )' gewan ainen Sun 
Bey der frawen Dulceflur * 
Der ward genandt von natur 
Dulciweygar kunigclichen 
Des freuet fich arm vnd die reichen 
Bey dem hat die abenteur ain end* 
Cot vnfer aller kummer wende 
Ja freuden jn dem hymelreich 
Sprechent alle geleich , Amen. 

Deo Gracias. 
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B I t K 

ENGELHART und ENGELDRUT 

VOK 

CONRAD von WURZBUJIG. 

eifter Conrad von Würzburg ift dem 
Liebhaber unfrer alten poetifchen Literatur aus dem 
Goldajc, Märhof, und näher noch aus der Schwei- 
zerifchen Sammlung von Minnefingern bekannt. 
Die ausführJichfte Nachricht über ihn und feine 
Werke verdanken wir dem Herrn Prof. O b e r 1 i n 
zu Strafsburg. * ) Auch find die ihm beigelegten 
drei zufammeu gehörenden Gedichte , Das Lied der 
Niebelungen, Chriemhilden Rache und Die Klage, in* 
erften Bande der bekannten Müller fohen Sa mm* 

• 

hing altdeutfcher Gedichte befindlich. So viel ich in* 
dels weifs, hat Niemand vor mir **) von einem an. 
dern ausführlichen Gedichte diefes fruchtbaren Min* 
nellngers Nachricht ertheilt, welches gegen da$ 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts von einem Un* 
genannten in die damalige neuere Sprache umgeklely 
«let, und in aller Abficht einer nähern Bekanntr 

*) Diattibe de Conrado Herbipotita; Arg«nt. 17$!. 4. 
*•) Ich gab diefe Nachricht zu«rft im Deuffchen Mufeum 

y* J. 177«, 
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machung nicht unwürdig ift. Es befindet {ich un- 
ter den, gedruckten Büchern der herzoglichen Bi- 
bliothek zu WolfenbütteJ j und ich verdanke die 
Mittheilung deffeiben dem feiigen L e f f i ng, deffen 
,fcharf fichtiges Auge auch diefe Entdeckung, unter 
Jb vielen andern, gemacht hat. Es ift ein kleiner 
Oktavband von fechzehn und einem halben Bogen, 
und hat folgende Aufschrift: 

Ein fchöne Hiftoria von Engelhan aus Burgunt, 
Hertzog Dietherichen von Brabant, feinem 
feilen, vnnd Engeldrut, des Königs Tochter 
aufs Dennmark, ivie es jhnen ergaugen, vnd 
teas jammers vnd not fie erlitten, gantz luftig 
vnd kurzweilig zu lejen. Formals nie im Druck 
aufsgangen. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn, 
M.D.LXXIIL 

I 

Die Anzeige des Druckorts und der Jahrzahl 
■ift am Ende wiederholt, und der Name des bekann- 
ten Buchdruckers, Kilian Han, hinzugefetzt. 
Gleich auf das Titelblatt folgt der Inhalt dief er 
Hiftoria, welcher die Ueberfchriften jedes Ab- 
fchnitts nachweifet. Jedem Kapitel oder Abfchnitte 
ift ein Holzfchnitt von fehr mittelmäfsiger Zeich- 
nung und Ausführung vorangefetzt. Auch erklärt 
«ler Verfaffer in einer poetifchen Vorrede den mo- 
ralifchen Zweck feines Gedichts, nämlich die Em- 
pfehlung der Treue, oder Beständigkeit in der 
Freundfchaft, deren Abnahme er beklagt, und die 
er durch feine Erzählung wieder in ihr voriges An- 
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fehen zu verfetzen wünfcht. Am Ende diefer Vor» 

«de nennt er üch 

Von Wirzburg ich Cunrat, 
und fetzt noch hinzu, er habe den Stof feiner Er* 
tthlimg aus dem Lateinifchen genommen. 

Grofee poetifche Schönheiten darf man hier frei- 
lich Dicht fuchen ; wohl aber hat das Gedicht viel An« 
ziehendes durch feinen lehrreichen Inhalt fowohl, 
als durch den naifen und treuherzigen Ton feines 
Vortrags. Von cliefem zwar hat es wohl gewi£f 
bei cier Uebertragung aus der altern, ohne Zweifel 
fchwäbifchen , Mundart viel verloren; es mag nun 
tte Umfchmelzung den Burkard Waldis, der 
den Theuerdank und andre Gedichte fo behandelte, 
«ler irgend einen andern Klügling, wie Morhof 
2nn «nd ähnliche Umänderer alter Gedichte nennt» 
zum Urheber haben. Man hätte wenigftens bei folch 
ein «r Umänderung für die Aufbewahrung und für 
<fen Abdruck des Originals zugleich Sorge tragen 
fallen, defTen Auffindung gar fehr zu wünfchen 
*we. Doch, meine Abficht ift nur, den Inhalt; 
dfefes romantifchen Gedichts, und gelegentlich ei- 
Verfe deflelben, auszuziehen. 

In Burgund lebte ein Edelmann» dem feine Ge- 
nwhlin, 

Ein fchönes Weib 

An Herzen und an Leibe, 
zehn Söhne geboren hatte, die insgefamt die belle 

Hoffnung gaben. < ' ' 1' 

Gott hett auf fie geweihet , 
Hoher Seligkeit ein Wunde** 

i 

i 
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Doch unterfchied fich Einer von ihnen vorzüglich 
fowohl durch gute Sinnesart und Geiftesfähigkeiten, 
als durch die Annehmlichkeit feiner Geftalt: ' 

So recht gar leutefelig 
Was fein tu gentreicher Leib, 
Dafs viel mannich edel Weib 
Nack feiner Liebe was verfeknet. 

Diefer Sohn hiefe Engel hart. Um fich noch 
mehr auszubilden, fafst er denEntfchlufc, in fremd« 

- 

Länder zu gehen, und wählt vor andern Dänne- - 
mark. Bei feinem Abfchiede giebt iiim fein Vater 
drei jfVepf el mit. Wenn er Jemand auf der Reife 
antreffe, der mit ihm wolle Gefellfchaft machen, 
. folle er ihm einen Apfel geben. Verzehre er den- 
felben ganz, ohne ihm etwas davon zu reichen, fo 
folle er ihn meu'en ; gebe er ihm aber einen Theil 
davon, fo folle er feine Freundfchaft annehmen. 
Vor allen Dingen empfiehlt ihm der Vater die Treue» 
Der Sohn verfpricht ihm Folgfamkeit, reitet davon, 
tmd ihm begegnen nach einander zwei junge Leute, 
die mit ihm Gefellfchaft machen wollen , aber Bei* 
de nicht Probe halten, fondern die Aepfel, die 
er ihnen giebt, allein verzehren. Darauf begeg- 
net ihm ein Dritter, an körperlicher Bildung ihm 
feibft völlig ähnlich. 

Sie -waren ; ungefundert 

An allen Dingen beide. 

Diefer * nimmt den . Apfel , den ihm Engelhart 
beut, fchält ihri, ' und gifcbt ihm die Hälfte zurück. 
Er wählt ihn alfc zir feinem Gefährten* Sein Name 
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ift Dietherich von Brabant, und der Zweck 
feiner Reife gleichfalls, fremde Dienfte zu nehmen, 
Sie kommen Beide nach Dännemark, und werden» 
dort am Hofe aufs befte empfangen» Der König 
läfst fie vor fich, und hält fie, ihrer Aehnlichkeit 
wegen, für leibliche Brüder; fie verfichern ihn aber, 
dafs nur ihre Gefinnungen brüderlich und dazu ver~ 
eint find, ihm ihre Dienfte anzubieten, um dadurch 
fich weiter auszubilden: 

Bis fich gebeffert unfre Jugend 

Von der viel füfsen reinen Tugend, 

Der ein Wunder liegt an Euch; 

Ob wir Zw&i Jahr oder drei 

Bleiben hier, das mufs uns geben 

Immer tugendreiches Leben. 

Der König nimmt ihre Dienfte an; fie machen fich 
bei feinem Hofe überall beliebt, und leben mit ein- 
ander in der treueften Freundfchaft. Der Könige 
hat eine Tochter, Namens Engel drut, deren 
Schönheit und Tugend ausnehmend ift. Unfre bei* 
den jungen Edelleute gefallen ihren Augen, und 

bald auch ihrem Herzen : 
» 

Denn was den Augen fanfte thut % 
Das dünket auch dem Herzen gut, 
Und ift ihm zwar wohl damitte. 
Herz und Augen han die fitte % 
Dafs fie gefallen unter ein; 
Das Auge mufs das Herze fein 

■ 

Zu lieblichen Dingen 
Leiten und bringen. 

Nur ift die Schone von Beiden, ihrer grofsen Aehn- 
Ijclik ei t wegen, gleichstark eingenommen; uadin 
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der Verlegenheit, welchen von Beiden ihre Lieb* 
vorgehen foll, entfcheidet endlich der Name 'En- 

r I 

gelhart's, weil er der wohlklingendfte, und 
dem ihrigen am, meiften zuftimmend ift. 

Aus Brabant kommt ein Bote an Dietheri- 
chen, mit der Nachricht, dafs fein Vater geftor- 
ben fey, und dafs er zurückkehren müfle, um fein 
Land in Befitz zu nehmen. Eben fo lebhaft, als 
der Schmerz über den Verluft feines Vaters, ift 
feine Betrübnifs über die Nothwendigkeit, lieh von 
feinem Freunde zu trennen. Er bietet diefem einen 
Theil feiner Länder an , wenn er mit ihm ziehen 
Will; Engelhart aber hält es für Undank, des 
Königs Dienfte fo bald wieder zu veriaffen, und 
aimmt von feinem Freunde den zartlichften Ab- 
fchied. Diefer macht einen zweiten Verfuch, ihn 
zu überreden , und will am Ende lieber den ganzen 
Befitz feines Landes, als Engelhart's Umgang 
und Freunclfchaft aufgeben. Allein die Vorftel- 
lungen diefes letztern, dafs es feines Freundes Ehre 
fodre, dem Rufe zu folgen, und feine eigne, zurück 
zm bleiben, vereint mit dem Verfprechen, er wolle, 
fo bald er den dänifchen Hof verlafle, zu Die- 
therichen kommen, bewegen diefen endlich, fich 
von feinem Freunde löszureifsen , nachdem er fich 
vorher bei Hofe beurlaubt hat. Engelhart 
macht fich an demfelben immer beliebter. Jeder- 
mann ift fein Freund , aufser einem Schwefterfohne 
des Königs,, Ridfchier von England, der ihn mit 
«iferfüchtigen und gehäffigen Augen anficht. Un- 

i 

i 
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terdefs ftirbt die Königin. Engeld rut s Schmerz 
über den Tod ihrer Mütter, vereint mit den 
Schmerzen, ihrer Liebe, machen fie höchft nieder« 
gefchlagen und fchwermQthig. Ihr Vater fucht fie 
aufzuheitern, und fälJt unter andern darauf, ihr 
Engel harten zum Kammerdiener zu geben, um 
fie durch deffen Gefellfchaft zu ermuntern. Der, 
fagt er, 

Der kann dir alle Schwere, 1 
Mit Freuden gar vertreiben, 
Teulfth lefen und fchreiben, 
Harfen und fingen, 
Tanzen und fpringen 
Kann er aus der Maafsen wohl, 
Damit er alle Stunden foll 
Kurzweile machen dir; 
Er pflege dein , fo thut er mir 
Aus der Maafsen Liebe nu. 
. ' - i 
Diefen Antrag läfst fich die Prinzeflm gern gefallen; 

und dadurch entfteht natürlich für Beide Gelegen- 
heit, einander ihre gegen fei tige Liebe zu entdecken. 
Diefe Entdeckung gefchieht auf folgende Weife: 
Engel hart wartet der Prinzeffin bei Tafel auf* 
und läfst be|m Vorschneiden dasMefier aus der Hand 
fallen, mit einer Verwirrung > die auf einmal fein 
ganzes Herz verra'th. Folgende Unterredung wird 
einige Tage nachher durch diefen Vorfall veranlaßt. 
Die Prinzeffin fragt ihn : 

Engelhart , wie ivas dir da, 
Oder was bedauchte dich f 
Da fo rechte fafte ßck 
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Die Färb* in deinm Ge ficht verkehrt f 
fr oK, fprach der Verwirrte, 
Ich entweifs nicht, wenn oder wo? 
Ich ?neyne> fprach die Schone a*o, 
Da du mir follteft fch neiden. 
Was du da konnte/t leiden 
Das wüfste ich gern fonder Spott. 
. Mir entward nie , Frau , helf mir Gott, 
Sprach er da mit Schämen. 
Zwar es thut dir bey Namen 
Etwas , ich fahe es wohl. 
Frau , fprach er , ich entfoll 
Noch gedarf Euch fagen nicht 

— 

Von den Sachen nichts icht. 
Davon ich alfo befchwert ward. 
Ich will es wiffen. Engelhart, 
Alfo lieb als du bift. 
Viel reine Frucht, feit et entift 
Dann keiner Schlachte Rath, 
Ich entfchliefse Euch die Gethat ; 
Sa künde ich Euch mit fluiden, 
Was ich da konnte dulden 

* 

Jammers und Schmerzen : 
Ich was in meinem Herten 
Verdacht auf Eure Lieb' alfo, 
Dafs ich von rechter Liebe do, 
Wann feit ich Euch, edel Frauw , erhoff, 
Vernunft und Sinne ich verlofs ; u. f. f. 

Engeldrut lehnt alle diefe Erklärungen von Geh 
ab, und bittet ihn, mit dergleichen Reden fie zu 
verfchonen, wiewohl ihr Herz im Grunde fehr da- 
mit zufrieden und einftimmig ift: 

Wann dieweil dafs ßck die Heine 
Der erften Bitte mufste fchamen t 

Sie 
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Sie enthett* ihn anders bey Namen 
Mit Reden alfo gefchweigt do; 
Sie war viel hertzigliche fro, 
Dafs er ße meinen wollte, 
Doch thütße, was ße fällte, 
Und hatte die Gcbehrde 
Alfo ihr* grofs" Bejah werde 
, Auf ftund von der beyder Sinn, 
Es ward an ihr der Sitte Schein, 
Den mannich Fraue treiben kann. 
Den noch verzeihet einein Mann, 
Den ße von Herzen meynet doch, 

* 

Engelhart verfpricht ihr diefe Zurückhaltung, 
ob er gleich befürchtet, fie werde fein Tod feyn. 
Er weifs noch nicht, wie glücklich er ift; die 
Furcht einer verfchmähten Liebe macht ihn troft- 
los, fchwermüthjg, und zuletzt krank. Engel- 
drut befucht ihn in feiner Krankheit, und heilt 
diefelbe durch die Erklärung, dafs fie in feine Ver* 
bindung mit ihr einwilligen und diefelbe veranftal- 
ten werde, wenn er zugleich mit Rit feiner Rit- 
te^ werden, und bewahrte Proben feiner Tapfer- 
keit geben wolle. Diefs bewilligt ihm der König, 
und ein Turnier wird angeftellt. Auf demfelben f 
erfcheint Engelhart, und mit ihm eine Menge 
von Rittern, unter' welchen fich Einer vorzüglich 
auszeichnet, und wahre Wunder der Tapferkeit 
thut. Die Befchreibungen, welche der Dichter 
von diefem Kampf fpiele, von dem Schilde, und der 
übrigen Rüftung Engelhart's macht, find in ih- 
rer Art wirklich epifch; z. B.: 

D 
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Engelhart reift unter ihnn 

Schlagende und ft eckende ; 

Und eine Strafs' brechende 

Durch die ritterliche Schaar; 

Er thät als der Adelar % 

Der kleiner Vögel nicht begehrt; 

Der Ritter bieder und wehrt, 

m 4 

Die kühn und edel waren, 

Der könnt* er wohlgefahren, 

Und was fo neidig auf ße, 

Dafs ein grinuner Lowe nie 

So gierig was nach einem Vehe , u.f.f 

Jetzt kann cliePrinzeffin dem neuen Ritter ihre Liebe 
nicht mehr verfchweigen ; ße verabredet mit ihm 
eine nächtliche Zufammenkunft im Garten. Bei 
cliefer Gelegenheit giebt uns der Dichter eine weit- 
läufige Befchreibung von der Schönheit und von 
dem Schmucke feiner Heldin. Den Abfchnitt, wor- 
in ihre nächtliche Zufammenkunft erzählt wird., 
uberfchreibt er: Wie die fchöne Königin 
Engeldrut Engelharten unter ihren 
Mantel empfähet und an ihre Bruft drü- 
cket. Zum Unglück aber mufs Ritfchier in 
den Garten kommen, und ihre zärtlichen Um-* 
armungen ftören. JVeil fie dadurch verrathen und, 
fo räth Engeldrut ihrem Geliebten , fogleich aus 
dem Lande zu fliehen , und dem Zorn ihres Vaters 
auszuweichen. Allein Engelhart kann fich dazu 
nicht entfchliefsen. Er bezeugt ihr, dafs ihn den- 
noch die Liebe tödten werde, wenn er auch hier 
feine ( m Tode entgehe, .und will fich lieber, auch . 

- i 
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feiner Ehre wegen, aller Gefahr ausfetzen. Sie 
verabreden mit einander, dafs fie Beide auf ihre 
Unfchuld beftehen wollen. Ritfchier hinter- 
bringt fogleich früh Morgens dem Könige, was er 
entdeckt hat, , und fchildert ihm die Folgen diefer 
Vertraulichkeit mit den fohwärzeften Farben. Der 
König wird über diefe Nachricht äufserft entrüftet, 
und befiehlt fogleich, den Engelhart ins Ge- 
fängnifs £u werfen. Hierüber wird di^Prinzeffin 
noch unruhiger, und in ihrer JBetrübnifs thut fie 
unter andern folgendes Gebet: 

ihr Hände lauter und blank 
Schlug fie zufammen , und fprachi 
Gott, alles Glückes Ueberdach, 
Gedenk* an mich viel armes Weib, 
Alfo dafs meines Freundes Leib 
Von deiner Kraft befchirmet ivefej 
Hilf, Herre , dafs er genefe t 
* Drum dafs ich immer diene dirl 
Thu deine Erbarmunge mir 
Und deiner reichen Güte Schein, 
Gnüdi glicher Herre mein! 
Verdirbet er, fo bin ich todt, u, f w, 

* 

Die Räthe des Königs überreden ihn, den Engel» 
hart nicht unverhörter Sache hinrichten zu laffen* 
weil man ihn vielleicht ohne Grund angefchwärzt 
habe. Er wird vorgefodert, und leugnet das ihm 
Schuld gegebene Verbrechen. Ritfchier zeugt 
wider ihn; er befteht aber auf feine Unfchuld* 
Endlich wird die Sache dahin entfchieden, dafs Beide 
durch einen Zweikampf ihre Schuld oder Unfchuld 

IT2 
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beweifen (ollen. Diefes Turnier wird nach Ver- 
lauf von fechs Wochen angeferst. Engelhart, 
der lieh fchuldig weifs, fürchtet einen unglückli- 
chen Ausgang deffelben , und fallt daher auf das 
Mittel, feinen Freund Di et her ich für fich käm- 
pfen zu laffen. Seiner Reife zu demfelben jgiebt er 
bei dem Könige den Vorw,and, dafs er vorher in 
ein lijofter \gehen wolle, um für feine vielfachen 
Vergehungen zu büfsen. Dabei verfpricht er, fich 
auf die beftimmte Zeit zu ftellen. Untenlefs geht 
er nach Brabant, zum Herzog Dietherich, bei 
dem er in der Nacht ankommt , und der ihn mit gro- 
fsen Freuden empfangt : 

Er kam heraus gegangen, 
Und gelaufen, ihm entgegen; 
Sein* Arm' begannt 1 er legen 

- 

Um den viel Tugendreichen; 

Er gab ihm liebeleichen 

An beyd' Wangen manchen Kufs do. 

Sie verabreden ; Einer des Andern P%olle zu fpielen. 
Engelhart bleibt in Brabant zurück, und wird 
für Dietherichen gehalten; diefer geht indefs 
nach Dännetnark, und kommt dafelbfc gerade an 
dem zum Turnier beftimhiten Tage an. Die Rü- 
ftung der beidei^Kampfritter und die Hitze ihres Ge-, 
fechtes werden mit vieler Lebhaftigkeit befchrieben: 

Sie flachen und fchlugen < 
Mit den viel fcharfen Klingen* 
Dafs von den Stachelringen 
Gefchah ein Miftelreiffert 
Aus dem gefochten Eifert, 

* * 

■ 

* 
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Defs Feuerblick hoch aufftaub. 
Recht wie der Wind das dürre Laub 
Kehret in dem Walde, 
So fiel da nieder balde 
Von den Schilden mancher Span; 
Es hat, weifs Gott, angethan 
Ihr' guten Schwert 1 deffelben Tags, 
Wenn fie wurden manchen Schlags 
Benöthiget und bezwungen, 
Hey wie fie beyde klungen 
Auf dem Cefchmeide lauter! 
Cott Herre, du viel trauter. 
Gedachte da viel mancher Sinn, 
Cieb Engelharten den Gewinn* 
Da/s er bekomm* alle den Sieg, 
Er ftrickte wohl der Treue Strick. 

Eine Zeit lang bleibt der Sieg zweifelhaft; endlich 
erficht ihn Dietherich> der feinem Gegenr eine 
Hand abhaut, und ihm vollends das Leben nehmen 
will , als der König dem Kampfe Einhalt thut , und 
Dietherichen, der immernoch für Engelhart 
gehalten wird, die Hand feiner Tochter -zur Beloh- 
nung verfprichr. Die HocKzeitfeier wird angeheilt, 
und das Beilager vollzogen, wobei aber Di st he- 
*ich ein Schwert zwifchen fich und Engeldru.t 
l c gt; eine Treue, die ihm fein Freund bei feiner 
Gemahlin erwiedert: Beide unter dem Vorwande, 
dafs fie fich diefe Enthaltfamkeit zur Büfsung ihrer 
Vergehungen auferlegt haben. Sogleich nach der 
Hochzeit kehrt Dietherich wiede? nach Bra- 
bant zurück, und Engelhart kommt von dort wie- 
der hin nach Dännemark. Hier erhält er bald dar- 
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auf, da der König ftirbt , die Krone, und lebt mit 
feiner Engeldrut in dem gröfsten Glücke, wor- 
an er auch feine Eltern und Verwandten Antheil 
nehmen läfst. 

Nicht lange hernach wird Herzog- Di eth er ich 
auf einmal von einer fchweren Krankheit befallen, 
welche der Dichter die Mufelfucht nennt, und 
die eine Art Von Ausfatz war. Das Ausfallen des 
Haars und Barts, eingefallene Augen, eine blutrothe 
Farbe des ganzen Körpers, Heiferkeit der Kehle 
und heftiger Schmerz find die Zufälle, welche 
von diefer Krankheit angegeben werden. Der Her- 
zog läfst fich in einer der anmuthigften Gegenden 
ein Gartenhaus über das Waffer bauen , wo er für 
fich allein wohnt, und Erleichterung feiner Be- 
fchwerclen hofft. Hier erfcheint ihm im Traum 
einmal ein Engel, der es ihm als das einzige Ret- 
tungsmittel andeutet, hin zu Engelhart zu rei- 
fen, und ihn zu bewegen, feine beiden Kinder zu 
tödten, und ihn mit deren Blute zu beftreichen* 
Zu der Wahl diefes Mittels kann er fich aber auf 
keine Weife entfchliefsen. Indefs bewegt ihn der 
Mangel an Pflege, und die Hintanfetzung, die er 
in feinem eignen Haufe und Lande erfahren mufe, 
zu dem Entfchluffe, nach Dännemark zu gehen, 
wo fein Freund ihn aufs liebreichfte bei fich em- 
pfängt. Auf die dringenden Anfragen deffe]ben, 
ob er denn^iicht irgend ein Heilmittel feiner Krank*. 

heit wiflc, erzählt er ihm endlich, nach vieler Ue- 

- 

berwindüng, feinen Traum, wodurch Engelhart 
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in die größte Verlegenheit gefetzt wird. In dem 
Kampfe der Freundfchaft mit der väterlichen Liebe 
bittet er Gott, feinen Entfchlufs zu lenken, und 
hält fich endlich für verpflichtet, dem Freunde, der 
fein Leben für ihn gewagt hat, das Leben feiner 
Rinder zum Opfer zu bringen. Er nimmt dazu ei- 
nen günfligen Augenblick wahr ; fein Herz empört 
fich jedoch wider die That, indem er über den 
fchlummernden Kindern lieht, und im Begrif ift. 

fie zu tödten : 

. Viel fanfter überwunden 

Hätte er zwey ftarke Riefen, 
Dann er gefiegen mocht an diefen 
Kleinen Kindern. 

Und bald darauf: 

Darnach zuhand ward ihm gebe* 
Von Gottes Willen der Gedank, 
Däfs er^fie wollt' ohn' allen Wank 
Erfchlagen und tödten ; 
Sein Herz rang mit Nöthen 
Lange zwei/dich alfufc* 
Bis er zu'.etzt manchen Kuß 

• - 

Gab den Kindern beyden* 

Und er aus feiner Scheiden 

Das Schwert mit naffen Augen fchei&t. 

Er fchlagt ihre beiden Häupter ab, und bringt das 
Blut zu feinem Freunde , der dadurch auf einmal 
von feiner Krankheit geheilt wird. Engelhart 
geht mit fchwerem Herzen, voll Freude über fei- 
nes Freundes Oeneking, und voll Betrttbnifs über 
das dazu angewandte Mittel, zurück, fragt nach 



$6 IL TJeber Engelhart und EngeHrut 

feinen Kindern; und die Wärterin, die fie zu ihm 
bringen foll, findet fie beide fpielend auf dem Bette» 
J«des mit einem rothen Faden um den Hals. Ueber 
diefes Wunder geräth ihr Vater in freudiges Erltau- 
nen. Dietherich kehrt wieder nach Brabant 
zurück, und beide Freunde leben von nun an fehr 
glücklich. Das Gedicht fchliefst mit folgender mo- 
ralifcher- Anwendung : 

Da/s ein Herze wohlgemutk 
Daran ein feiig Bilde gut 
Zu lä uterlicher Treue nehme, 
Und fich der fatfchen Untreu fchäme t 
Wenn er hört in feinen Tagen 
Von fo fremdem Wunder fagen. 
Als den viel trauten Gefeilen zweyn 
/ Um ihre hohe Treu ,erfchein. 



Bei der Durchlefung diefes Gedichts, deffen 
Inhalt ein mehr als gewöhnliches Intereffe hat» ha- 
be ich mir ein kleines Gloffarium befonders 
merkwürdiger Wörter und Ausdrücke gefammelt, 
deffen Mittheilung * vielleicht dem Sprachforfcher 
nicht unangenehm feyn wird: 

Armuth, für Erniedrigung, Herablaffung: 

Es war Jtn dir ein* grofs' Tugend, 
Und ein viel grofs Ar mut h 9 
Dafs du, junger Fürfte gut % 
So nieder ja gemachteft dick. 
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Augenblicke, im eigentlichften Sinne des 
Worts, für Blicke der Augen: . j 

Ihr* fpielende Augenblicke 
Entflogen auf ihn ^ 

* 

Begehen, im Allgemeinen, für thun, aus- 
führen, bewerkft elligen, wie es in der Redensart: 
Suade, ßöfes begehen, gebräuchlich geblieben ift- 

Beinen, fich, in dem Verftande, wie man 
lagt; fich auf etwas fufsen, itützen oder ver- 
laden: • 
Sonft hatV er fich geh einet 

Auf Tugend 

Befcheidenheit, für Gehorfam, Folgfam- 

tat: 

— haft du die B efchei de nhe i t , 
Dafs du behalt eft mein Gebot — — 

Bild, für Bildung, Geftalt: 

Kein ander Vnterfcheide 

An ihren Bilden ward erkannt. 

Brafte, das Imperfektum von brechen, für 
mangeln, gebrechen: 

Wenn dafs ihm br afte an Gute, 

Und anderswo: 

Er war alfo frifch, 

Dafs ihme nicht mehr gebraft. 

.... - 

Conferteure, das Franzöfifche couver- 
^re, für: eine Pferdedecke, Schabracke: 
Er reit ein Rofs ohn Maafsen ftark. 
Darauf lag eine Conferteure. . , 



\ 
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Ghür, anderswo Kühr gefchrieben, das be- 

■ 

kannte alte Wort fflr Auswahl, bemerke ich hier 
nur wegen der Redensart: von hoher Chür, 
d. i. von hoher Geburt. 

Darabe, für davon: 

Jffet er einen ohn dick gar, 
Und giebt dir nicht darab,e. 

f Dicke, für oft, ift fchon ziemlich bekannt. 

- 

Em, für ent, Vörden Lippenbuchftaben ; als: 
emberen für entbehren ; e m b i e t e n für entbie- 
ten; empfliegen für entfliegen; empführen; 
u. f. f. — Dagegen wird, manchen Zeitwörtern fehr 
häufig die Sylbe eot vorgefetzt, wie es im Altern 
Deutfch, und befonders in alten Gedichten, fehr 
gewöhnlich war, ohne die Bedeutung des Worts ab- 
zuändern; als: enthab e n, ent wiffen, entfol- 
len, u. f. f. So auch die Vorfylbe ge; als: gera« 
then fürrathen; gedürfen für dürfen; u. f. f. 

Entfchliefsen für auf fchliefsen , entdecken: 
Ich entjckliefse^ euch meine Noth. 

Ent wilden, für: gefittet machen* die Wild- 
heit durch Erziehung benehmen : 

Informiret und entwildet, 

■ 

Entgenzen, einerlei mit elntganzen, für 
zerfpalten* zerbrechen. 

Er fu eben* für: finden* durch Suchen er- 
halten. 
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Et war, irgendwo. 

Fuge, für Anftand, Feinheit im Umgang** 

Er macht mich gar leicht und froh 
Mit feiner hübfchen Fuge. 

Freu denblofs, freudenbar» fd? (tw*r 
denleer. x 

Gefelligkeit, für Gefellfchaft. 

Gier de, für* Begierde. 

Inge finde, für HausgenofTen. 

Katzidonie, für den Namen des Edelfteuw, 
Chalcedonier. ' : 

Krank, für arm, dürftig. Kranke Habe, 

geringes Vermögen. Einen, krank machen, 

kränken, Abbruch thun: 

Er wollt* ihn gerne machen 

An feiner ftarken Würde krank. 

Mahnen, überhaupt für ermuntern, anfpor* 
nen: \ 

Sie ritten Rofs viel auserhohrn* 

Die mahnten fie mit fcharftn Sporn» % 

Mehlich, öftere Endung der Beiwörter, die 
eine Eigenfchaft oder Befchaffenheit andeuten, als : 
nungermehlich, hungrig; wand elmehlich, 
wandelbar. 

Nehren und emehren, für erretten. 

Ob, bedingungs weife für wenn, wie das Eng- 
Wehe if: ' ; 

Ob diefer Knabe mit mir fahrt, 
So bin ifih immer glückesvoll» 
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Schlacht, wie jetzt noch Schlag, für Art, 

Gattung: ' 
Dafs diefc Jüngelinge 

An aller Schlachte Dinge 

So gar gleich an einander find. 

.Schwinden, für: ohnmächtig werden, auch 
unperfönlich: 

Dafs ihm vor Liebe nicht g efchwand, 
Das war ein grofses Wunder. 

Seltfam, für feiten, dünne, wie rarus im 
I>ateinifchen» Dünne und feltfam, von we- 
nigem Haar. 

Siechheit, Siechthu,m, für Krankheit. 

» 

Spulgen, für pflegen, gütlich thun. S. Frifch. 

« 

Sich verböfen, ,für: fich verfchlimmern. 

W?nti zwar, beziehungsweife, für denn 
fo viel: 

Wenn Zwar als ich erkennen kann. 

Wider fich denken, für: bei fich denken, 
im Herzen fprechen. 

Wundern, für: Wunder an einem thuij: 
\ Gott hott an ihn'n gewundert. 

Wunnefpiel, für Wolluft, Ergötzung. 

Wuniglich und Wunnefam, für wonne- 
voll, freudenreich; auch für wunderbar* 

» 4 
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terdings konnte der Herr Rath und Profeflbr 
Cafparfon in Caffel eine vorläufige Bekanntfchaft 
der Liebhaber und Kenner altdeut.fcher Poefie mit 
dem alten Rittergedichte vorausfetzen, als er deflen 
durch höhere Unterftützung^ beförderte Ausgabe 
vor achtzehn Jahren vorläufig ankündigte,*) und 
den Abdruck des erften Theils bald darauf wirk- 
lich lieferte. **) Aber unvollftändig und wenig be- 
friedigend waren doch die Nachrichten und Nach- 
weifungen gar fehr, die man bis dahin von diefem 
Gedichte ertheilt hatte; nur für den Herausgeber 
die{es fchälzbaren Denkmals unfrer alten Poefie 

•) Ankündigung eines deutfchtn epißhen Gedichts der ah~ 
fchwäbifchen Zeit , aus einer Handfchrift der Färfti. Heß- 
fenkajfelfchen Bibliothek, von W, J. C. G. Cafparfon. 
Gaffel, 1710. 8. 

•*) WILHELM DER HEILIGE VON ORANSE, 
Erfter ThcilS von TURLIN oder ULRICH TUR' 
HEIM, sinem Dichter des fchw »Wehen, Zeitpunkt* — — 
Call«], 17I1. gr.4. 
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konnten fie dienliche Winke abgeben, um ihn bei 
feiner Unternehmung auf die rechte Spur zu leiten, 
tmd den beffern Erfolg derfelben zu befördern. 
Um fo mehr ift es zu bedauren, dafs jener würdige 
Gelehrte erft bei der wirklichen Bekanntmachung 
» des erften Theils, und vermuthlich erft gegen die 
Zeit feines vollendeten Abdrucks, von den meh- 
rern, und zum Theil wichtigen Handfchriften Wif- 
fenfchaft erhielt, die fich von diefem Gedichte* in 
andern öffentlichen Bücherfammlungen befinden. 
Denn bei der Ankündigung feines Vorhabens war 
ihm blofs die Uffenbachifche Handfchrift bekannt. 
Die Nachrichten von altdeutfchen bisher urigedruck- 
ten Gedichten waren ihm entgangen, und konnten 
Shm leicht entgehen, die Herr Prof. Ebeling in 
den hamburgifchen Unterhaltungen*) aus den ihm 
zu Theil gewordenen Gottfchedifchen Papieren be- 
kannt machte. So flüchtig und feicht indefs diefe 
Nachrichten waren, die Gottfched als Materia- 
lien zu der Gefchichte der dentfchen Sprache und 
Dichtkunft, die er zu liefern Willens war, aufge- 
zeichnet hatte; fo geben fie doch wenigstens No- 
tiz von der W olfenb Uttel fchen , Hannover/eben und 
Wiener Handfchrift **) diefes Ritterromans, und 
zwar eine vollftändigere , als Herr Cafparfon 

davon 

•) B.VIII. St 4 und 6. S. 914. flg. 524. Vergl. die Rezen- 
fionen von Herrn Cafparfoii , s Ankündigung in der iV, 
Bibliothek der fehönen Wi/fru/oktr/ten. ß. XXV. S. 7«. 

Von der zu Rom in der Vatikanifchen Bibliothek be- 
findlichea Handfchrift diefes Gedichts, die Hrn. Cafpar- 
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davon auch felbft noch bei der Ausgabe des erften 
Theils zu haben fchien. Denn in feiner Vorredt 
dazu giebt er dem CalTelfchen Codex den Vorzug 
der Vollftändigkeit vor dem Wolfenbüttelfchen, 
weil diefer, feiner Meinung nach, nur zwei Theil« 
des Gedichts, jener aber das Ganze in drei Theilen 
enthalte. So verhält fichs aber nicht : fondern die 
Wolfenbüttelfche Handfchrift hat vielmehr eben die 
Vollftändigkeit, wie die Caffelfche, und, genau ge- 
Bommen, eine mach gröfsere; wie fich bald zei- 
gen wird*. 

Denn, mit Vorbeilaffung aller anderweitigen 
Uhterfuchungen , die das Gedicht felbft und deficit 
anderweitige Abfchriften betreffen, fchränke ich 
mich hier blofs auf eine nähere Anzeige und Be* 
fchreibung diefer in der herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel befindlichen Handfchrift ein, deren 
Vergleichung vor dem Abdrucke nicht nur, wie 
Hr. Cafparfon fagt, nützlich, fondern zum 
Beften der ganzen Unternehmung, und zur Beför- 
derung — f aft möcht' ich fagen , zur Bewirkung — 
ihrer Brauchbarkeit noth wendig gewefen wäre* 
Was es für mehrere Umftände gewefen findy 
die fie unmöglich gemacht haben, ift mir un- 
bekannt. 

• fon nicht tinbekannt war, hat {«tat Herr Friedrich 
Adelung in der Fortfetzung feiner Nachrichten von 
altdeutfchen Gedichten ift Korn, S. 77 ff. Bcfchrei- 
bang gegeban. Sie ilt derfeiben aufolga *iemU«b man- 
geibüfe. 
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So viel ich weifs, ift Tenzel, in feinen Monat 11^ 
chen Unterredungen,*) der Erfte, der der Wolfen- 
bütteifchen Handfchrift Erwähnung that ; aber frei- 
lich nur fehr im Vorbeigehen. Unter fünf Hand- 
fchriften, deren er gedenkt* v;vr> fagt er „die andre 
„auch auf Pergament gefchrieben und hielt in fich:- 
„ Ulrichs von Turheim und Colmars (Wolframs) von. 
„ Efchenbach Teutfche Reime von Kay/er Carlen und 
,^ P ab ß Leone, von Mar ggr äff Wilhelmen von Ora- 

„nien und Heinrichen 6 raffen von Naribon." 

Diefe ganze Angabe ift fchlechthin von dem papier- 
nen Titel genommen, welcher fich auf dem Rücken 
des fchweinsledernen Bandes aufgeleimt findet.., 
Und «tuch diefen hat Tenzel nicht einmal genau 
aufgezeichnet; jetzt aber ift er zum Theil zerrieben, 
und nicht völlig wiederhergeftellt, woran denn 
auch, bei feiner Unrichtigkeit und Verworrenheit, 
nichts verloren ift. 

Aus Oottfched's Befchreibung, die man doch 
wohl kritifcher erwarten follte, läfst fich nicht viel 
mehr abnehmen. „Diefe Handfchrift", fagt er, „ift 
„in Folio, auf Pergamen, durchgehends von Einer 
„Hand gefchrieben, und enthält noch **) zwei an- 
„dre Heldengedichte, nämlich vom Markgrafen von 
„Oranitfch und vom ßarken Rennewart, welche 
p damit auch in einer Caffelfchen Handfchrift zufam- 
„men gefchrieben find. Der Wolfenbüttelfche Go- 
,,dex ift aufs zierlichfte und pra'chtigfte gefchrieben, 

•) Vom Jahr 1691, S. 9«. 

Nämlich aufcer dem Gedichte :: Wilhelm von Narbonne. 
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« 

#mit einer Menge fchön gemalter Anfangsbuchst- 
aben und vielen grofsen mit Gold gezierten Bildern, 
„welche die Begebenheiten des Helden vorfiel« 
„len." — Das ift Alles, was Gottfched von der 
äufsern Befchaffenheit diefer Handfchrif t fagt ; und, 
fo wenig es ift, doch fchon zu viel.- Denn an* 
£e h n 1 i c h ift fie allerdings gefchricben , aber nicht 
prächtig; und, wie mir ein Augenzeuge von 
Kenntnifs verßchert hat, minder anfehnlich als die 
Caffelfche. Auch können die Anfangsbuchftaben, 
die drei erften jeder Abtheil ujig ausgenommen, 
nicht fchön gemalt heifsen; fie find blofs wech- 
felsweife mit rother und blauer Farbe ausgefüllt, 
und mit kleinen Zügen verbrämt, deren Dinte auf 
gleiche Art, aber in andrer Folge, abwechfelt, fo, 
dafc die rothen Buchftaben blaue, und die blauen 
rothe Verzierungen haben. Die Schriftzüge müfle n 
überhaupt kleiner feyn, als in der Callelfchen Hand- 
fchrift. Diefehat, nach Herrn Gafparfon's An- 
, gäbe, 334 Blätter, und jedes Blatt enthält^ 1 5o bis 
1 60 Zeilen. Die Wolf enbuttelfche befteht aus 345 
Blättern, deren jedes 168 Zeilen, jede Kolumne 
nämlich ihrer 4% > enthält. Dagegen ftehen die Ge- 
mälde hier auf .befondem, an ihrem Ort eingefchal- 
teten, Blättern. Der erfte Theü, oder das Ge- 
dicht vom Markgrafen Wilhelm von Narbon- 
11 e, hat fünfzehn dergleichen Blätter, die meiftens 
zwei über einander ftehende Gemälde enthalten; 
einige beftehen auch aus drei oder vier abgetheil- 
ten Feldern 3 fo, dafs auf diefen fünfzehn Blättern 

E 2 
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* 

überhaupt vier und dreifsig einzelne Vorftellungeu 
angebracht find. Reicher an folchen Malereien ift 
der zweite Theil, ob fie gleich nur bis gegen deffen 
Mitte gehen; ihrer find oft zwei Blatt unmittelbar 
beifammen. Die, ganze Anzahl der Blatter beläuft 
fich auf febhs und zwanzig, und der Gemälde find 
doppelt fo'viel, indem jedes Blatt in zwei Felde/* 
getheilt ift. Der gröfsern letzten Hälfte des zwei- 
ten und dem ganzen dritten Theile des Gedichts 
find gar keine Bilder beigefügt. 

Ueberhaupt aber haben hier die Malereien, 
wenn man nach der von Herrn Cafparf on in der 
Ankündigung gemachten Befchreibung , und der au£ 
der erften Seite des Gedichts felbft gegebenen Probe 
der Caffelfchen urtheilen darf, mehr Umfang undt 
Ausführlichkeit als diefe, die keine befondrc 
Blätter füllen, fondein in den Text felbft mit ein- 
gefchaltet find* Die Wolfenbmtelfchen haben ein 
ftark aufgetragenes und gröfstentheils noch unge- 
mein lebhaftes Kolorit, und fämtlich einen dunkel- 
blauen Hintergrund, der in einigen, vornehmlich 
des zweiten, Theils, etwas verwifcht ift. Die m ei- 
ften find mit Figuren und Nebenwerk Überfaden, 
befonders die, welche Gefechte und Turniere vor- 
teilen. Richtige Zeichnung, Charakter, Anord- 
nung und Perfpektiv fucht man hier vergeben«. 
Für das Koftume s des Zeitalters, damalige Bau- 
art, Kleidertrachten und Kriegsrüftungen, ha- 
ben diefe Bilder indefs noch einige Erheblichkeit, 
Gold ift nicht fehr daran verfchwendet ; nur hier 

■ 

* ■ 
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und da findet fichs , fehr gut erhalten , • an den Kro- 
nen, an dem Helmfchmuck und Pferclegefchirr, 
auch an den drei erften Anfangsbuchstaben jedes 
Theils. Blofs das erfte diefer Gemälde hat die ge- 
reimte Ueberfchrift: 

Hie fitzet graf hainrich von Naribon 
Vnd fchichet fein fun alle von im Dan. 

Was Herr Cafparfon als Marginalien 
ängiebt, find hier Ueberfchriften einzelner Abfchnit-^ 
te, ungleich vertheflt, und nur datbefindlich, wo . 
die Handlung merklich fortrückt; zum Theil in 
Profe, zum Theil in Reimen. Die erfte diefer Ue- 
berfchriften fteht gleich nach* dem Eingange, auf 
der dritten Seite, über der Zeile: 

Man faßt vnz daz von naribon 

und heilst * 

Von graf hainrich von naribon* 

Die zweite findet fich erft über der 2C,ften Zeile, 

S. 17. Sp. T. des* Abdrucks: 

Hie vinech man Wilhalm. 

Die dritte über Z. 7. S. 20, Sji, 1, 

Hie ward der markis pracht gein todiern. 

Die vierte ift die erfte gereimte, S. 39« Sp. 2. Z« 20> 

wo in dem Abdrucke kein neuer Abfatz ift: 

Hie paten tybalden di vrowen 
Daz er wilhalm liezze fckowen. 

Und von diefer Art finden fich in dem ganzen er- 
ften Theile nur noch fünf Ueberfchriften, da ihrer 
hingegen in dem CaffelfcherHCodex mehrere find, 
die aufseYdem , wie es fcheint, immer eine unmit- 
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telbare, Beziehung auf die Malereien haben, und 
mehr Erklärungen des Inhalts diefer letztern, als 
eigentliche Ueberfchriften der Einzelnen iAbtheilun- 
gen des Gedichts felbft feyn follten. Zahlreicher 
kommen dergleichen Ueberfchriften, und durch- 
gängig gereimt, in dem zweiten Theile der Wolfen- 
büttelfchen Handfchrift vor , deren einige auch vor* 
Cottfched ausgezogen find. Seltner finden fie* 
fich in dem dritten Theile. Lateinifche Anzeigen 
des Inhalts aber, dergleichen der Caffelfche zweite 

- 

und dritte Theil haben, finden fich hier gar nicht. 

Gottfched verfuchte das Alter unfrer Wolf en- 
büttelfchen Handfchrift aus folgenden SchluCszeilea. 
des Ganzen, oder des dritten Haupttheils, zu be- 
ftimmen : 

Hie hat daz puech ein ende 

daz ich zepoten fende 
An lie die iz hören lefen 

daz Ii mir pittende wefen 
Der fei baile hin zu gote 

fo mir kom dez todez pote 
„Ditz pueches chunde pflegen 

„volkmarus von podenfwegen 
3, Mit vorchten dar zv mit Finne 

M waz ob hainreich dez huld gewinne 
„Dem ditz wirt gefant ' 

„her markgraf Ott feit gemant 
Vnd daz euch gotez guet gezem 

daz er euch vnd mich zv im nem 
Der gemachet hat adamen 

der ruech vns geben lein Huld 

AMEN. 
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Die mit Häkchen bemerkten fechs Zeilen feh- 
len , wie G o 1 1 f c h e d erinnert , in dem Caffeifchea 
Codex, und find alfo billig blofc auf die YVolfen- 
büttelfche Abfchrift des Gedichts, nicht aber auf 
heften Zueignung überhaupt, zu ziehen. Und nun 
vermuthete er, nicht unwahrfcheinlich, der hier 
gemeinte Markgraf Otte fey Markgraf Otto 
von Brandenburg mit dem Pfeile, der in der 
Jetzten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts lebte, 
und felbft Dichter war.*) Nach diefer Vermuthung, 
die wirklich auch durch den Augenfohein noch 
mehr beftätigt wird , wäre alfo unfre Handfohrift 
aus der Mitte oder zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts, und folglich um wenigftens fünfzig 
Jahr älter, als die CaÄelfche, Ob fieaber, wio 
Cottfched, und nach ihm Herr Cafparfon, 
muthmafsen, einige dreifsig Jahre nach der Verfer* 
tigung des ßedichts felbft abgefchrieben fey, ge- 
traue ich mir nicht zu 'behaupten, weil fich die ei-* 
gentliche Zeit diefer Verfertigung wohl fchwerlioh 
ganz genau beftimmen läfst. 

Zu diefen äufsern Spuren des h&hern Alters der 
Wolfenb. Handfchrift kommen auch noch marichö 
innere, wodurch fie auch von diefer Seite einen be* 
nächtlichen Vorzug vor derCaflfelfchen erhält. Jene 
hat durchgangig mehr Genauigkeit und mehr Gleich- 
armiges in Anfehung der Rechtfehreibung, die in 

*) Man findet einige Gedichte von ihm in den Proben der 
alten fchwäbifchen Poe/le 9 S« 9. und in der Sammlung von 
Minnefingern , Th. I, S. 4. 



t * 

Y* HI. Üeber die Wolfenbütt Handfchrifc 

diefer , wie Herr C a f p a r f an felbft in feinet An* 
kündigung S. 18. gefteht, und wie der Augenfcheja 
des darnach von ihm veranftalteten Abdruck» er- 
giebt, feibft in den Namen der handelnden Perfo* 
nen , fehr fchwankend und abweichend ift, Aufeer- 
dem aber hat auch die erftere weit vorzüglichere 
und richtigere Lesarten. Sowohl die Kahrläffig- 
keit des Abfchreibers der Caflelfrhen, als feine hier 
und da fichtbare Gefliffenheit, etwas von feinem Ei- 
genen hinau zu thun, den Ausdruck zu ändern, 
oder den Vers gefohmeidiger zu machen, verrathea 
allein fchon die fpätere kntftehung! diefer Abfchrift, 
die auch durch die Lücke eines ganzen Abfchnittes 
von ein und dreifsig Verfen, und durch den Man- 
gel der ein und zwanzig, nicht ganz müfsigen , fon- 
dern die Erzählung vollendenden, Schlufsverfe des 
erften Theils der Wolfenbüttelfchen nachfteht. 

Wahrfcheinlich ift ein noch weit gröfserer Man- 
gel, der auch dem Abdrucke fehr nachtheilig ge- 
worden ift, nicht die Schuld des Abfchreibers, fon- 
dern des Buchbinders, der vielleicht einige Blätter 
aus ihrer Stelle gerückt und falfch gebunden hat. 
Ob diefe Vermuthung richtig fey, mufs die unmit- 
telbare Anficht des Caflelfchen Codex und die Be- 
schaffenheit der Blätter entscheiden , von denen hier 
die Rede ift. Bei der nähern Vergleichung nämlich 
entdeckte ich von S.91. Sp. 2. Z. 24, an, eine \^r- 
fetzung von mehr als vierhundert Verfen, wodurch 
Sinn undZufammenhang völlig geftört werden, und 
von der ich um fo mehr wünfehte , dafe der Herr 
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Herausgeber fie wenigftens geargwöljnt hätte, weil 
feJbft der Lefer fie gar bald aus den ohne Reim dt 
ftehenden einzelnen Verfen und aus dem gänzlichen 
Mangel aller Verbindung leicht vermutben könnte. 
Ihre Anzeige, die ich hier gebe, ift dah*r für Jeden 
wichtig, der diefes Gedicht in dem Abdrucke fo zu 
lefen wftnfcht, wie es ift, und wie es zusam- 
menhängt. 

Nach der angeführten Stelle«, oder nach der 
Zeile: 

Sin name ftebt 2v hohem zil 
folgen unmittelbar alle die Verfe von S. 93. Sp. 2. 

Z. 28: * 
Wil er die trewe zu würde keren 

bis S. 100. Sp. 2. Z. 3: 

Bernhart vnct arnalt 

worauf dann erft wieder S. 91. Sp. 2. Z. 25. 

folgt: 

Swen der tot nicht hat gewalt 

bis S. 93. Z. 27: 

Ich vnd die mein Heitze vrewet 

Da hinein gehört dann S. 106. Sp. 2. Z. 28: 
Der wil ich nw vrewde machen 

bis S. 109. Sp. 1. Z. 27: 

Sirit dez liebe in dir bluet 

* ■ 

Auf cfrefe Zeilen folgt S. 100. Sp» 2. Z. 4" 

Dez verluft mich hat in leide gemuet 

bis S.106. Sp. 2. Z. 27: ' 
Natur hatte mit irer liebe lantz 

■ 

und fodann S, 109. Sp. 1. Z. 28 : 

Geruert ir aller hertze. 

\ 

1 > 
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Wer die Vergleichung und Berichtigung diefer aus 
ihrer Stelle verrückten Verfe anftellt, der wird 
keinen Augenblick darüber zweifelhaft feyn, ob 
die Verletzung auch wirklich dem Caflelfchen, oder 
Vielmehr dem Wolf enbüttelfchen Exemplare zur Laft 
falle; aber er wird fich auch des Gedankens nicht 
erwehren können, dafs fchon die Vermeidung die- 
fes Uebelftandes und diefer wefentlichen Vervvir- 
xung einer vorläufigen Vergleichung beider Hand- 
fchriften werth gewefen wäre. 

Oben hab* ich der in der Wolfenb, Handfchrift 

i 

allein befindlichen Schlufsverfe des erften Theils ge- 
dacht. Diefe dienen dazu, den rechten Gefichts- 
punkt zu beftimmen, aus welchem man diefen gan- 
zen erften Theil , oder Ulrich von Tur heims 
Arbeit, anzufehen hat. Er ift nämlich blofs Erwei- 
terung' cleffen, was Wolfram von Efchilbach 
zu Anfange feines Gedichts, oder des zweiten 
Theils, nur ganz fummarifch erzählt«- In diefer Be- 
ziehung nennt Ulrich von Turheim fein gan- 
zes Gedicht in jenen Schlufszeilen blofs eine Vor^ 
rede; und dahin ift auch das zu erklären , was" er 
gleich zu Anfange fagt : 

der inaterie vns vil zu enge 
Herr Wolfram hat bedeutet 

die euch baz wird beleitet. 

So urtheilt auch Herr Cafparfon felbft von die- 
fem Gedichte, *) ohne jedoch die Beweife davon 
anzuführen, deren erftern ihm auch feine Hand- 

•) Ankündigung, S. fiO* 

♦ 
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fchrift nicht darbot, Gott f c h e d aber hat diefen 
Gefichtspunkt ganz verfehlt, ob er gleich die Wol- 
fenbutt elfche Handfchrift vor Augen hatte. Ihm 
knien die zuletzt angezogene Stelle des Eingangs 
ein Beweis zu feyn, dafs Efchilbach einigen 
An* heil an Turheim's Gedichte gehabt, dafs Je- 
ner Diefem die Erzählung aus der Provenzalfprache 
gedeutet oder ausgelegt habe, um fie in deutfche 
Verfe zu bringen. Und dafs diefes Gedicht die 
Vorrede heifst, fchienihm blofs darauf zu gehen» 
dafces gewöhnlich mit den zwei andern fey zu- 
fammeng efchrieb en worden. Als ob das nur 
fo zufällig und durch blofses Herkommen gcfche- 
henwäre! — Nein, Ulrich von Turheim 
fchlofs fich an Efc Kilbach an, und hatte die Ab- 
ficht, die Arbeit diefes Letztern der feinigen, dem 
jetzigen erften und dritten Theile des Ganzen» 
einzuverleiben. 

Doch, ich verliere mich in Umftände, die ei- 
gentlich zur Kritik diefes Gedichts gehören, die 
dochjjiier mein Zweck nicht ift. Nur Eins mufs ich 
hier noch mit zwei Worten berühren, weil es in 
die Würdigung der beiden Handfchriften, von de- 
nen hier die Rede ift, Einflufs hat. £s betrifft 
die Mundart, worin beide gefchrieben find. In 
der CafTelfchen herrfcht offenbar die oberdeutfche, 
oder vielmehr altfchwäbifche Mundart und Schreib- 
weife; in der Wolfenbüttelfchen hingegen haberi 
beide fchon viel von dem fächfifchen, oder vielmehr 
fränkifchen, mildern Idiom, dem man gewöhnlich 
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einen fpätern Urfprung in deutfcheivSchriften bei- 
zulegen pflegt. Bei den unleugbaren Spuren des 
höhern Alters unfrer Hdndfcbrift verdient] diefer 
tJmftand allerdings die Aufmerksamkeit des Sprach- 
forfchers. Zugleich aber widerlegt er eine Bemer- 
kung, die der um ünfre Sprache und ältere Dich- 
terkunde fo verdiente B o d m er mehrmals gemacht 
hat,*) dafs fich der Doppellaut ei für das ein- 
fache i erft in der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
'Jahrhunderts eingeschlichen habe, und das letzte 
von den Thüringern und Meifsnern eben fo wohl 
als von den Schwaben und Rheinländern gebraucht 
fey. In unfrer Handfchrift kommt jener Doppel- 
laut fehr häufig, und felbft in Reimfylben, vor. 
Auch die nach BodmerVs Meinung erft fpäter 
entftandene Neuerung, fich des ei in den En dun- 
Igen weiblicher Benennungen, z.B. Künigein, 
zu bedienen, findet man fchon hier; folglich war 
"diefe Art zu Sprechen und zu Schreiben Schon 
ein alter obgleich Seltnerer Brauch, und keine 
Neuerung der Spätem Zeit. DaSs Sich das auch hier 
vorkommende ie Statt des langen i in den älteften 
Schriften, und felbft Schon beim Kero finde, hat 
auch Herr Adelung in Seinem Wörterbuche be- 
merkt. Uebrigens nähert fich die ganze Sprachform 
der Wolfenbilttelfchen Handfchrift der jetzigen 
Schriftfprache fchon weit mehr; und fo wäre felbft 

•} Z. B. in den Proben der alten fchwähifchen Foefie* Vor- 
bericht, S. LIV. und in den Grund/atzen der deutfehen 
Sprache y Vorl. Abh. Ii. S. 11. 



Digitized by Google 



des Rittergedichts Wilh. v. Narbonne. 77. 

fchon in diefer Hinficht es rathfamer gewefen, den, 
Abdruck des gegenwärtigen Gedichts vielmehr 
nach jener zu veranftalten. % 

,.Weit beträchtlicher aber ift der fchon berührte 
Vorzug ihrer gröfsern Richtigkeit. Ich habe mich 
einft die trockne und befchwerliche Mühe nicht ver- 
driefsen laffen, zwifchen dem von Herrn Cafpar- 
fon gelieferten Abdrucke des erften Theils und 
der Wolfenbüttelfchen Handfchrift eine durchgän- 
gige und forgfältige Vergleichung anzuftellen, und 
die fehr anfehnliche Menge abweichender Lesarten 
an einem andern Orte mitgetheilt.*) Nur die er- 
heblichem Verfchiedenheiten zeichnete ich aus; und 
unter diefen find gewifs nicht wenige, die für weit 
beffere, oft auch für unftreitig richtige, Lesarten 
gelten können. Ihre Vergleichung wird .dem Lefer 
des Abdrucks häufigen Anftofs erfparen, und ihm 
eine Menge von fonft unverftändlichen Stellen deut- 
lieh machen. Hier will ich nur noch die oben er- 
wähnten Schlufsverfe des erften Theils herfetzen, 
die in der Caffelfchen Handfchrift und deren Ah- 
drucke ganz fehlen: 

Nv habt irs allcz wol vernomen 

wie ditz dinch alJez her ift choepeu 

Die Herren namen all vrlaub do 
mit grozzen züchten vud warn rro 

i * 

*) Im fünften Stücke der Leffingi ' feixen Beiträge zur G c 
fchichte und Literatur , aus den Schätzen der Herzogt, Bi* 
bliothtk zu Wolf enh Uttel > S. 92 — 154. Der obige Auffatz, 
hier etwtff verändert, war die Einleitung dexa. 
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Der pabeftr rait wo er wo! de 

den furften von geftain vnd von golde 
Ward gegeben vnd reich gewant 

jeder herr rait in fein lant 
,Vnd danchten dem markis vnd kiburgen vil 

wir dienens gern ob vns wil 
Got lazze mit gefunde leben 

wir wellen daz willichleich geben 
Vnd für euch in wage fetzen 

daz wir euch folcher er ergetzen 
Nv hat die vorred ein ende 

Got fein genad vns allen fende 
. Vnd geb vns feinen heiligen geift 

daz er fey vnfer volllaift 
Daz wir alhie alfo gepowen 

daz wir die himelifcben vrowen 
ÜVJit ierm fvn ewichleich befchowen 

AMEN. 



Auch der zweite Theil diefes großen Ge- 
dichts ift durch die Beforgung des Herrn Raths 
Cafparfon nach der Caflelfchen Handfchrift wirk- 
lich fchon vor fünfzehn Jahren abgedruckt;*) aber, 
fo viel ich weifs, ift die Vollendung diefes Abdrucks 
damals nur in den Göttingifchen Anzeigen von ge- 
lehrten Sachen gemeldet worden.**) Da£s aber def- 

•) WILHELM DER HEILIGE VON ORANSE. 
Zweyter Theil. von WOLFRAM VON ESCH IL» 
BACH CaOtL, 17*4» 6«*. 4. lAlph. +Bog % 

v.J. 17*4. S.U4C. 
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felben in keiner Literarnotiz von diefem Gedichte 
erwähnt worden ift, rührt daher, weil cjiefer zwei- 
te Theil nicht in den Buchhandel kam. *) Ich be^ 
fitze einen Abdruck deffelben durch die freund* 
fchaftliche Güte des Herrn Herausgebers. In der- 
Vorrede gedenkt er der von mir gefammelten Va- 
rianten der VVolfenbüttelfchen Handfchrift mit Aner- 
kennung ihrer Wichtigkeit. Auch führt er dort an» 
cjals die abweichenden Lesarten des zweiten Theils, 
durch meine Vermittelung, von meinem Schwieger- 
vater, dein feiigen Konliftorialrath Conrad Ar- 
nold Schmid, gleichfalls fohon gebammelt find. 
„Ob es gleich", fetzt er hinzu, „eine grofse Unbe- 
quemlichkeit ift, dergleichen nicht unter dem 
„Text zu finden , fo würde man fie doch mitgetheilt 
„haben. Allein ihre augeufcheinüche Menge wür- 
„de ein ganzes Bündchen erfodern; und felbft nach 
„der vorteilhaften Lage, in welcher ich Deutfch- 
„land diefe Handfchrift liefern kann, möchte fie ih- 
„re gänzliche Beförderung zum Druck erfchweren. 
„Denn der künftige dritte Theil, hauptfächlich 

* 1 » 

•) Noch neolteh (den aiften November 1798) fchrieb mir 
Herr Cafparfon darüber: „Nachdem der erfte Theil 
»durch den nun verdorbenen Buchhändler Gramer in 
„die deutfche Welt gekommen, fo habe ich den auch ab- 
gedruckten zweiten unter keiner Bedingung, felbft nn- 
„ttr der büligften nicht, anbringen können. Der dritte 
„liegt alfo in der übrigens mit Mähe gemachten Hand- 
„fchrift todt." — Recht febr wünfchte ich, dafs fich ein 
patriotifcher Buchhändler zur Ue bernahme diefea Verlags 
tntfchliefsen möchte. 

■ 

• 1 

■ 1 
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» >. 
* Wilhelms des Heiligen Monchsleben , aft 

Ä bei weiten der ftärkfte; und noch mufs man fich 

„nur an dem Vortheile genügen lafTen, diele fchätz* 

m baren Aherthttmer des yaterlandes gedruckt zu 

^ erhalten,* 



- 
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FREIDANK. . 



D 



'as unter dem Namen Freidank bekannte Ge- 
dicht gehört unftreitig zu den fchätzbarften Denk- 
mälern der altdeutfchen Lehrppefie, und hatte ehe- 
dem ein ausgezeichnetes, klaffifches Anfehen. Die 
von diefem Gedichte und dem Verfaffer deffelben 
bisher ertheilten Nachrichten find jedoch noch fehr 
unbeftimmt und unzulänglich. Diefs zu zeigen, 
will ich die vornehmften hier vorläufig anführen, 
ehe ich* meine eigenen Bemerkungen mitthcile. 
Und auch diefe durften mehr nur Ermunterungen 
und Anläfle zu weiterer Forfchung, al befriedigen- 
de Auffchltiffe geben. 

Man weifs, dafs Enoch Hanemann in feinen 
Anmerkungen zu Opitzens deutfcher Profodie *) aus 
dem zu Strafsburg handfchriftlich aufbewahrten Bu- 
che Spangenbergs von den Meifterfüngern , einen 
Auszug geliefert hat* Diefer Auszug war bisher, 
nebft der bekannten Abhandlung Wa,genfeil s, 
die Hauptquelle aller neuern hiltorifchen Nachricht 

*) Achte Ausgabe, frtnkfurt, 1658« 13* 

F a 
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ten Uber diefe Dichterzunft, und felbft eine von 
Wagenfeil's Hauphjuellen über ihren frühem 
Zeitraum. In jenem Auszuge wird Alb recht 
von Halber ftadt, der bekannte Uebcrfetzer 
von Ovid*s yerieandktngen, um das Jahr ,1210 ange- 
führt, und dann hinzugefetzt: „Vmb diefelbe Zeit 
„oder je kurtz hernach hat gelebet Frey dank» 
„ welcher mit wenig Worten viel feiner Lehren kurtz 
„f äffen können, wie aufs feinem Buch, das Dr. 
„Sebaft Brand ans Licht bracht hat, zu feheiw 
„Man hielt damals auf keinen Spruch nichts, den 
„nicht Herr Frey dank gedichtet»" 

Keiner fcheint befler darum zu willen, wer der 
Verf affer diefes Gedichts gewefen fey, als der viel- 
wiffende Morhof; und keiner von allen, die fei- 
ner erwähnen, wufste doch im Grunde weniger dar- 
um. „Zu derfclben Zeit des Hugo von Trym- 
„berg", fagt er,*) „lebte Freydank, der von je- 
„öem oft angeführt wird, hat ein Buch in teutfchen 
„ Reimen gefchrieben , fo er die La ien-Bibel 

* * 

„nennet, darinnen er die fürnehmftenHiftorien altes 
„und neues Teftaments in teutfche Verfe verfafst, 
„und allerhand feine Lehren mit untermifcht. Er 
„hat auch einen Auszug der nebenden Zahl aus der 
„Bibel und den Chronicken hervorgegeben, deffen 
„doch Leonhard W urffbain, in feinem Buch 
„de SeptertariO) keine Erwähnung gethan. Sie find 

- 

„zu Frankfurth a. 1669 gedruckt." 

♦ 

1 
1 
1 

•) Unterricht von der teutfchen Sprache und Poejte» S. |3f. 

* 

1 

1 

• * 
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Kein befferer Grund, als dafe der Freidank 
oft im Renner angeführt wird, fcheint Morho- 
iFen vermocht zuhaben, die Verfaffer beider Ge- 
dichte zu Zeitgenoflen zu machen. Hätte er die- 
fe Anführungen etwas genauer erwogen , fo würde 
er fchoa ihrentwegen dem erftern eine früherb Ex- 
ifienz eingeräumt haben, Doch, das ift noch die 
klein fte Unrichtigkeit diefer Steife. Weit unrich- 
tiger ift die Angabe des Titels von Freidank's 
Gedichte, ob fie gleich, wie diefe ganze Nachricht, 
von mehrern fchlechthin aufgenommen und nach- 
gefchriebea ift. *) Denn hier wird offenbar der 
ältere Freidank, diefer ehedem fo beliebte, im 
Henner fo oft angezogene Gnomolog, mit einem 
um zweihundert Jahre fpätern Reimer, Jakob 
Freydarig, verwechfelt. Von diefem letztern hat 
man einen Folianten mit folgender Auffchrift: Der 
Layen Biblia : Darinn die Heilige Schrifft , fonder lieh 
aber die filrnemßen Hißorien vnd Gefchicht defs aU 
ten vnd neunten Tefiafaents , kurtz vnd fummarifch, 
doch ganz vollkommen, befchrieben werden* — — 
Sampt einem Aufszug der fibenden Zal * aufs heyli-, 
ger Biblifcher Schrifft , vnd den alten glaubwürdigen 
Chrorfickert vnd Hißorien gezogen , fo offt derfelben 
darinnen gedacht wirt % u*ff. Geßellt vnd befchri- 
ben durch den für trefflichen vnd hochverßendigen 

•) Z, B. von Omeis, in feiner Anleitung zur teutfehen 
Reim* und Dichtkunft* S. 24; von Reimmann x ixnVer- 
fuch einer Einleite in die H{jh Lit. der Teutfchcn* Th. II. 
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Jacob Frey dang, CARINTHUM. F/anJtfurth am 
Mayn, MDLXIX. — Eine Reimbibel, die mehr 
wegen der guten Holzfchnitte , um derentwillen -fie, 
laut der Vorrede, auch verfertigt ift, als der Verfe 
wegen, Aufmerkfamkeit verdient, und die von 
Georg Raben, Sigmund Feyerabend, und 
Weygan d Hauen Erben zum Druck beför- 
dert wurde.*) Ihr VerfafTer, Jakob Freydang, 
lebte zu Altenhofen im Herzogthum Kärntben, von 

k 

da er feine Vorrede mit eben der Jahrszahl datirr* 
die auf dem Titel befindlich ift. Diefes Buch hat 
aber eben fo wenig mit unferm Gedichte, als der 
Verfaffer deffelben'mit unferm Dichter gemein, 

Beffer und richtiger ift das, was Bodmer, in 
feinem lehrreichen Auffatze von der Poefie des fechs~ 
zehnten Jahrhunderts**) über diefen altdeutfchen 
Spruchdichter fagt. Er fetzt ihn ins dreizehnte 
Jahrhundert, führt zugleich den wefentlichften In- 
halt aus B r a n t ' s Befchlufsrede an , die er feiner 
Umänderung diefes Gedichts beigefftgt hat, beur- 
theilt dann den Werth der in diefem letztern enthal- 
tenen Sittenfprü che, und giebt davon verfchiedene 
Beifpiele,***) Damals zwar feheint Bodmer den 

• ) Vergl. Riederer's Nachlichten von filtnen und merk- 
loUrdt'gen Büchern , Th. II. S. iaf. 

•*) Siehe die Sammlung hritif eher t poet(foher t und anderer 
geijlnller Schriften, St. VIII. S. 16. 

••*) Fafe die nämlichen gtebt Prof. Mezfter^n feinen 
Beitrügen zur Gcfchickte der deutfehen Sprache und *Va- 
tionaUitcrotur, Tlu I. S. gg. 
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blofs aus dem „gedruckten fehr verderb- 
ten" Exemplare gekannt zu haben, dellen er. 
noch in der Vorrede zu den Fabeln der Minnefinger 
erwähnt, in deren Gloffarium er auch von einigen 
Stellen feines Gedichts öftern Gebrauch gemacht 
hat. Späterhin wurde er vermutlich erft mit der 
Strafsburgifchen Handfchrift bekannt, von welcher 
unten fogleich die Rede feyn wird. 

Mehrere Literatoren und Forfcher untrer dich- 
trifchen Alterthümer haben in der Folge des Frei- 
dank erwähnt; aber Keinem ift es bisher geglückt, 
dem eigentlichen Verfaffer auf die Spur zu kommen. 
Vielleicht ift g*ar Frei dank ein angenommener 
Name, der auf die Freimüthigkeit der Gedanken in 
diefem Spruchgedichte Beziehung hat. Dafs diefes 
Wort blofs Ueberfchrift-des Gedichts felbft feyn 
Jolle, wie z. B. der Renner, der IVelfche Gaß, 
u. f. f., läfst fich nicht annehmen, da diefe Voraus- 
fetzung fich nicht wohl mit den Anfangsverfen ver- 
trägt. Kurz, es wird fchwer feyn, den wahren 
Urheber diefes Gedichts ausfündig zu machen , da 
Brant, Hugo von Trymberg* Agrikola, 
u. A. völlig darüber fchweigen. 

Mit gröfserer Gewifsheit hingegen läfst fich 
fchon die Entftehungszeit deffelben beftimmen. Spä- 
ter wenigftens, als im dreizehnten Jahrhunderte, 
darf man diefe nicht annehmen; vnd felbft in der 
letzteniiälfte doffelben fcheint es nicht erft gefchne- 
ben zu feyn. In diefe gehört Rudolf Dien/t- 
mann zu Montfort, in denen Gedichte, Wil- 
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* ■ * 

heim von Brabant, fchon unfers FreTdank's 
Erwähnung gefchieht; *) 

Walte uch Maiftcr Freydanck 
Gedichtet han so werent.ir > 
Bas hin knroraen den an mir 

Hier fteht fein N*ame mitten unter den Dichtem des 
fchwäbifcheti Zeitalters* oder den fogenannten Miu- 
nefingern» Zu diefen ift er auch unftreitig mehr zu 
2ählen 3 als zu den fpaterhin 'erft fo benannten und 
zunftfhafsigen Meifterföngern , wenn er gleich auch 
hier Meifter heifst. Denn man weifs, dafs diefs 
bei manchen Dichtern jener frühern Periode der 
F;dl. war» wie er es auch hier, in der nämlichen 
£!•;}'' bei Gottfried von Strafsburg ift. 

Knien z weiten Beweis vpn diefem frühenDafeyn 
unfers Gedfchts geben die öftern Anführungen def- 
feJben im Renner , **) und die Art» wie fie ge- 
fchehen, be weifet genügt wie fehr Hugo von 1 
Trymberg den Frei dank verehrte» und welch 
ein fchon feftftehendes klafQfches Anfehen fein 
Zeugnifs und feine Sprüche damals haben mufsten. 
Sie ftehea hier in der Reihe andrer ZeugniOe und 

*) Siehe Ca/p arfon** Vorrede «um erften Tbeile feiner 
Alugabe dea Gedicht«; Wilhelm von Qranfe , S/XVIU. 

**) Die vornehmften derfelben ftehen in der einzigen ge- 
druckten Ausgahe de* Renner* (Frankfurt» 154.0. foh) x 
£1.13.«. Bl 15. a. 14. a. 17.^. 2*. £. 29,6. jo, o, 32. a. 
3t. a. )o. «, 40. 41.0, 47,«, ,50.6. 5},k 58.6, 60. a. 
41. a, 7i,«, 75« <*• 7*. «• $0. i« 9*« «♦ 101. *. 117- 
119. a b* — Selbft die beiden letzten Zeilen de« fie- 
le hl off es find ans dem Freidank. 
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Beläge aus biblifchen, kirchlichen , und alten klaf- 
fifchenSohrif Vellern. Sehr oft wird auch die Nen- 
nung feines Namens mit einem Ltobf^ruche beglei- 
tet; z. B. Bl. i3: 

Da Freydanck fpricht, der felig mann, 
Deft fpruche ich dick gelelen han« 

Und Bl, 5o : . 

Es fprach Freidanck, des fprüch niemandt 
Vor Gottes gerjchte fälfchen kann. 

Schwerlich hatte er diefes hohe Anfehen fchon bei 
feinen Lebzeiten erhalten. Die Zeit aber, wenn 
Hugo, von Trymberg feinen Rentier vollendet 
hat, weifs man aus dem Belchiuffe djefes 6e- 
dichts genau : , 

Da taufent vnd drey hundert jar 
Nach Chriftus geburt vergangen war 
Drithalbs jar gleich vor den jaren 
Da die Juden in Franken wurden erfchlagen 

u. f. f. 

r 

Auch die Art, wie Brant in der Befchlufsrede 
'( ConclufiQ Correaoris ) feiner Ausgabe den Frei- 
dank bezeichnet, fetzt ein zu feiner £eit fchon 
ziemlich fernes Alter voraus ; 

Far hin freydanck myn guter fründ 

In aller weit dein lere verkünd 
Das menglich bey dir fehen kan 

Das man vor tziten auch hat gehan 
In tutfchen landen dapfer liit 

Die wavheit redten alle tzyt 
Als du haft all dein tag gethon 

Far hin got geh dir ewig Ion. 



- 
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Und fo auch in der Vorrede, wo Fr ei dank re- 
dend eingeführt wird : 

.-■ 

Ich bim lang zeit verlegen Lüben 
Vnd wer nocb manichem vnerkant 
Het mich nit funden d^ctor Brant. 

Den meiften Ruf fcheinen Freidan k's Sprü- 
che wohl zu Trymberg's Zeiten gehabt zu ha- 
ben. Was Spangenberg in der oben angeführ- 
ten Stelle von ihnen rühmt, freht wörtlich auf dem 
Titelblatte von Brant s erft er Ausgabe, und ifc 
auf den meiften nachherigen wiederholt: 

Man hielt etwan vff kein fpruch nicht 
• Den nit herr frydanck het gedieht. 

Aber auch während des ganzen vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts, und felbft noch im fechs- 
zehnten, da Brant ihn durch den Druck allge- 
meiner bekannt gemacht hatte, war fein Anfehen 
nicht geringe. Das" beweifen die öftern Anführun- 
gen feiner Sprüche in mehrern damaligen Sohrif- 
ten, z. B. in Baumann s Kommentar zum Reine» 
ckeFuclis, in Holzmanns Fabeln y und in Agri* 
kola s Deu tf che n Sprüchwörtern. In einer, nach* 
her anzuführenden % Wolf cnbüttelfchen Handfchrift 
ftehen, an zwei verfchiedenen Stellen, mitten un- 
ter den Sprüchen eines David, Hofeas, Pau- 
lus, Hieronymus, Ambrofius, Seneka, 
Plato, u. a. m. auch Verfe aus dem Freidank, die 
eben fo, wie jene, bjofs mit feinem Namen übef- 
fchrieben fincL 
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Aus diefer grofsen Popularität des Gedichts läfet 
fich fchliefsen, dafs von demfelben viele Abfchriften 
gemacht, und mehrere derfelben noch jetzt vorhan- 
den feyn werden. Bis jetzt ift mir gerade ein Du- 
tzend folcher Handfchriftcn bekannt; es giebt ifirer 
aber gewifs noejh mehr. Jene befinden (ich in der 
Vatikanifchen, 1 ) Strafsbur^lfchen, 2 ) Gothaifchen, * ) 
Wiener, 4 ) JJr emifchen , s ) Hamburgifchen , 6 ) Wol- 
fenbüttelfchen 7 ) und Helmftädtifchen 8 ) Bücher- 
fammlung, und im Privatbefitze der Herren An- 
ton 9 ) und Panzer. 10 ) Endlich waren auch 
ehedem zwei Abfchriften des Freidank unter den 
altdeutfchen MaAifkripten des Mag. Georg Li- 
tzel.") 

Ich getraue mir nicht zu entfeheiden, welche 

- 

von diefen Handfchriften die ältefte fey, da mir nur 
* drei derfelben, die Strafsburger , in dem davon ge- 

S. Friedr. Adelung** Nachrichten von altdtrut/chc** 
Gedichten in der Vatikanifchen Bib/ioth, S. 2t. Nr. 314. 

a) In der Bibliothek des dortigen Johanniterhaufes, auf Per« 
gament. Breitinger nahm eine Abfchrift davon. 

9) S Tenze V s Monatl. Unterredungen v. 1691. S. 9$o. 

4) Lambeck führt diefe Handfchrift der kaiferl. Biblio- 
thek unter den Büchern an» die dem Kaifer Maximi- 
lian I. als Verfalfer beigelegt würden. 

5) S. Meifter** Beitrüge zur Gefch. der deutfehen Sprache, 
Th. I. S. 94. 

<) Ehedem in der Uffenbachifchen. S. den grbfsern Kata- 
log der Uffenbachifchen Manufcripte , P. IV. col. 242. 
7) • ) Von beiden f. unten das NähereV 

9) S. defTen eigne Nachricht davon im Deutfehen Muß um 
vom Jahr 1779. B. II. S. 370. Sie ift vom Jahr 1415. 

10) S. deffen Annale n d. ühem deutfehen Literatur , S.}$ftf. 

11) S. Oettern Hiftor. Bibliothek, Th. 1. S. 71- 
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lieferten Abdrucke,*) die Wolf enbüttelfche , wo^ 
von ich einft **) umftändliche Nachricht ertheilt ha- 

r 

be, und die Helmftädter, von welcher ich felbft 
mir vor fünfzehn Jahren eine Abfchrift nahm, aus 
eigner Anficht bekannt find. Von diefen möchte 
wohl die erfte die ältefte feyn. Sie ift in oberdeut- 
scher Mundart; die Helmftädter hingegen in hoch- 
deutfeher, mit niederfächfifchen Wörtern unter- 
mifcht, Diefe letztere ift auch minder vollftändig, 
und hat nur 5762 Verfe^ deren die StrafsburgHche 
Handfchrift 41 38 hat. Minder vollftändig ift die 
Wolf enbüttelfche, die manche fichtbare Spuren ei- 
nes fpälern Zeitalters, und manche ftarke, zum 
Theil glückliche, Umänderungen des Textes hat, 
deflen Form und Lesarten gröfslentheils in den bei- 
den erftern übereinftimmen. Für das höhere Alter 
der Strafsburgifchen fcheint auch der Umftand eu 
fprechen, dafs fie nur hier und da Abfätze, nicht 
aber, wie die beiden letzten, Wondre Ueberfchrif« 
ten derfelben hat. Was aber diefer Handfchrift noch 
einen vorzüglichen Wertfj giebt, ift die nicht unftutt- 
hafte Vermuthung, die durch Auffpürung ihrer 
Gelchichte vielleicht zur Gewifsheit werden konnte, 
dafs nach ihr Jakob Wolff zu Strafsburg in der 
Kanzelei die Abfchrift für Brant genommen habe, 
deren des letztern Befchlufsrede erwähnt, 

•) In der M ütlerifchen Sammlung deuifcher Gedichte 
au* dem XU. X/i/. und XIV. Jahrhundert* Th. II. 

In den Leffing ifchen Beiträgen zur CeßhUhu und 
, L iteratur , Beitr. V. S. ff. 

1 
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Unentfchieden dünkt, es mich auch noch, ob wir 
in der nun abgedruckten Strafsburgifchen Hand- 
fclirift den Freidank wirklich noch in feiner ür- 
fprünglichen Geftalt , und ohne alle Abänderungen, 
befitzen, obgleich Zeitalter und Verfchiedenheit 
derfelben die faft völlig gewiffe Vermuthung geben, 
dafs fie vor der Brantifchen Umänderung verfertigt, 
und, wenn ja fchon von dem Originaltexte verfchie- 
den, nur in einzelnen Ausdrücken und in der 
Schreibweife abgeändert ilt. Doch hievon hernacb 
noch einige Bemerkungen. 

Jetzt nur vorher die Notiz der gedruckten 
Ausgaben unfers Gedichts. Die ältefte derfel- 
ben ift zu Strafsburg i5o8. 4- von Johannes 
Grüninger gedruckt. Auf dem*. Titelblatte fteht : 

Der tre idanck . 

Den freydanck nüwe mit den figuren 
Fügt fjfaffen^ adel leyen buren 

Man hielt etivan vff kein fpruch nicht 
Den nit herr frydanck het gedieht. 

Und am Ende des ganzen Buchs fteht in der Conclu- 
fio Correctoris , d/ i. Dr. Brant's, wo von der 
zwiefachen Abfchrift Jacob Wolffs die Rede ift: 

Doch fchrib er dich mit willen frey 

Zu ftrafslurg U der Cantzely 
Da man zalt funffzehenhundert iar 

Vnd acht t was gut fy das werd War * 
Johannes grüninger.*) 

*) Von diefem Buchdrucker, der eigentlich Johann Rein« 
hard hieü, und aus Grüningen gebürtig war, bat Mar- 
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Diefe erfte Ausgabe ift fo feiten, dafs felbft die gröfe- 

* 

ten Bücherkenner im Dafeyn bezweifelt, oder fie^ 
wenigftens nie gefehen- haben. *) Durch Herrn 
Koch 1 * fchätzbares Compendium der deutfchen Lite- 
raturgefchichte**) wurde ich indefs belehrt, dafs fie * 
in der Göttingifchen Univertitätsbibüothek vornan- 
den fey; und aus diefer habe ich fie jetzt vor mir. 
Sie ift die Quelle alJeV fpatern Ausgaben geworden, 
von welchen der Umänderer, Dr. Brant, nur 
noch die nächftfolgende erlebt hat. 

Diefe erfchien zu Augsburg, bei Hans 
SchönJ*p erger, i5i3, auf zehn Bogen in läng- 
lichtem Quartformat, mit gefpaltenen Kolumnen 
gedruckt. Hummel und Panzer haben fie um- 
ftändlich befchrieben; ***) und Jener hielt fie für 
die erfte Ausgabe. Sie war aber blofs einer von den 
Nachdrücken', *deren damals in Augsburg mehrere 



chand in feinem Dictionnaire Hiftorique, T. I. p. 288 IT. 
. einen weitla 11 ftigeu Artikel. Er druckte v.J. 148; bis 1527. 
Unter den fünf und vierzig aus feiner Preffe gelieferten 
Werken, die March and anführt, ift der Freidrtnk zwar 
nicht befindlich; aber S c hö pfl i n {Vindic. Typograph. 
p. 107O bemerkt, dafs diefes Verzeichnis lange nicht voll- 
ständig fey, und dafs Grüninger von allen Strafsbur- 
gcr Buchdruckern am läugften und am Heifiigften gearbei- 
tet habe. 

•) Vergl. Panser's Annalen der altern deutfchen Litera- 
tur, S. J5«. 

Th. I. N. A. S. »t* % 
•*•) $. Hummel' s Neue Bibliothek von fchenen Btichern, 
B. II. S. 195 ff. Famer' * Annalen, a. a. O. — Vergl. 
einen Auffatz von mir im Deutfchen Mujcum v. Jahr 178}. 
II» S. 318. 
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veranftaltet wurden. Durch das nun ausgemachte 
wirkliche Dafeyn der Strafsburger Ausgabe fällt 
nun die Vermuthung der beiden eben genannten 
verdienftvolicn Gelehrten weg, dafs die hier in der 
Befchlufsrede wiederholte Angabe des Jahrs i5o8 
nicht von dem Abdrucke, fondern von der Verfer* 
tigungszeit der Brantifchen Umarbeitung zu verfte* 
hen fey. 

Die dritte Ausgabe ift zu Worms bei Seba- 
ftian Wagner, i53g, fol. gedruckt. Der Ti- 
tel lautet fo: 

M w 

Freidanck, 

Der Freidanck new mit figuren 

Fügt Pfaffen, Adel, Leyen, Buren. 
Man hielt etwann vff keynen fpruch nicht, 

Welchen nit herr Freidanck hett gedieht. 
Das lafse dich nit wunder nemen, 

Dann, wiltu lern dein leben zemen, 4 
Von vntugend vnd fchand abziehen, 

Ja , der weit üppigkeyt recht fliehen, 
Wirt diefer Freidanck bricht geben, 
* Auch dafs du könft nach frommkeyt ftreben, 
Nßch welcher das ewig leben gjeht, 

Wol dem, der hei difer ler befteht. 

In der Vorrede fagt der Verleger, S ebafti an Wag- 
ner, er habe geglaubt, dafs der liebe Mann Frei- 
dank auch zur damaligen Zeit nicht ohne Frucht 
möge gelefen werden. „Dieweil er", fährt er fort, 
„vön allerley himmelifchen , irrdifchen vnd helli- 
„fchen dingen gar feinen holdtfeligen bericht giebr. 
„Darvmb ich iha auff eyn nevvs, doch bafs com- 
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„giert, gebelfert vnd gemert, getruckt hab. Dann 
„ich vngern etwas, daraufs dem Chriftlichen Lefer 
,,keyn nutz von entftünd, vnder die menfchen mit 
„meiner arbeyt bringen wolt." — Zu der fchon 
in der älteften Brantifchen Ausgabe befindlichen ge- 
reimten Vorrede find hier am Schlufs noch folgende 
Verfe hinzugefetzt: 

IVlan findt auch in difem Buch frei 

Eyn gut ftücklin, zwey oder drei, 
Welch Freidank oder Doctor ßrant 

Noch nie genommen für die handt. 
Magft den alten Truck drumb bfehen, 
Darff doch mit der warheyt jenen, 
Pafs f wer difen Freidank lifet* 
Von vnwiffenheyt genifet. 

Bey einer genauem Vergleichung diefer Ausgabe 
mit der von i5o8 findet fich, dafs im Ganzen 
Brant's Arbeit zwar zum Grunde liegt, 4 im Aus- 
druck aber manche Abänderungen, und ausserdem 
nicht unbeträchtliche Zu Kitze 'von Wagner ge- 
macht find. Dergleichen finden fich z. B. im fechs^ 
ten Kapitel von Rom und feinem VVefen, und fo 
auch Kap. 8. 9. xu a. m. Vornehmlich aber ift das 
ü6fte Kapitel von der Trunkenheit fehr verlängert, 
und das lange 32fte vom ehlichen Stande, hiiizuge*- 
kommen. Es fcheint indefs, dafs manche diefer 
Zui atze aus andern damals gangbaren Gedichten, 
dem Narrenfchif, der Gaüchmatt, der Schelmen- 
zunft, dem Renner u. a. übertragen find. Eigne 
Arbeit W a g n e r ' s fcheint hingegen das gereimte 
Regifter aller Kapitel zu feyn, welches der Be- 

fchlufs- 

/ 
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fchlufsrede eingefchaltet ift, und mit dem frommen 

Wunfche endigt: 

• 

Wir bitten Gott vnfern Herren, 

Dafs er allm vnglück wöll weeren 
Des todts, des teuffels vnd der hell, 

Dafs wir befitzen den hirnmel 
Nach dem zergenglichen leben, 

Douon Freidan ck manch 1er hat geben 
In feinem büchlin lobefan. 

Er war freilich evn freier man. 
Das böfs hat er redlich geftrafft 

O dafs fein 1er an vns behaflFt. 
Dar zu helff vns Herr Jefu Chrift, 

Der vnfer getrewer mitler ift. 

Amen. 

Sigmund Feyr abend und Simon Hüter 
lieferten zu Frankfurt 1.567. S. einen neuen Ab- 
druck un fers Gedichts, mit dem Titel: Frvidanck. 
Von dem rechten Weg des Lebens vnd aller Titgend- 
ten, ämptern vtid Eigenfcha/J ten , wie ße dem Man- 
fihen begegnen mögen, ganz ßeifsig vnd kurtz in 
Reimen verfafst, Auch mit fchonen vnd kunfireichen 
Figuren vber alle Capitel jetzt neivlj.ch nach fünffze- 
fonhundert vnd acht Jaren , als zuuor durch Doctor 
Brande erfanden worden, /ehr lujtig gezieret , der- 
{Richen vor nie getruclct. Man fieht fchon aus die- 
sem, obgleich ziemlich verworren gefafsten , Titel, 
<kfs diefe Ausgabe nach der erften Brantifchen von 
*5o8 gemacht ift, ob man gleich die Sprache darin 
durchgängig modernilirt hat. Ohne Zweifel ift fie 
**> die Bödme r zuerft nur kannte, und ein ge- 
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Mrqcktes fehr verderbtes Exemplar nennt. Diefs 
vermuthete ich ehedem fchon, *) und habe es jetzt 

durch Verglcichung eines voHftändigern Exemplars 
mit jenem alteften Drucke beftätigt gefunden. In 
eben dem Verlage und Formate und um eben die 
Zeit, wurde auch Brants Nor renfchif und Mur- 
ners Caüchmatt und Schelme nzwifc gedruckt. Die 
Holzfchnitte find ziemlich fauber, gehen aber nicht 
nur von denen in der Wormfer, fondern auch von 
den in der | elften Strafsburger Ausgabe, merklich 
ab. Uebrigens ift diefem Abdrucke keine befondre 
Vorrede, wohl aber die ßrantifche Befchlufsrede, 
unverändert, beigefügt. 

Endlich giebt es noch eine fpä'tere Octav- Aus- 
gabe des Freidar/k, die zu Magdeburg hei Job. 
Franken l583 herauskam. Ich kenne fie nur 
aus Hrn. Koch's Befchreibung, **) nach wölrhex 
eine Vorrede des Verlegers davor befindlich ift, 
worin derfelbe über den Namen Freidank ganz 
hirnlos etvmolosifirt. Sie fcheint übrigens mit 
der vorhergellenden Frankfurter Ausgabe überein- 
zuftimmcn. 

■ 

Ich wiederhole hier nur nocji den fchon ehedem 
gciiufserten Wunfeh, dafs man durch Verglcichung 
der noch vorhandenen Abfchriften diefes Lehrge- 
dichts, befonders der altern, mit der Umänderung 
von Brant, folch eine Ausgabe deffelben liefern 

•) Le ff in gif che Beitrage, V: S. 254 f. 
•*) Compendium der deutfehen Litct'atw'gcfi.hichte, «te Aütl, 
Th. I. £. 225. . 
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mochte» dergleichen Leffingf von dem Renner 
zu liefern dachte, und von deren Einrichtung er 
felbft vorläufige Winke gab, *) Ohne Zweifel ver- 
diente der Dichter fowohl eine folche kritifche Be* 
mühung, als fein Gedicht felbft, diefes Denkmal 
alter Volks Weisheit, fo reich an ächter Sittenlehre 
und Kernfprüchen , die zum Theil in Spruchwör- 
ter übergierigen. Die Hoffnung, eine Ausgabe 
von Hrn. Schaffer Panzer, nach der oben erwähn* 
ten Handfchrif t , die er felbft befitzt, zu erhalten, 
fcheint, feiner mir neulich darüber gegebenen Nach* 
rieht zufolge, verfchwunden zu feyn ; und ich felbft 
getraue mir nicht, zur Ausführung diefes fchou 
ehedem gefafsten Vorfatzes die erf oderliche Muise 
zu finden, fo fchmeichelhaft und einladend mir 
auch die neuliche Ermunterung zu folchen Arbei- 
ten von einem Manne war, der die Denkmäler 
unfrer alten poetifchen Literatur mit der beften 
Einficht zu würdigen wejfs. **) Jetzt will ich nur 
noch über Brant's Verfahren mit diefem Gedichte 
einige Bemerkungen machen, fo weit es fich aus 
der Vergleichung der mir zur Anficht vorliegenden 
altern Handfchriften , befonclers der Strafsburger, 
entdecken und beurth eilen läfst, von welcher noch 
die meifte Vermuthung Statt findet, dafs fie die/es . 
alte Gedicht in feiner urfprünglichen Form enthalte, 
ob ich ihr gleich nicht mit Hrn. Dr. Anton, oder 

• ) tn dem angeführten fünften Beitrage tur öefch. u. Lti. 

5» 19. * 
••) 8. Herder'* Zerßretttt Mütter > Samml. V. S.ajt» 

G 3 
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vielmehr -mit Bodihev'n, auf rteffen Brief an ihn 
er ßch beruft, *) die Entftehungszeit im zwölf- 
ten Jahrhunderte beilegen möchte. In diefem Falle 
wäre fie gewifs aus dem Zeitalter des Dichters felbft, 
das map fouft nicht einmal fo hoch hinauf fetzt. 

Was uns Brant felbft von feiner Arbeit fagt, 
befteht blofs darin, dafs er in der Befchlufsrede an- 
giebt, er fey dazu durch Matthias Hölderlein 
und Jakob Wo 1 ff ermuntert worden : 

Far hin von land verdien den danck v 

Der warheit fründt herr freidanck 
Griefs mir her mathis hölderlin 

Der ift dins truck ein vrfach gefyn 
Sag ich wunfch yn von got tzu geben 

Zum nüwen iar das ewig leben 
Desglichen iaeob wolif* da* tzu «■ 

Der mich gebetten fpat vnnd fru 
Ich ful dich in die weit vfstriben 

Er woll dich gern zweimal abfchriben 
Als er auch zwürent hat gethon 

Mit gar vil arbeit mer dan Ion. 

Und in der kurtzen lieplichen Vorred in 
Hern Fry danck wird diefer felbft redend ein- 
geführt: 

Ich bin lang zeit verlegen bliben 
Vnd wer noch manichem vnerkant 
t Het mich nit fanden Doctor Brant 

Mich neben feim fchiff 1 äffen fchwymmen 

Vnd mir mein orgel machen ftymrnen 
Mein kürzen rymen corrigiert 

Vfs vinfter in das licht gefiert* 

*) Deutfehes Atufeum v. Jahr 1779, 1]. jfi. 
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Und endlich in der vor jener Befehl ufcr^e (teilen- 
den Additio ad fridank: 

■ 

Halt das o guter fründt dafür 
Wer das fürnämen gefyn in mir 
*. • Das ich all rymen wolt glofieren 
IViit concordantzen corrigieren 

Ich wollt bald haben getzogen har 
Poeten, recht vnd bibel gar 

Aber es ift hie mit genug 
Wer mer wil fuchen liat gut fug 

Er fyndt'das yn dem narren fchiff 
Da ich weifse vnd thoren triff. 

Das Korrigiren der kurzen Reime beftand nicht 
darin, dafs Brant die Versart des Originaltextes 
abänderte oder die Verfe durchgehends verlängerte, t 
fondern dafs er diefe letztem gleichförmiger machte, 
und den oft mit unter laufenden kürzern Zeilen, die 
zugleich nicht feiten trochaifche -werden, mit den 
übrigen gleiche Länge und gleiches Sylbenmaafs gab. 
Mit dem Gloffiren und den Konkoxxlanzen aber find 
die durchgängig fehr, häufigen Randgloffen gemeint, 
weichein Brant 's erfier Ausgabe befindlich find, 
und Stellen gleichen Inhalts, grofstentheils bibli- 
fche aus der Vulgata , zum Theil auch ans lateini- 
fchen Profanfchriftftellern , nach weifen. In Wage- 
ners Ausgabe find die Anführungen der biblifchen 
Stellen, jedoch blofe nach den Kapiteln, beibehal- 
ten; da in dem ülteften Druck hingegen wenigftens 
die lateinifchen Anfangs worte, oft aber auch die 
vollftändigen Sprüche, beigefügt find. 
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Doch nicht hierauf allein war Brant's Be- 
fchäftigung mit dem Freidank eingefchränkt ; er 
hat cliefem Gedichte vielmehr eine ganz neue An- 
ordnung gegeben, und die meiftens lehr verbin- 
dungslos unter einander gemifchten Verfe in gewif* 
fe Abfcbnitte von einerlei Hauptinhalt geordnet« 
Hieuurch ift er wirklich nicht blofs Umarbeiter, 
föndern auch Verbefferer geworden. Zwar findet 
man Abfcbnitte und Öeberfchriften auch fchon in 
einigen Handfchriften unfers Gedichts, die wahr- 
% fcheinlich den erften Druck an Alter übertreffen, 
z. B, in der Helmftädter; fie find aber nicht fo zahl- 
reich noch fo beftimmt, und die Folge der Verfe» 
ift faft ganz mit der in der Strafsburger übereinflini- 
mencl. In Brant's Ausgabe fieht Alles ganz" an- 
ders aus; und feiten , folgen fechs oder acht Verfe 
ganz fo auf einander, wie in den Handfcbriften. 
Sehr mühfarn würde es allerdings feyn, bei diefer 
grofsen Abweichung Vers für Vers zu vergleichen 
und aufzuziehen. Wahrfcheinlich aber würde ^ichs? # 
aus einer folchen Vergleichung ergeben, dafs 
Brant's Einfchaltungen und Zufätze fo gar be- 
trächtlich nicht find , fondern dafs die meiften Ver- 
fe fich, nur an einer ganz andern Stelle, in der 
Handfchrift auffinden laffen. Eher noch würde man 
auf manche Auslaffungen treffen, welche Brant 
vielleicht abfichtlich machte, wo ihn einige Zeilen 
überflüfiig, oder nicht inhaltsreich und kernhaft 
genug dünkten. Auch ift der ganze Schlufs der 
Strafsburger Handfchrift, welcher die Stadt ^ Ak-. 
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kers und den unt^r denvKaifer Friedrich II. 
gefchehenen Kreuzzug nach dem heiligen Grabe be- 
trifft, in der Brautifchen Umarbeitung weggelaffen; 
er fehlt auch in der Helmftädter Handfchrift, und 
ift wirklich von dem übrigen Inhalte des Frei- , 
dank ganz verfchfeden. 

Denn ich bin fehr geneigt zu glauben, dafs die- 
fer ganze letzte Theil der Strafsburgifchen Hajicl- 
fchrift, von dem 58 Soften Verfe an bis zu Ende, 
car nicht zu dem Freidank gehöre, da er in al- 
len gedruckten Ausgaben fehlt, von Brant, der 
ihn auch in feiner Handfchrift vielleicht gar nicht 
vor fich hatte, ganz übergangen ift, und, aufser ei- 
nem Gebet an die Jungfrau Maria, einer Fabel von 
einem Fuchs und einer Katze, u, dergl. jene ganz 
fremdartige Dinge enthält. Was von der Stadt Ak- 
kers darin vorkommt, betrifft nicht ihre Zerftö- 
rung, über die Horneck's Reimchronik von 
Oeftreich fehr umftändlich ift,*) fondern den ver- 
derbten Sittenzuftand in derfelben \ot diefem Eräug- 

•) Herr Adelung hat e» x«erft, in /einer Abhandlung 
über Jakob Puterich von Richerzhagen ( Lcipz. 178** 
S 11. bemerkt, dafs das von Eccard und Wiedeburg 
für ein befonderes Ganzes gehaltne Gedicht, vom Ver- 
luft des heiligen Landes, nur ein Stück aus O**o*«r 
Horneck's gereimter Chronik von Oeftreich fey, die ?e* 
in 'f. Script». rer.Außr. T.III, hat abdrucken laffen, wö 
es mit dem 4 o6ten Kapitel , S, 389- (nicht S. W ; ) * f*»* U 
Von den Schickfalen der Stadt Akker. handelt dbngens 
Wiedeburg umTtandlich in f. Nachricht von einigen «/- 
ten deutfchcn poetifchcn Maniißriptcn der Jena^ßhcn fii* 
hliothek, S.77f*. 
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nifs, und vermuthlich während der Zeit, da die 
Chriften wiederum Befitz derfelben waren, mit dera 
Sultan einen zehnjährigen Frieden gemacht hatten, 
und derPapft durch feinen Bann diefen Frieden wie- 
der aufzuheben verfuchte. Denn von diefem Banne 
ift hier gleichfalls die Rede, und der Dichter mifs- 
billigt gar fehr des Papftes Benehmen gegen dea 
Kaifer. 

Die Wahrfcheinlichkeit diefer Vermuthung er- 
laubt mir denn auch nicht, ans diefem SchhüTe- des 
Gedichts in jener Handfchrift das Zeitalter des 
Freidank zufolgern, wie Scherz nicht nur in 
Anfehung unfers Dichters, der, wie ich anders- 
wo*) gezeigt habe, mit feinem fogenannten Gno- 
mo logen einerlei war, fondern fogar in Anfe- 
hung der Boner fcheri Fabeln das Zeitalter aus 
diefem Schluffe beftimmen wollte, weil diefe in dem 
nämlichen Kodex befindlich, und von einerlei Hand 
gefchrieben war. Es bleibt ohnehin Grund genug, 
unfern Dichterin das* dreizehnte Jahrhundert zu 
fetzen., ohne* dafs es diefes Hülfsbeweifes bedurfte, 
der, bei näherer Untersuchung, nicht Stich haken 
möchte« 

Damit der Lefer Brant s Bearbeitung diefes 
Gedichts defto beffer kennen lernen und beurtei- 
len könne, fo will ich jet2t noch aus der älteften 
Ausgabe von i5oS das Kapitel Von gytikeit 

*) Siebe meinen Auffatz aber Scherten* Ghomologus, im 
zweiten Bande der Bragur S. 407 ff. 
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der narren hieher fetzen , und nur noch zu 
fange aus der, wahrfchcinlich älteften, Straß 
ger Handfchrift die nämlichen Slellen unten b 
gen. Sie durchgängig fo hinzu zu famm ein, • 
zu viel Zeitverfplitterung. 

m 

Der weifen vnd der thummen ftreit 

Hat nun geweret manige zeit 
Vnd mufs auch noch vil lenger weren 

Man mag ir leider nit entperen 
Wo wcifsheit gleiffet mit falfcheit 

Da wachfst nicht by dan hertzeleit 
Mit thummen thuinm, mit weifen weife 

Das ift nun der weit fit vnd breyfe 
Die weifen finden manigen lift 

Der den thoren gar fremde ift 
Maniger hette wol weifen mut 

Der doch gar offt töllichen thut 

■ 

Strafst. Handfchrift, nach Müllems Aus$ 

v. 2295. Der wifen vnd der tumben ftrit 

Hat gewert nu lange zyt 
Vnd muofs vil lange weren 

Man enmag ir beider nit enteren 
v. 681. Wo witze ift on felikeit 

Das ift nit wann herze leit 
V. 8l7. Mit tumben ttunp mit wifen w'fs 

Das was ye der weite prifs 
v. 875. Die wifen koennen manigen lift 

Der fremde tumben tüten ift 
V. 961. Manig mau hat wifen muot 

Der doch vil 'tumpliche tuot 
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Den weifen dick gar maniges würret 

Das die thoren ganz nit irret 
Die weifen möchten nit genefen 

Sölten fye gantz on thoren wefen 
Sein lob vaft hocht vnd meret 

Der weilsheit geren leret 
Welcher auch weifsbeit geren leret 

Sein reichtumb er da mit meret 
Kecht weifsheit ift wäre fcligkeit 

Der weit liehe ift feiten one leidt 
Wie vil der weife wyfiriieit. vfs gyt 

Hat er des minder weifsheit nit 
Den tbummen dun'cket fein fvnne blofs 

Bey des weifen weifsheiten grofs 
Der nit ganz weifslich reden kan 

Schweigt der, er ift ein weifer man 
Wer fpricht dafs er witzig fey 

Dem wont ein nar gar nahe bey 
Der kunft frag nach vnd weifen lere? 

Die machen grofs vnd michel ere 

V«3217« Die wifen maniges irret 

Das toren lutzel würret 
V. 224l* Die wifen mochten nit genefen 

Sölten fie one toren wefen 
V# 1287. Sin felbt fine er mert 

Der wifsheit gern lert 
V. 837. Rechte witze ift feldikeit 

Liep würt feiten on leit. 
V. 859. Wie vil der wife witze git 

Er ift doch riche zuo aller zyt , 
V. 955. Die armen duncket finne Mos 

Da bi die riehen witze grofs 
V. 2237« We r wenet das er wife fy 

Dem wonet ein tor vil nahe by 
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Gewalt den weifen angeiiget 

Da man des rechten nit entpfliget 
Weifsheit vberwindet das vbel 

Vnd zwinget alfo fer den teüfel 
Das er nützet mag zu aller zeit 

Süfs fcheidet weifsheit man igen ftreit 
Das weifsheit niemant erben mag 

Noch kunft das ift ein michel klag 
Jsiernans erlanget one arbeit 

Richtumb vernunfft kunft vnd weifsheit 
Was Salomen von weifsheit leret 

Das felb Markolfus a?s verlieret 
Er ift weifs de^* ein yeden man 

Nach feinem ftat gehalten kan 
Wer lebet nach der weifen fit* 

Veryagt die thoren bald da mit 
Als roft verzeret ftahel vnd yfen 

Alfo thut auch zuvil forg den wyfen 
Ich höre fagen von alten gryfen 

Wie das ein nagel halt ein yfen 
Yfen das rofs, das rofs den man 

Ein Man ein bürg gehalten kan 
Ein bürg ein land nachmals bezwingt 

Das es in frid nach hui den ringt 
Alfo behalt die recht weifsheit, 

Gut, land vnd lüt, in einigkeit 
Er ift weife der verluft fich claget 

Vnd von gewinne nicht yedem fanget 
Ein weifer man fol heimlich tragen 

Sein armut vnd nit ferre clagen 
Anders fein fründ fliehen zuhandt 

So inen fein armut wird bekant 

▼.983» Gewalt den wifen angefiget 

Da man des rechten nit enpßiget 
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Die iungen nieman kan gezämen 

Sie wollen lieh da von nit fchämen 
So grofs weifsheit ift niemant bey 

Das er wöll wiffen wer er fey 
Sich in ein fpigel tufend ftund 

Du wirft dir felber Dümmer kund 
Vfs y etlichem fafs laufft vnd gadt 

Das To es innerthalben hat 
Seinen zorn der thumme richet 

So Jich der weife verfprichet 
Des mann es witze ein ende hat 

So ine ein groffer zorn beftat 
In zorn fpricht dick ein mau 

Das böfst fo er erdencken kan 
Ein kunftr eicher man mit demut 

Ein räter der mit vntrew thut 
Ein fchüler der fich gern lafst wyfen 

Deren lob fol man gar billich pryfe 
Wo die weifsheit wefen fol 

Die ift in den deinen leuten wol 
Vnd mvdet manigen gr offen man 

- 

Der weifsheit nit gepflegen kan 
Es hat nieman dehein weifen mut 

Dan der alzeit weifslichen thut 
Kein weifsheit bafs verfahet 

Dan fo die feie gen hymel nahet 
Die weifen werden , gottes kind 

Qie andern alle thoren Und 
Man ficht vil leüt fich des befchamen 

Des fie ere hand vnd .heften namen 
Wo von ein } edes ere hat 

Schempt es fich des, das ift mifstat 
Wer gar nichts vberfehen wil 

Der raeret offt feiner forgen vil 
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Geitigkeit kah nieman gcenden 

Gab« er ir fchon mit tufent henden 

■ 

Wer Iure vnd ere wil hon 

Der fol fein gut nit Ion zergon 
Nieman fo vil der eren hat 

Das er wyfs wie er fie verlat 
Ere nieman gar geenden kan 

Vnd begert ir doch beide weib vnd man 
In cTer weh ift fonft nüt mere 

Zu achten wan' Jüt gut vnd ere 
Armut mag nit tugent hon . 

Wan Tie nit mag in eren fton 
Wer wo] mit eren wil genefen 

Der mufs feinen nachpuren freintlich wefen 
Hofs, fper, fchilt, hüben vnd fchwert 

Die machen manchen, rit^er wert 
Zucht ere vnd alle Würdigkeit 

Seind on falfcheit dar nider geleit 
Die erde vnd waffer nidex ftrebt 

Feur vnd lufFt gegen berg vif fchwebt 
Wen man förchtet der ift wert 

■ 

Der ere nieman für gut begert 
Des mannes ere recht alfo ftat 

Darnach als er üch felber hat 
Wie fol des lafters werden rat 

Dem all fein ere zu lafter gat 
Vil maniger hat der eren namen 

Vnd wil üch doch der eren fchamen 
Nieman vermag zu langer zeit 

Grofs ere bchaben on neydt j 
Vil maniger lebt gern mit eren 

Dem ichs dick lihe fchwärlich verkeren 
Nieman foJ die feinen Ion 

One forcht will er mit aran bfton 
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Wer yn reell t thut heimlich 

Den heifs ich iiiemer eren reich 
Wer on flecken lang wöl leben 

Der 161 fein ere keim frembden geben 
]Maniger forfchet vil mere 
. Nach fchande dan nach ere 
Nieman dich gefchenden kan 

Der felber eren nie gewan 
Wer lebt on ere, on zucht vnd fcham 
* Der gedenckt weren eile lüt alfain 
Bin bider man der forget fere 

Vmb leib vnd gut, vmb fei rnd ere 
Der buler nach der bulfchafFt tracht 

Der gÜttig vmb gewinne hat acht 
Ein man nach eren werben fol 

Wan er will, kumbt er irab wol 
Wer aber gewinnet lafrers vil 

Mag das nit ] äffen wan er will 
Was freuden gibt das aug dem man 

Da mit er nit gefehen kan 
Ere vnd nutz die feind vaft gleich 

Doch ift on eren nieraan reich 
Ere mufs kempffen mengen man 

An dem lie ere nie gewan 
Jflit fanffte oh arbeit nieman mag 

Ere vberkomen alle tag 
Wer nach ere vnd tugent will fton 

Der mufs lieh arbeit nit turen Ion 
Des brunnen flufs wirt feiten breit • 

Da man das waffer ynne treit 
Alfo die ere gar leicht zergat 

Die nit ftäts ein tu^htmeifter hat 
Von art begert ein yeder lieh 

In feinem leben erenrich 



« 
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Ein landt das eren nie gewan 

Das felb man nit fere loben kan 
Wie wol got h«t der weit -gegeben 

Grofs ere wokhat vnd fanfftes ltben 
So ward ir ere nie fo grofs 

Sie feind doch alle des todes genoß 
.Sein ere kein erenman ertrenckt 

Der lieh der eren wol bedenckt 
Wer feines muri des hat gewalt 

Der will mit eren werden alt. 



Zum Schlufs diefer Abhandlung will ich noch 
von der lateinifchen Ueber fetzung einiger 
Sprüche Freidank's nähere Nachricht ertheilen, 
da ich in allen bisherigen Beiträgen zur Literatur 
diefes Gedichts derfelben entweder gar nicht, oder 
doch fehr unzulänglich , erwähnt finde. Schon an 
einem andern Orte *) hab' ich bemerkt, dafs fie 
Geh handfehrif flieh mit bei dem Scherzifchen Kodex 
der Bonerfchen Fabeln, hinter dem von Scherz 
fogenannten Gnomologen befinde, der, wie 
ich dort gezeigt habe, kein Anderer,, als unfer 
Freidank, ift. Uffenbach hatte von (liefern 
ganzen Kodex eine Abfchrift nehmen laffen, die 
man in dem gröfsern Verzeichniffe feiner Hand- 
fchriften befchrieben findet, wo auch von diefer 
dritten Abtheilung ihres Inhalts folgendes gefagt 

wird: **) , 

■ 

•) Bragur* B. II. S. 4ti. 

•*) hiblioth. VffenLach. Manufcripta,' VAV> p. » "» 
fol. — Aucb iu Herrn Friedr. Adelungs Nachrich» 
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„/» hoc volumine occurrit aliud Poema latino - 
germanicum, quod ex codice vet. membr. Biblio- 
thecae Argentoratenfis defcribi fecit. Hoc quoque 
Fridanck infcribitur, fed a praecedenti differt, 
licet iisdem fere verbis ordiatur. Varias complecti- 
tur fententias morales* u 

Hierauf werden von dem Anfange und Schlufs 
diefer Arbeit einige Proben gegeben; undflann wird 
das Kolophon am Ende diefer Hanetfchrift ange- 
führt : Explicat Frida nynus {Fridangnus) com- 
pjetus per Walter de Engen in vigiliis fancte 
crncis 9 i385. — Uffenbach fetzt hinzu: Num 
hic Walt her us' de Engen Auetor vel faltim 
Jcriptor fuerit , alii iudicent. 

Jetzt habe ich die Uffenbachifche Abfchrift felbft 
aus der Hamburgifchen Stadtbibliothek in Händen, 
und finde, dafs darin die lateinifchen und deutfehen 
Verfe einander gegen über flehen, und dafs das Gan- 
ze in jeder Sprache 072 Verfe ausmacht. Es ift al- 
fo nicht der ganze Freidank, fondern es find nur 
einzelne aus'dcmfelben in ganz willkührlicher, und 
von den mir bekannten Handfchriften und Ausga- 
ben faft durchgängig abweichender, Ordnung auf- 
gehobene Sprüche, meiftens nur von zwei Zeilen, 
die in gereimte lateinifche Diftichen übertragen find, 
ob fie gleich in Eins fortlaufen, 

' * ' Dafs 

ten von ahdcittfchcn Gedichten der V/tiiktinifchen Bihliothek 
ift in der and fehl ift Nr. 314. Freiduuk Uteinifch und 
deutfih befindlich. 

- 

■ 

p 
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Dafe aber auch ein e gedruckte Ausgabe die- 
fes lateinifch - deutfchen Freidank vorhanden fey/ 
hat, lp viel ich weife, noch Niemand, aufser Herrn 
Schaffer Panzer bemerkt, der felbft auch Befitzer 
diefes, wie es fcheint, aufserft fehnen Abdrucks 

4 

ift , und mir denfelben freundfchaftlich mitgetheilt 
hat, fo, dafs ich jetzt davon genauere Nachricht 
2u geben , und ihn mit der Scherz- Uffenbachifchen 
Handfchrift zu vergleichen im Stande bin. 

Diefes gedruckte Exemplar ift in klein Quart, 
durchaus mit einerlei, altdeutfchen oder, wenn man 
will> gothifchen Lettern gedruckt, und befteht aus 
fechs und dreifsig Blättern , ohne Seitenzahlen, 
Herr Panzer vermuthet, es fey ein Produkt aus 
Conrad Kachelovens Preffe in Leipzig, bald 
2u Anfange des fechszehnten Jahrhunderts; und 
diefe Vermuthung wird durch den ganzen Anfchein 
und durch Vergleichung mit andern alten Drucken 
diefes Zeitpunkts und diefer Offizin beftätigt. Ge- 
gen die Mitte der erften Seite fteht folgender Titel: 
Prouerbia eloquentis Freydangks innumeras in fe 
vtilitatis complectentia. 

Den Schlufs machen auf der letzten Seite folgende 
Zetfen.' 

Ent hat freydanck mit mancher hande fanck 

Alfo hat gedieht der freidanck 
Der dach got übt an wattch 
Vnd gibt dem gedieht endt 
Cot muefs vnfern*'kvmer wendt 

Extrema manut mihi impofita eft> 

II 
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Öie Anzahl der Verfe in diefer gedruckten Aus- 
Vgabe ift mehr als dreimal fo grofs, als in der gedach- 
ten Handfchrift; denn jene enthalt an die 1100 la- 
teinifche Verfe. Von dem ganzen Gedicht ift das 
freilich kaum der dritte Theil. Auch die Ordnung 
ift im gedruckten Exemplar von dem gefchriebenen 
verfchieden; und diefer Umftand beftatigt die durch 
die Abweichungen der Handfehriften fchon lehr 
wahrfcheinliche Vermuthung aufs neue> dafs das 
Ganze urfpritnglich nichts anders fey, als ein Cen- 
to zerftreuter und in willkührliche Ordnung geseil- 
ter , vielleicht auch fchon von ihrem erften Urheber 
ohne Plan und bei zufälliger Gelegenheit nach ein* 
ander aufgezeichneter Sprüche. Wirklich ücheint es 
mit dielem Gedichte ganz die BewandniG» zu habenj 
wie mit den gnomifchen Verfen der Griechen, die» 
Wie man weifs, nur ein fcheinbares Ganzes bilden. 

Endlich weichen Druck und Handfchrift auch 
darin voneinander ab, dafs in diefer der Text je- 
der Sprache in Eins fortläuft und das Latein dem 
Deutfchen gegen über fteht; in jenem hingegen bei- 
de Sprachen beftändig mit einander wechfeln , und 
nach zwei lateinifchen Zeilen zwei deutfehe folgen. 
Seltner folgen mehrere, befonders deutfehe, auf 
einander, die der Ueberfetzer ins Kurze gezogen 
hat. Dafs übrigens die Arbeit diefes Letztern, ver- 
muthlich eines Mönchs, keinen fonderlichen poeti- 
fchen Werth hat, bedarf wohl keiner Bemerkung. 
Schon der Reim der Diftichen giebt ihnen ein fehr 
unkliffifches Anfehen, das nicht feiten durch das 
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hinzugekommene Leoninifche Zufammenreimen der 
beiden Vershälften noch läppifcher wird. Und doch 
gi^bt es hie und da Spuren von Bekanjitfchaft mit 
den klaffifchen Dichtern, und aus ihnen entlehnte 
Phrafen. Der Anfang und ein paar einzelne Stel- 
len des Verfolgs mögen zur Probe dienen: 

' . Incepto nomen operi discretio donat 

Virtutes alias qttae fumma laude coronat* 

Ich byn genant befcheidenheit 

Die aller tilgende kröne treit. 
Quamvis ornata non funt mea feemata dicta 
Plus tarnen aedißcat fenfus quam fabula ficta» 

Mich hat gemacht frydanck 

Ein deyl von fynnen dy feyn kranck. 
Quod fervire deo fapiemtia prima f erat ur 
Sitque medela reo nullus dubitare probatur* 

Got czu dienen ane wanck 

■ 

lft aller weyfheit ein anefanck. 
Qui bona Ventura perdit propter peritura 
Hic erit inftabilis , eiusque domus ruitura* 
Wer vmb dve kureze zeevt 
Die ewige krön vnd Freuden geidt 
Der hat fich felber gar betrogen 
Vnd bawet auff den regenbogen. 



In quibus äff ue feit horno mores Unquere nefeifi 
Confueto more non quis caret absque pudon. 

Die litten ein man fwerlich let 

Der er itingk gewont hat. 
Dulcis fenno viri delcctat et ira modefta; 
JNobilis eft ille qui fentatur bona gefta* 

Suffe rede fenfften den zorn 

4 

Wer wol tbut ift wol geborn. 

H a 



■ 



* 
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» * 

Alterius fpatatn multo quis laudat honore 
Quam fihi collatam nuüo fervaref amore. 
* Mancher lobt ein fremdes fwert 

Het ers do heym es wer ym vnwert\ 



- 

Nunquctm lattdari me fustinet os inimici ; 
Sed ß laudando fpeciem pretetendit amici, 
Jllius taudem nihil effe puto nifi fraudem. 

Meines fevndes muri dt * ■ 

Lobet mich zu keiner ftundt 

Is das er mir gut fpricht 

Das meint er mit dem herczen nicht. 



- 

Kcddcre perfonme feit quisquis congrua cuiqufi 
Laudibus attolli mundanis debtt ubique. 

Mit dummen thum mit weifen weyf 

Das was ye der wcrlt prevf. 
Kon poterit melior tute.la dari mulicri 
Quam quae fponte ftudet fibi laudis dona mereri. 

Es wart kein hm nyc fo gut 

Dan die eyn fraw yr felber thüt. 



I 

Terrea cultura producit germina plura 
Quae nec natura concordant fwe figura,, 
Diö erde'thaufent vol gebirt 
Dem keyns dem andern gleich wyrt. 
Veftes tecta eibos qui poffidet absque labore, 
Raro poteft talis fapientis vivere more. v 

Cleider heufer muffigk erkrieget vnd fpeyf 
Wachen manchen man vnweyf. 



< • • 
> 
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Nemo poteft effe fic in/ans ficque fidrlis 
Quin offendatur fatfts quandoque ioquelis* 
Wie vnfchuldigk ift eyn man 
Mcn mach yn dennoch Ügen an« 



I17 



■ 

- 



Qui galeain contra mendacia verba va Untern 
Venderet et clipeum convitia nulla timentem, 
Haec ego vendrnti fufoam metcede decenti. 
Fundt ich feyl ein eyfen hu dt 
Der vor lugen wer gut 
Vnd ein fchilt Yor fchelden 
Den w*olt ich teuer vorgelden. 



Tu videas citaram condignum rrfpice fignum, 

In quo conveniunt vox corda fimul qunque lignunu 

Una tarnen citara y non plures effe videntur, 

Jgnem , fervorem , fplendorem * fol capit idera 

Psr folum folem coelum gerit aüra primum, 

Sic tria nomina cuncta regentia fitnt deus unus, 

Cui inea carmina^ßore carentia Jint lam rogo munus. 

Trey dinck an der harpffe feyndt 

Holcz feyten ftiin vnd doch eyn dinck 

Got crift als ich meyn 

In treyen namen vnd i£t doch eyn. 
» En* hat freydanck mit mancher hande fanck. 



Jch fetze nur riocli hinzu, dafs der jüngere Herr 
Adelung in feiner unter der Auffchrift, Altdeut- 
/che Gedichte in Rum, erft neujich erfchienenen 
Fortfetzung der Nachrichten von Heidelbergifchen 
Handfchriften in .der Vatikauifchen Bibliothek, 
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S, i53 ff. die einzige dort befindliche Handfclirift 
des Freidank belehr eibt, worin gleichfalls latei- 
nifche und deutfehe Verfe mit einander abwech- 
fein. Die Abfchrift ift » wie am Ende ftcht, im 
J. i445 gemacht; und die dort gebrauchten, oft 
ganz unvcrftändlichen Abkürzungen laffen fich nun 
aus dem gedruckten Exemplare und der Scherzifch- 
Uffenbachifchen Handfchrift erklären, in 10 weit 
diefe mit jenem übereinftimmen. Denn gleich die 
vier erften lateinifchen Zeilen, die eine Art von ge- 
reimter Ueberfchrift machen, getraue idi mir fo, 
wie Herr Adelung die Abkürzungen giebt, nicht 
ganz zu enträlhfeln ; fie feheinen aber die Anzahl 
der Verfe 3 die auf diefe Art hier bearbeitet find, 
Und tlen Nutzen ihrer Zufammenftellung in beiden 
Sprachen anzudeuten: 

Vt b'ina lingua fiant bene confolidati* 
Auch von den oben erwähnten beiden von Litzel 
befchriebenen Manufkripten unfers Gedichts ift das 
Eine lateinifch und deutfehj und laut der Vorrede 
des Herrn Hofraths Adelung zu jenen fortge- 
fetzlen Nachrichten find auch zwei Handfchriftcn 
des deutfclien Textes aus dem Gottfchedifclien 
Nachlafs in der Churfürftl. Bibliothek zu Dresden 
befindlich. 




\ 

Digitized by Qoogle 



V. 



UBER 



DEN WELSCHEN GAST. 



Digitized by Google 



v ^ 



Digitized by Google 



1*1 
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DEN WELSCHEN GAST. 

- 

Tenzel ift, meines Willens, der erfte, der de* 
altdeutfchen Gedichtes, der Weif che Gaß, in feiner 
kurzen Befchreibung einiger in der Herzoglichen Bi- 
bliothek zu Gotha befindlichen Ilandfchriften er- 
wähnt, *) „Der welfche Gaß", fagt er, „ift ein 
„Buch auf Pergament in "Folio ^efohrieben , und 
„handelt von der Tugend und Verb ederung der Sit- 
»ten; wie denn hin und wieder Gemälde inferirt 
„find, fo die Tugenden und Lafter vorftellen. Der 
„Autor nennt (ich in der Präfation, famt der Ent- 
schuldigung, dafs er, als ein Italiener nicht wohj 
„Teütfch könne: 

t Ich bin von Friul geborn 
Vnd lazze gAr one zorn 
Swer ane fpott mein getiht 
Vnd mlne tutfche hezzert iht > 
Ich heiz Thomaün von zcreläre 
Böfer litte fpott ift mir vnmäre, u* {. f. 

j> Gegen das Ende finget er alfo: 

Mein buch heizet der welfche <?aft 
Wan ich bin an der tutfehe Gaft 
Vnd chom nie fo yerre darin 

i 

i 

•) Monatlich, Unterredung** v. SL 1**1. S.?2& . ' ' 



i%i V. Üeber den Weifchen Gaft. 

Als ich alzan chomerr bin 
Nu var hin min welfchcr Gaft 
Vnd hüte durch ralnen willen raft 
Daz du chomft zu herberge nicht 
Zu dem der fi ein böfewicht. 

• 

^Zuletzt fteht: Finito libro fit laus et gloriaCkrifto. 
s , Anno Dni CIJCCCXL feria fexta pofi ajfumptionem 
„beatae Mariae gloriofe virginis. welche Jahrzahl 
«vielmehr die Zeit, wenn der Codex gefchrieben* 
„als wenn das Werk felbft gemacht, anzeiget/' 

Cyprian gedenkt in feinem Vcr zeich niffe der 
Handfchriften tliefer Bücherfammlung, *) unter 
denen auf Pergament in* Folio Nr. L1X. der gegen- 
wärtigen blofs mit folgenden Worten: Codex an- 
no CIJCCCXL rhytmis germanicis feriptws* Dici* 
tur der Weif che Gaft, morumque doctrinam 
'pro aetatis , qua editus eft, ratione complectuur. 
Jnitium eius ac finem Tejizelius a. 1691. colloquio 
Novembris inferuit. 

Von der in der Stadtbibliothek zu Ulm befindJi- 
chen Handfchrift war zwar fchon vorher, zuerft 
vielleicht von Schilter, hernach auch von An- 
dern**) Erwähnung geichehen; umftändlicher aber 
ertheilte Herr Prediger Miller zu Ulm einö Nach« 
rieht davon im Journal von undfürDeuefchland****) 

*■ * 

Ar - 

*) Catalogps Codd. Manufcriptorum Bibliothecae Qothanat» 

Lipf. 1714. 4. p. 17. 
**) Z. ß. von dem fei. Abt ö erb er t zu St.Blafien, in fei- 

nein her Alemannicum , p. 192 > und in der deutfehen Ue- 

berfetzung, S. igt. 
? • 9 ) v. J. '17t* St. X. S. 3*3« 



Digitized by Google 



V. Ueber ' den Weifchen Galt. 128 

und gab zugleich ein paar kurze Stellen daraus zur 
Probe, woraus fich ergiebt, dafs fie mehr, als die 
Gothaifche, mit der fogleich zu befchreibenden ' 
Wolfenbüttelfchen übereinftimmt. Sie hat indefs 
Lücken , wovon Herr Miller, der fie nicht ganz 
durchforfcht zu haben fcheint, wenigftens zwei zi* 
Anfang und am Schlufs erwähnt. Bei ihrer von 
Hrn. V eefenrheyer in Ulm neulich im vierten 
Bande der Bragur verfprocherten nahern Unter- 
suchung wird fich Alles vollftändigcr ergeben, als 
aus jener kurzen, nicht gan^ befriedigenden Nach- 
richt. 

Auch Gottfched befafs, wie er in feiner Deut* 
fchen Sprachkunß fagt, *) eine etwas neuere Ab- 
fchrift diefes Gedichts, als die Gothaifche, die je« 
doch, wie er hinzufetzt, mit diefer einerlei Recht- 
fchreibung beobachtet. Es wird die nämliche feyn, 
die jetzt in der Churfürftl. Bibliothek zu Dresden 
befindlich ift.**) 

In des jüngern Herrn Adelung ungemein 
fchätzbaren Nachrichten von ahdeutfchen Gedichten^ 
welche aus der Heidelbergifchcn Bibliothek in cha 
Vatikanifche zu Rom gekommen, finde ich, dafs 
in diefer nicht weniger als* vier Handfchriften defi 
Weifchen Gaftes im Katalog angegeben werden, ***) 

• ) S. 688 der Ausgabe von 1762. 

»•) S. Hrn. Hofr. Adelung** Vofberiehe zu den fange* 
fetzten Nachrichten von Ahdeutfchen Gedichten in Jioo^ 
S. XXI. 

•* # ) Itf dem Veweichniffe diefer Handfchiiften, Nr. 320* 
33c 338- 989*' * 
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in derfehr zu wünfchendenFortfetzung dieler Nach- 
richten fteht hoffentlich eine genauere Befchrei- 
4>ung ifnd ein Auszug von drei derfelben , die noch 
vorhanden find , zu erwarten. 

Dafs aber auch in der Herzog!. Bibliothek zu 
.Wolfenbüttel eine Handfchrift diefes alten Sit- 
<tengedichts befindlich fey, ift, fo viel ich weifs, 
jaoeh nirgend öffentlich erwähnt worden. *.) Ich 
gebe alfo hier eine nähere Beitreibung davon. Sie 
ift auf Papier in mäfsigem Folioformat, kolumnen- 
jpreife gefchrieb.en , und befteht aus io5 Blättern. 
Ihr Alter ift nirgend angegeben; auf allen Fall aber 
ift He wohl junger als' die Gothaifche, und den 
«Schriftzügen nach möcht* ich fie in den Ablauf des 
-vierzehnten, oder walirfcheiulicher noch in die er- 
ite Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts fetzen. 
£)ie fchlecht gezeichneten und gemalten Figuren 
find meiftens in cfen Text, den fie unterbrechen, 
eingefchaltet ; einige wenige füllen auch ganze Sti- 
len. Sie fcheinen mit denen in der Gothaer und 
JJlmer Handfchrift den Gegenftänden nach einerlei 
ju feyn, fo viel fich aus Tenzel's und Herrn 
äVÜ 11 er's Angaben fchliefsen läfst. Denn auch 
iiier find es meiftens Vorftellungen von Tugenden 

•) Herr Bibliothekar Langer in Wolfen» Kttel hat zwar 
fchon vor geraumer Zeit eine kurze Anzeige diefer Hand- 
fcbrift'dem Herrn Hofrath Meufel für fein Hiftorifc^' 
Uterarifches Maguzin Zugefandt, die aber bis jetzt noch 
nicht abgedruckt ilt. Gegenwärtige Bekanntmachung gab 
ich zuerft im fünften Band* der Bragur* mit Vorwiffen 
und Genehmigung meines würdigen Frtundes. 
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und Laftern, und von kämpfenden Pvittern zu Fufr 
und zu Pferde. Mit rother Schrift find ihnen ihre 
Benennungen beigefügt, und fliegende Zettel > wor-i 
auf die Worte ftehen, womit lie einander anreden, 
auflodern, abwejfen, fragen oder antworten. Die 

# 

Gruppirung diefer Figuren und ihre allegorifche ZU* 
fammenftellung ift oft feltfam und abentheuerlich 
genug. 

Auch von Seiten der Mundart fcheirvt diefe 
Handfchrift mit der Ulmifchen faft völlig überein- 
zuftimmen; die zu Gotha hingegen, unftreitig wohl 
die ältefte von den dreien, fcheint, nach den we- 
nigen mir daraus bekannten Proben noch unver- 
rnifchter fchwübifch zu feyn. Bodmer urtheilt 
von der Sprache diefes Gedichts und des damaligen 
Zeitalters überhaupt: *) „Sie hat Ellipfen, Meta- 
„ thefen , die wir verloren haben ; viele j Idiotismen, 
„die in der englifchen Sprache geblieben find; ei- 
„nen Reichthum von Wörtern, VerhältnifTe und 
„Gefchäfte im gemeinen Umgang auszudrücken, 
„welche feitdem verfchwunden , oder durch Ne- 
„benideen in einen Übeln Ruf gekommen find, 
„Das Metrum, die Reime, die Verflechtung der 
„männlichen mit deji weiblichen Reimen, find wia 
„dar Provönzalen." 

Uehrigens ift die Wolfenbuttelfche vollftändig; 
und die Lücken der Ulmer wären, der ähnlichen 
Mundart wegen, vielmehr aus inr, als aus der Go- 

*) Dcutfckes Mufeum V. J. 1780. B. 1. S. 

s ■ 

■ 
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thaifchen, zu ergänzen. So viel fich aus Herrn 
Mille r's Befchreibung abnehmen Jäfst, ift die er- 
fte Lücke in der Vorrede, nach den Verfen: 

Ich hin ron Frigul geborn 
Und la£fe es gar one zarn 

Hier fehlten alfo folgende 63 Zeilen, bis zum 
SchJufs cjiefer Vorrede : 

Ob jemat nun gediente 
W\t rechter tütfehe richte *) 
Ich haiffe thomafin von tirckelero 
Schwacher fpot ift mir unmere 
Ich hon gewonet hulde wol 
Von recht min kainer fpotten fol 

* Wer wol geuek dem fmmen fchar 
Der mifueh dein böfen gar 
Wer gutter lütt hulde hant v 
Der getut wol der böfen rat 
Ift j ein an frum der recht tutt 
Dafs duncket nit die böfen gut 
Was der from gutes began mag 

. Dafs mufs fm der böfen fchlas. 
TiUfche zung empfach wol 
Als ain gut Hufsfrow fol 
Diefen dinen welfcheii gaft 
Der dir din cre nimraet vaft 
Er kündet dir zucht vnd ere vill 
Wer fie gern vernemen will 
Du hanft dick gern vernomen 
Dafs von der welfche ift eekornen 
Dafs habent betutet tütfehe lütt 

■. 

•) Tenzel Heft, in der oben angefahrten Stelle, diele 
Zeilen ganz anders. 
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Da von foltu verneinen hüt 
Oh dir ain welfcher man 
Jtzt das gcfagen kan 
Tütfchen das dir möge geuallen 
Des vlift er lieh mit allen 
Sinnen alfus ift fin mut 

■ 

Gott geb dafs es dich düncke gut 
Wann was man hie gefchrieben ficht 
Das ift von welfche genoinen nicht 
Villicht mir noch das gefchicht 
Dafs ich in mines gedichtes wand 
Ain holtz das ain andern hand 
Gefchnitten hat lege mit folicher lift 
Dafs glich dem andern ift 
Da von fprichet ain wifer man 
Wer alfo gefüglichen kan 
Setzen ain rede in fin gedieht 
Die er doch hat gemachet nicht 
Der hant alfo vil getan 
Da gezweifelt er nimer an 
-Als der fie von erfte vand 
Der fund ift worden fin zu hand 
Es ift in minen willen wol 
Dafs man fin rede beftetten fol 
Mit ander wifen liite lere 
Verfchmacht man fie das ift vnere 
Husfrowe min bis das gemant 
So dir min buch kumpt zu hant 
Mifsuelt dir ichtes dar an 
Dafs lanfs bieffen aynen man 
Der och one wandel fy 
Wer von vnftette nit ift fry 

M 

Den foltu es nit laffen fechen 

Ain böfer man der pflicht zu fpechen 

Ain gut rede daiumb m«r« 



■ 
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* m 

Dafs er fie velfche dann durch er« 
Der böfe man vnd die bofshait 
Sollent hic werden fo braitt 
i Dafs fie ron einem weife hen gaft 

Vnd von tugeten fliechen vaft. 

Die vier'am Sclilufs der Vorrede in der Ulmer 

Handfchrift befindlichen Verfe : 

Hie fol min Vorrede ain ende han 
■Ich wil ain andre heben an 
Ich ger von got gut fmne 
]Vlines buches ich hie beginne 

fehlen hingegen in der unfrigen; und falt möcht* 
ich fie für fpäter eingefchoben halten, da fie den 
Uebergang zu einer 2\veiten Vorrede zu machen 
verfprechen, und doch zu .'dem Anfange des Ge- 
dichts felbft hinüber führen, cias keine befondre 
Einleitung hat, die man hier fonft etwa unter der 
andern Vorrede verftehen könnte. Die beiden An- 
fangszeilen des erften Buchs, deren, zweite. der Ab- 
kürzung wegen, die in unfrer Handfchrift nicht 
vorkommt, Herrn Miller unverftan'dlich war, 
heifsen fo: 

Ich hon gehört vnd gelefen 
Man fol gern .vtttafiXiug wefen 

•Am Schluß des ganzen Gedichts aber fehlen in 
der L'Itner Handfchrift nur folgende Verfe : 
v Verfchiben mit linem gebott 
Die lieger da es Üfs gat s 
Sin mag nit anders werden rat 
Daunn foltu min buch beliben 
By dem der dich gerucliet fchriben 
In finem hertzen vnd mut 

Wer 
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Wer ift fo gantz vnd fo gut 

Vnd mit ftette zu famen fu gewalleit 

D*fs du ufs jm nit magft gevallen 

Den fol dan beftern din lef 

So fol dich beffern ocii er 

Wan der frümme man fol ton baf# 

Dann du lereft wiffe dafs 

Hie w'iU ich dir ende geben 

Gott geb^ das wir on ende leben 

Durch die dry Ifailgen namea 

Vatter Fun hailiger gaift amen. 

Ob übrigens auf der leer gebliebenen Seite de$ 
vorletzten Blattes etwas mangle* kann ich nicht 
entscheiden, da Herr Miller die letzte und die 
nächstfolgende erfte Zeile vor und nach diefer 
fcheinbaren Lücke nicht angegeben hat» Eine Fi* 
gur findet fich in dieftjr Gegend unfrer Handfchrift 
wenigftens nicht. 

Wohl nicht leicfct hat der Name eines Schrift- 
ftellers fo fonclerbnre und willkiihrliche Abände* 
rüngen erfahren/ und ift fo entftellt und verfchie- 
den angegeben worden t als der Name, tinfers altert 
Spruchdichters. TeftS&el führte die Verfe aus der 
Cothaifchen Handfchrift an, worin Jener fich felbft 
nennt, und las: Thomafin von izercläre* 
Hingegen Gottfched, der eine eigne Handfchrift 
vor fich hatte, nannte ihn in feiner Sprachkünft 
Thomafin von Vettere,*) Und er war 

*) Ünd hatte, wie jetzt Herl* tioTritth Adelung am ohert 
angeführten Orte beieügt, Hecht, fo *u leFett» weil iti fei- 
ner Handfchrift fehr deutlieh fo fteheo foll* 

I 
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höchft wahrfcheinlich, der zuerft diefe Variante in 
Gang brachte, die hernach von Mehrern nachge- 
folgt, und als wirkliche Variante vorausgefetzt 
wurde. Denn felbft Herr Adelung fragt: ob 
man für Zerklere, wie er in der Rubrik fei- 
ner Nachricht von diefem Dichter,*) den Namen 
fchreibt, nicht etwa Ferrara lefen follte? und 
giebt unferm Gedichte eben dafelbft <den fchwerlich 
durch irgend eine Handfchrift beftätigten Titel: 
Siteenfprüche von Ferrara. In dem von eben die- 
fem grofsen Sprachgelehrteil mit fchätzbaren An- 
merkungen herausgegebenen poetifchen Ehrenbriefe 
Jakob Püterich's von Rei ch er zhauf en **) 
fand er den Namen Tomafin von Clär ge- 
fchrieben, und bemerkt dabei, cLfs diefer Name bis- 
her fehr verfchieden fey angegeben worden, bald 
TJjomafin von Ferrera, bald Thomäfin 
von Zerklere. „Der erfte Name", fetzt er 
hinzu, „war augenfcheinrich eine falfche Lesarten- 

dem der Verfafler am Ende feines Vorberichts aus- 

- 

drücklich fagt, dafs er aus Friaul gebürtig fey; 
daher ich Inj cht wüfste, wie er nach der Stadt Fer- 

- - 

rara könnte feyn genannt worden. Der zweite 
Name fcheint nicht weniger verdächtig. Püterich 
gfebt einen dritten an , welcher mir der wahre zu 
feyn fcheint, ob ich gleich noch nichts entfeheiden 
kann, da ich keine der vorhandenen Abfchriften 

•) Magazin für die Deutfche Sprache , B. IL St. J. $.$0. 
*•) Leipzig, 17SS. 4« S.15. 
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eingefehen habe. In Gotha und Ulm könnte man 
die Frage am beften entfcheiden." *) 
- So ganz aus der Luft gegriffen war jedoch def- 
fen Vennuthung vielleicht nicht, der hier Ferra- 
ra zuerftJns Spiel brachte.**) Denn Fabricius 
und Jöcher haben einen Thomafinus de 
Ferrari einen Predigermönch gegen den Schlufs 
des vierzehnten Jahrhunderts, von dem man Aus- 
züge aus der Dogmatik des Thomas von Aqui- 
no, lateinifche Fafrenpredigten, u. f. f. gedruckt 
hat. Schon die Verfchiedenheit der Lebenszeit hät- 
te diefe Muthmafsung, wenn fie ja entftehen konn- 
te, fogleich vereiteln follen. 

In der Ulmer Handfchrift fehlt, wie oben fchon 
erinnert ift, die Stelle, worin der Dichter fich 
nennt; unfre Wolf enbtittelfche Handfchrift hingegen 
hat fie, und hier fteht ganz deutlich und leferlich: 

Ich heifsc thomafin von tirckelere. 
Dafe diefs wohl unftreitig die rechte Form diefos 
Namens fey, wird mir nun auch durch das von dem 
jüngern Herrn Adelung mitgetheilte Verzeich- 
nifs der altdeutfchen paetifchen Handkhriften im 
Vatikan beftätigt, wo bei den erften beiden der vier 
Abfchriften unfers Gedichts der VerfalTer deffeJben 

*) In Ulm wohl nicht» weil der Vera mit dem Namen fehlt. 

* *3 Möglich ift es auch , dafs ßodmer, ein ganz andrer 
Mann in diefe m Fache als Gottfched, zuerft auf Fer* 
rara fiel. Wenigftens pflegt er unfern Dichter Torna* 
fin von Verrera zu nennen. Aber er hielt diefs, wie 
es fcheint, doch nur für einen Eigennamen, nicht für 
Andeutung der Vaterftadt ; denn in der angeführten Stelle 
im Dtutfvhtn Mufcum nennt er ditfe Friaul. 
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, - 
Thomas Tircler genannt wird. *) Man fieht 
aber leicht, wie aus von tircelere oder tir- 
clere durch die Abfchreiber und Lefer von tir 
clere oder von der clere, und durch Püte- 
rich felbft von cläi 4 gemacht fey. Selbft in un- 
frer Handfchrift fcheint der Name des Verles wegen, 
gedehnt, und Tirckelere für Tir ekler oder 
Tircler gefetzt zu fe yn. 

Ungeachtet diefer Berichtigung möchte fich in- 
defs von unferm Dichter aufser dem, was er felbft 
von üch fagt, fchwerlich irgendwo eine weitere 
Spur oder Nachricht finden. Unter den von No- 
i'tradamus, Crefcembeni, Millot, und an- 
dern angeführten Provenzaldichtern giebt es überall 
Keinen, der den Vornamen Thomas oder Tho- 
ma fin führte, noch weniger einen mit diefem zu- 
fammenftimrnenden oder ihm nur irgend ähnlichen 
Zunamen. Ihn aber dort aufzuziehen , und es nur 
% als möglich anzunehmen, dafs er felbft auch in der 
Proveir/alfprache könne gedichtet haben, veranlafste 
mich feine eigene Ausfage, dafs die wälfche Spra- 
che feine Muttcrfprache, und dafs er felbft ein 
Wahle oder welfche.r Mann, ein Gaft, oder 

Fremdling, fey : 

Mifsfprich ich der tütfehe icht 
Dafs duncke vch (wunderlich nicht 
Wann ich gar ain Walch bin 
Des wirt an miner tütfeh erfchin. 

- 

- 

*) In der Fortfetznng, die neulich unter dem Titel: Alt- 
tieutfehe Gedichte in llom> erfchienen ift,. giebt Hr. Ade- 
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Und bald hernach: 

Da von Fol tu vem emen hut 
Ob dir ain welfcher man 
Icht des gefagen kan. 

Denn, ungeachtet unfer Dichter aus Fri a u 1, im 
Venedifchen, gebürtig war, fo glaub' ich doch 
Recht zu haben, wenn ich Wahl und Wäffch 
hier nicht, wie Bodmer und Andre thaten, für 
Italic n ifch 5 fondern vielmehr in dem ehedem 
allgem einem, und damals vielleicht einzig gewöhn-» 
liehen Sinne für provenzalifch, \\e gallois ) 
nehme.*) Es bedeutet e fogar vor Alters, wie auch 
Adelung unter diefem Worte beme lc, fremd 
und ausländifch überhaupt, welches nun .aber 
hier, wo Gaft oder Fremdling dabei ftehly 
und w<S mehr als Einmal beftimmt vom Wulf ch e n 
die Rede ift, nicht wohl Statt finden möchte. Kaum 
erlaubt auch die Rückficht auf denZuftand der Spra- 
chen und der Dichlkunf< zu Anfange des dreizehn- 
ten 'Jahrhunderts eine andre Auslegung diefes 
Worts, -das hier eben fo zu nehmen feyn möchte, 
als bei dem Verf affer des Wigoleis, wenn er von fei- 
ner Erzählung am Schlufs derfelben fagfc: 
Da fie gefehriben hat ein man 
Der jr jui wol ze tichtenne gan 
Von der wälfclKjn tütfeh zun gen 

Oder beim Heinrich von Veldeg in fowjpr 
Eneide : ^ . * 

lung von «en 

Gaßes S. It9 ff- etwas nähere Nachricht. 
*) VergU Scherzii Glojjar* ed, Qfcerlitt. v. WaUb. 
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Iz duchte den tneifter genau 
Der iz us der walifche kerte. 

Man weifs auch, wie viele Gemeinfchaft unfre alte 
fchwäbifche Poefie mit der provenzalifchen hatte, 
ob es gleich hier der Ort nicht ift, über diefen 
an fich wichtigen Umftand ausführlicher zu feyn. *) 
Auch erwähne ich .hier nur blofs, dafs die foge- 
nannteh Mots der Provenzalen, und die nachhe» 
rigen Frottole der Italiäner ähnliche Spruchge- 
dichte, wie das unfrige, waren. Wer über diefes 
letztere weitläuftiger kommentiren wollte, der 
müfste fich noth wendig auf 6ith Alles weitläuftiger 
einlaffen. 

Unfer Schriftfteller zwar erklärt ausdrücklich, 
dafs er fein gegenwärtiges Gedicht nicht aus dem 
Wälfchen genommen noch überfetzt habe: 
Wann was man hie gefphriben ficht 
Das ift von welfche genommen nicht 

ob er gleich eingefteht, dafs er daraus Manches in 
fein Werk herüber getragen habe , und diefe Frei- 
heit in der oben angeführten Stelle der Vorrede 
fchicklich genug rechtfertigt. Er bittet die deut- 
fche Sprache, ihn als Fremdling wie eine gute Haus- 
frau gütig und nachfichtig aufzunehmen, wie fie 
manche andre Dichter aufgenommen habe, die ih- 
ren Stof aus dem Wälfchen entlehnten. Wenn er 
aQÜr gleich nicht daraus überfetze, fo werde er 

•) ßodmer hat mehrmals hierüber viel Wahres and Lehr- 
reiches getagt, befooder« in den Neuen kruifchcn Briefen, 
Br. XIII. und XIV. 

4 

S 

I 
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doch vielleicht ein' von fremder Hand gefchnitztes 
Holz in feinem Gebäude fo zu legen* und anzubrin- 
gen willen, dafs es fich zu dem Uebrigen fuge und 
fchicke. 

In dem Verfolge des Gedichts felbft, zu Anfange 

des neunten Abfchnittes im erften Theile, treffe 

ich jedoch auf nachftehende Verfe : 

Als ich hon och vor hie gefait 
An diefer» buch von hoffliclikeit 
Dafs vfs welfchem fchraib min hand*. 

Diefs fcheint fich aber nicht fowohl auf ein andres 
aus dem Wälfchen übertragenes Gedicht, oder auf 
diefes Ganze, fondern zunüchft auf denjenigen 
Theil des gegenwärtigen zu beziehen, der un- 
mittelbar vorhergeht , und worin die Pflichten der 
Höflichkeit und Befcheidenheit gelehrt werden. 
Vielleicht war diefes Stück ein folches von fremder 
Hand gefchnitztes Holz.; und es verlohnte fich wohl 
der Mühe, feiner urfprünglichen Verarbeitung nach- 
zufpüren. 

Bei der Duuchlefung des Ganzen hab' ich ijbri- 
gens forgfältig darauf geachtet, ob fich in der Spra- 
che unct Phrafeologie diefes Dichters einige Spuren 
feiner ausländifchen Herkunft antreffen liefsen; 
und ich geftehe, keine gefunden zu haben, die ir- 
gend auffallend oder ertfcheidend genug wären, um 
ihn der deutfchen Sprache minder kundig zu halten, 
als feine einländifchen Zeitgenoffen. Faft follte diefs 
auf die Vermuthung leiten, dafs die ganze.Wendung, 
fich für einen Fremdling auszugeben , von ihm er- 
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dichtet fey» und dafs er durch diefes Vorgeben ent- 
weder feinen Sprüchen leichtern Eingang, oder fei» 
ner Entlehnung mancher derfelben von den Proveno 
zaldichtern mehr Entfchuldigung, vielleicht auch 
der Nachläffigkeit feines deutfchen Ausdrucks mehr 
Rechtfertigung habe verfchaffen wollen* DasWäl- 
fche oder Provenzzlifche war damals auch in, 
Deutfchland, befonders am Hofe der fchwäbifchen, 
Kaifer, fehr ''beliebt; und* wie bekannt» wird 
Friedrich II. felbft, der im Jahre 1220 aus ei- 
nem Könige von Sicilien rö milch er Kaifer wurde» 
unter die Provenzaldichter gezählt. *). 

Dafs fich glücklicher weife das Zeitalter der 
Verfertigung diefes Gedichts beftimmen laffe, ift 
fchon mehrmals angemerkt worden. Nicht zwar 
in dem gereimten Vorberichte, wie Herr Ade* 
lung fagt,**) auch nicht, wie Herr Miller an* 
giebt» im fiebenten TheiJe, fondern, wenigflens 
nach unfrer Wolfenbüttelfchen Handfchrift, im 
neunten Kapitel des achten «Theils, findet ficfi die 
Stelle, woraus man diefe Zeitbeftimmung gefolgert 
hat. Dort ift nämlich von der zu wünfchenden 
Wiedereroberung des heiligen Grabes die Rede, 
\\nd es heifst weiter > 

Mich dunckct für die warliait 

Es lind wol acht vnd zwantzig jar 

Das wir es verlurn das ift war, 

* 

^S.Crefcembeni dd? Iftoria, ddHaVol^arPoefia, Volllr 
p. 18*. 262, 
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In der Ulmer Handfchrift fteht bei diefen Worten 

von neuerer Hand ein NB. und die Anmerkung 

am Rande: „ 1 188 durch Saladinum erobert; war 

„alfo damals, als diefes gefchrieben wurde, 1210" 

Richtiger aber ift wohl jene Eroberung in das Jahr 

1187, und folglich die Enlflehung des Geuijnts 

noch um ein Jahr früher zu fetzen. 

Das folgende« zehnte 'Kapitel eben diefes achten 

Theils enthält indefs noch mehr AnTpielungen r ■ r 

damalige Zeitumftände. Den in eben dem 7 a 

Jahre zu Aachen gekrönten König und nsu'im- l-.- .-.» 

Kaifer Friedrich II. redet der Dichter mil ioi- 

gendeit Worten an : 

Edler kunig fryderich , 
Du bift ilnnes vnd mutcs rieh 
Vnd ma^fc ton was du wil 
Ob du wilt« ton gutes vil 
- Nun la fehynen das du Heß: wis 

Vnd bringe dir fo hochen brys 
. Der nit endes haben fol 
Du rnagft es geton wol , 
W*nn der ^echten wifung ift . 
60t dienen alle fryft 
Ich waifs \c zwen vfs dinem flacht x ) 
Die dar füren mit grofCer macht 
Aines was der kaifer friderich 2 ) 
Der ander das War licherlich 
Din Vetter 3 ) der dritte biftu * 
Du folt jn nac^i volgen nu 

l) Deine« Gefchleclrtj, 

3) Kaifer Friedrich I. 

)) Herzog Friedrich ron Schwaben« 



1 



■ 



Digitized by Google 



/ 

* » 

i38 • V. Ueber den Weiteten Galu 

r 

Der kaifer von vngefchicht 4 ) 

Vol kam vber mer nicht *) 

Din vetter vol kam dar 

Vnd mocht es nit Volbringen gar •) , 

Du bift der dritte vnd fol vol körnen 

Vnd voltiin ich hon vernomen 

Das an der dritten zal i(t 

Erfollunge alle fryft T ) 

Gottes erfollunge lye 

An dem nainen alle zyt 

Da bv mag man wiffen wol 

Das da gebrefte 8 ) nit wefen fol 

Syt an der zal nit gebrift 

Vnd fyt du der dritte bift 

So gedinge ich wol zu got 

Das du volfüreft fin gebot 

Ain jeglich werck kan raiffewende 

Hant angenge 9 ) vnd och ende 

Das angenge ward gegeben 

Dinen Enyn 10 ) by ünem leben 

Din vetter für doch fürbafs 

Hin vber die mitte wifle dafs 

- 

4) durtb Milsgefchick. 

5) kam auf feinen Kreuzzügen nicht völlig übers Meer. Er 
ftarb nämlich auf diefem Zuge in Armenien ,beim Baden 
in dem Flufle Seleph, im Jahr 1191. 

Herzog Friedrich von Schwaben, Friedrich' 3 I. 
Sohn, fetzte nach feines Vaters Tode clen Kreuzzug fort, 
führte das Heer nach Antiochien, wo es aber giüfsten- 
^theils durch Krankheiten aufgerieben wurde; und er 
felbft ftarb vor der durch die Kreuzfahrer belagerte» 
Stadt Accon. ♦ 
7) Nach dem bekannten Sprächwort: Qmnc trinum perfectum. 
%) Gebrechen, Mangel» 

9) Anfang. 

10) Ahn, Grofcvater. 
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So folt och du das ende hon 
' Ob dir es gott geruchet Ion, u. f. f. 

Selbft die Dauer der Verfertigung feines Werks 

hat unfer SpruchJichter nicht anzuzeigen vergeffen. 

Deta Anfang des neunten Theils macht ein Geipräch 

zwifchen ihm und feiner Feder: 

La mich nun ruwen es ift nun zyt 

Spricht min feder wer nit gyt 

Sinen aigen knechte 

Ruwe der tut vnrechte 

So hon ich dir das ift war 

Bedienet difen wituer gar 

Das du mich nit lieft heliben 

* 

Ich muffe tag vnd nacht fchriben 
Du haft verfchliffen minen munt 
Wan du «mich me wan *) zehen ftunt 
Zu dem ug pflegte tempern 2 ) vnd fchniden 
Wie möcht ich das fu lang erliden 
Du fchnideft mich grofs vnd klain 
Vnd hanft gemachet mich gemain 
Zu fchriben von herrn vnd knechte 
Du tuft mir gar vnrechte 
Do du pflegteft guter litte 
t Da volget ich dir gern mitte 

Do du mit rittern vnd mit frowen. 
Pflegteft buchurt 5 ) vnd tentze fchowen 
l) mehr als. 

a) Das Itahänifche temperar. noch jetzt vom Federfchnei* 
den gebrauchlich; daher auch un temperajo, ein Feder* 
melier. In diefem Worte wurde ich den Wälfchen zu er- 
kennen glauben, wenn es im Altdeutfchen fremder wäre» 
und nicht auch Temperhafen für Kühlkeffel, Tem- 
perofen für Kühlofen, vorkäme. S. Scherzii Glof- 
jhr. vv. Tempern, Temper.ey, Temperung. 
Buhurt oder Buhart, ein Lanzenfpiel, eine kleinere 
Art von Turnier. — Siehe Scherz und du Fresne. 
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Da was ich gar gern by dir 
Wann du gelöbeftu och mir 
Do du wolteft zu hoffe fin 
Vnder den löten da was min 
Globe das ich wcre bafs 
By dir dann iendert 4 ) wiffe dafs 
Nun hanftu dich des abgeton 
Vnd hanft din felbs ding verlon 
Vnd zurucken gar geworffen dafs 

Ich hon daran n it erworben bafs 

- 

Wann ich muf$ fcliriUen durch den tag 

Wiffe das ich es nit erJiden mag 

Dm bift worden ein klofnere 5 ) 

Da du do zu fchul werde* 

Do mochteftu mich nit fo hart 

Din tor ift durch den tag gefpart Ä ) 

Sag an was ifi dir gefchcchen 

Du wilt weder frowen noch ritter fechen. 

Unfer Dichter thut endlich cliefen Klagen feiner 
Feder Einhalt, und ftcllt ihr vor, er habe zu den 
vorhergehendeif acht Theilen feines Gedichts nicht 
mehr als acht Monate gebraucht, und beftimme 
auch für die übrigen nur zwei Monate. Hätte er 
blofs zur Kursweil, ode-r zurn Zeitvertreibe, ge- 
dichtet, fo würde er ganze vier bis fünf Jahre ge- 
braucht habfü. So aber habe ihn die Noth, oder 
Vielmehr der innere Drang, zur Sittenbefferung mit- 

Hurt bedeutete einen Schild, oft auch ein Heer, eine 
Horde. 
a) als irgend vro* 

5) ein K l a u f en er, hier wohl rieht fo viel als ein KloXter* 

bruder, fondern nur ein Stubenhifter. 
4) Deine Thür ift den ganzen Tag Über verfperrt. 
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zuwirken, zum Dichten bewogen. Und da habe 
er {ich lieber eine Zeit lang ganz der Welt entzogen, 
um defto anhaltender und ungeitörter an ihrer Be- 
lehrung arbeiten zu können. 

Zum Schlufs will ich noch eine Stelle aus dem 
fechsteu Abfchnitte des zweiten Theiis hieher fe- 
tzen, worin mancherlei Zeitmnftande vorkommen, 
deren Erläuterung ich nur zum Theil beifüge", und 
woraus fleh unter andern -ergiebt, dafs der- Ver- 
f affer noch nicht dreifsig Jahr alt war, als er diefes 
Gedicht verfertigte: 

Wer fich gar verainet wol 
Von rechte der ftete wefen Ibl 1 ) 
Nymmer vns verainen wir 
Wa vnfer lint dry oder vier 3 ) ' 
> Die wil rome verainten fin 3 ) 

Da bette lie ern groffen gewin 
Do lie nit verainten mere 

w 

Da rugtte hin hin den gar jr ere 4 ) 
Da fic verainten wilfet das jr hand 
Der weite vil vberwand 
Aber do lie nit verainten fyt 
Was och jr wafft 5 ) nit zu wit 
Allenthalben was ir forchte 
Ir veraintes leben das worchte s ) 
Nun ift ir ere gar enwicht 7 ) 

l) der muß beftandig, ftandhaft feyn. 
fl) wo wir immer Jeder für fich bleiben. 

3) So lange die Römer vereint» einig waren. 

4) Da gieug ihr fiuhm rückwärts. 

5) ihre Waffen, ihre- Macht, 

6) würkte da*. 

^ eitel, erlofcben. 



■ 
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Man furcht He zu bitterue nicht 8 ) 
Wes fage ich des vor langer frift 
In der weit gefchechen ift 
Wann es fint by vnfer zyt 
Von Terunainungen vnd durch nyd 
Von verlugen vnd von vngefchicht 
Menge ftete worden enwicht 9 ) 
Min alter ift nit dryffig jar 
Vnd gedencke wol das ift war 
Das bern an eren trug den k/antz 
Ir turn vnd ir hüfer waren gantz 
Die lugent geftreuwet uff der erde 1# ) 
Briffan 1 * ) lit och vn werde 
Durch verlugen vnd durch nid \ 
Das ift gefchechen by vnfer zyt 
Von vincenne vnd von ferrere 13 V 
Möcht ich och lagen diefelbe mere 
.Das ich zel das ift ain klainer gart« 
Vmreuwe hat fich getailt fo harte 
Das nun niemant Anden mag 
Truw noch ftetin 1 3 ) ain halben tag 
Wa ift nun Itete by vnfer zyt' 
Die wehe hant erwelet ftryt 
Erge lugen fpot hafs nyd zorn 



g) Vielleicht: biedere, rechtfchaffne Leute fftrchten fie 
nicht mehr. Oder zu bitterue (biderbe) ift wie Ad- 
verbium zu nehmen, und. der Sinn wire : man fürchtet 
fie nicht recht mehr. 

9) Manche Städte in Verfall gerathen find. 

10) Unter Bern müfste hier wohl gewif« Verena var- 
ftandcn werden ; ich finde aber nicht gleich , worauf lieh 
diefe Anfpielung beziehen kann. 

ji) Auch diefer Käme ift mir dunkel. 

11) Diefe Schreibweife ferr.ere macht die Leiert verre- 
r e in dem Namen de* Dichters noch zweifelhafter* 

I)) Beftindigkeit. ^ 
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I 

Die tugent fint nun gar verlorn 
Die weit ift vol vnftetikait 
Wa ift nun truw vnd warhaifc 
Sie ift allenthalben vnwert 

1 

Wann ir nun laider neman gert 

Sie ift von engelant vertriben 

Zu kerlinge ift fie nit beliben 

Wann die zwen künig vrlüger 14 ) 

Habent ir lant gemacht vnmer 

Sie ift och von bravant geiecht ,f ) 

Die kätzer tetent ir da laid 

Ift fie zu yfpanie nem fie nicht 

Wann jr da michel laid gefchicht 

Von haiden vnd von vernogierten ,Ä ) 

Kryften fie da vbel zierten » 

Zu bollant ,T ) ift ile nit belibea 

Sie ift nun lange da vertriben, 

Nun wie ob fie zu rome ift 

Das erfert in kurtzer frift 

* 

Wer dar icht zu fchaffen hant * 

Das warb römer falfcher rant 

Zu tufchgan 18 ) man es nit fchuchen fol 

Wann die bieger in 19 ) wiffent wol 

So man fie beröbt zu montflofton 20 ) 

Ob denn truwe zu tufchgan won 

■ 

14) Diefc bezieht fich auf die damaligen Mifsbelligkeiten und 
Kriege zwifchen den Königen von Frankreich und Eng- 
land» Philipp Auguft und Richard Löwenherz. Urlfl* 
ger fcheint hier Krieger zu bedeuten. 

15) gewichen. 

16) eigentlich vernuig ernten, gtringfehatzten , für ver« 
altet hielten» 

17) Pohlen. 

18) Tofkana. 

19) Vermnthlich Pilger« 
ao) zu Monteoascont. 
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Sie ift och nit zu lamparte 21 ) 
Die haben fie erfchrecket harte 
IWaylander mit vngeloben 
JVlit vrluge vnd mit roben 

■ 

Ob fie zu tutfehen banden fy 
Das waift man wol verre vnd daby 
*Lw vngern ift och nit ir wefen 
Sie ift da lang nit .gewefen 
Ir vntruwe vnd ir vnfinne 
Schinen wol an irkuniginne 22 ) 
Spür ich der lande in alle ort 
Ich fünde weder hie noch dort 
Weder truw noch warhait 
Das macht als vnftetikait. 



ftl) in der Lombardei* Die dortigen, und befonders die 
mailär.difchen Unruhen damaliger Zeit find au» der Ge- ^ 
fcluehte- bekannt. 

%i) Wahrfcbeinticb wird hier die Königin Gertrude, Ge- 
mahlin des Ungarfcben Königs Andreas II. gemeint, 
die Bancban's, des Statthalters, Gattin zum Ehebruch 
verleitet hatte , und dafür vou jenem ermordet Wurde. 
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ÜBER 

KÖNIG SALOMON 

UND 

MARKOLF. 

Unter verfchiedenen altdeutfchen poetifchenHand- 
fchriften, die ich felbft befitze, befindet fich eine au 
Umfang und äufserer Geftalt ziemlich anfehnliche* 
welche ein erzählendes 'Gedicht vom König Salo- 
mon und Markolf enthält, deffen, fo viel ich 
weife, in der Gefchichte unfrer ältern Dichterlitera- 
tur bisher noch keine Erwähnung gefchehen ift. 
Die Handfchrift betteht aus 108 Blättern in kleinem 
Folio, ift auf ftarkes Papier ganz leferlich gefchrie- 
ben, und mit verfchiedenen, auf einzelnen etwas 
kleinern Blättern nicht ganz fchlecht gezeichneten 
iUuminirten Figuren verfehen. Auf dem erften Bil- 
de, welches mit dem Format der Handfchrift felbft 
gleiche Gröfse hat und das Frontifpiz ausmacht, 
fitzt König Salomon mit feiner Gemahlin am Brett- 
spiele; und oben im rechten Winkel des Blattes 
ftebt die Jahrzahl i4?9> die aber wohl ohne Zwei- 
fel nur das Jahr der Verfertigung diefer Malereien, 
oder der ganzen Handfchrift, nicht aber des Ge* 
dichte felbft, andeutet, weil diefes gewifs. früher 

\ K a 
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hinauf, wenigftens in das vierzehnte Jahrhundert 
zu fetzen feyn möchte. 

Eigentlich befteht diefes Gedicht aus zwei Thei* 
len; und jderj zweite derfelben) enthält die] Unter- 
redungen Salomon's und Markolf s. Nur dieier 
ftimmt, wie ich hernach zeigen werde, mit einer 
lateinifchen Erzählung überein, welche die nächfte 
Quelle fowohl einer profaifchen als diefer gereimten 
deutfchen war, wie am Schlufs diefer letztern aus- 
drücklich gefügt wird : 

Koch hat morolf me gedrieben 
Das ich nit han geichrieben 
Dorch der wort vnhubfchheit 
/ Der doch genug hie jnne ftentf 
Syn kunft .ift uch nu bekannt 
Ich laffcn yne als ich yne fant 
In latine was diefe rede 
Gefchrieben die dorch bede 
In das dutzfche gewant han 
Das fie woll mögen verftan 
Die da nit yerftent latin 
Nu ift die hohefte bede myn 
Alfo wer dis buch lefen will 
Ich han ynhubfcher worte vil 
Gefchrieben in das buchelin 
Das er dorch den willen myn 
Ittich befchone das heften das er kan 
Efs fye frauwe ader man. 
Wan ich bin nit alfo behende 
Das ich das dutfche yt anders wende 
Dan das latin~mich befchiet 
Herumb in befcheiden üe mich nyt 
Den zu hören dis gebort 
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Ich han der rede vil gekurt 
Doreh des dutfcbes Vngefug . 
Das ftet hie in me dan genug 
Alfus hat diefe rede ein ende 
Got fin gnade zu uns fende. Amen. 

Der erfte*Theil des Gedichts hingegen ift von 
dem zweiten ganz yerfchieden ; und ich habe davon 
bisher noch keine ähnliche , weder lateinifche noch 
deutfche, Bearbeitung ausfündig gemacht. Von 
diefe m alfo gebe ich hier zuvor derft den Haupt- 
inhalt. 

Ohne alle Einleitung und Vorrede hebt die Er- 
zählung fogleich an : 

Czu jherofalim wart eyn kint gebortt 

Das ficht zu fautte ' ) wart erkorn 

Vber alle criftenheide diet *) 

Das was der konig falomon 

Der manche wyfheit riet ' 

Er nam ein wyp von Indean ') 

Eyns koniges dochter woll gedan 

Dorch die wart manch hilt 4 ) verlorn 

Efs was eyn vil obel ftunde 

Das fie an diefe weit ye wart geborn 

Ir vatter hiefs Cyprian 

Salomon fie yme über ünen dang nam 5 ) 

Er fürte fie über den wilden fee 

Er hatte fie vil geweldiglich 

Vff der bürg zu jherufalim 

. l) Faut; Vogt, Herr u. Fürft. S. ScAetz 9 * GloJJar. 
* »> fiber alle* cbriftliche Volk» 

3) Indien. 

4) mancher Held. 

5) nahm fie ihm wider feinen Willen. 



- 
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Das ich uch lagen das ift wäre 
Er dauffte Tie vnd larte fie 
Den pfalter das gantze jare 
Er larte lie fpelen in dem brede 
Eme was eyn konigin liep 
Was lie yme zu leide ye gedet 
Ir kele was wyfse als der fne 
Efs entbart nye fchoner frauwe nie 
Ir mont recht als eyn robin bran; 
Vnd fpielten yr die äugen 
Als yrem alder woll getzam 
Ir hare was geler fyden glich 
Sie was fchone vnd mynniglich 
Wol geftalt was ir der lyp 
Sie was geheiffen falomee 
Das wonigliehe fchone wyp. 

Auch ihre Kleidung wird umftändlich befchrieben, 
und der allgemeine Eindruck, den ihre Reize auf 
alle Ritter machten. Bis ins vierte Jahr lebte der 
König fehr glücklich und vergnügt mit ihr. Aber 
jenfeits des Wendelfees "regierte ein andrer gewalti- 
ger König, Pharao genannt, der eine ganz* vor- 
zügliche Schöne zur Gemahlin zu erhalten wünfch- 
t«, und in diefer Abßcht feine Räthe verfammelte. 
Einer 'derfelben pries ihm die Reize der Königin 
■Salome, und gab ihm den Anfchlag, fie zu ent« 
fahren. Unter den in diefem Rathe verfammelten 
Fürften und Edeln war auch Cyprian, der Sa- 
lome Vater, der fich darüber beklagte, dafs ihm 
feine Tochter wider feinen Willen geraubt fey, uHd 
fich erbot, mit vier taufend Mann wider König Sa- 
lon* o n zu Felde zu ziehen , und Jer ufalem zu be- 
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lagern, König Printian ift bereit , mit nicht we- 
niger als fechszig taufend Mann ein Gleiches zu 
thun. Der Krieg wird angekündigt. Mit vierzig 
Schiffen zieht jenes vereinte Herr über den wilden 
See. Vor Jerufalem beginnt das Gefecht, worin 
Pharao von Salomon befiegt, gefangengenom- 
men, und auf die Burg des Letztern gebracht wird. 
Hier empfängt ihn die Königin , und ihr Bruder 
M o r o 1 f . Diefer giebt dem ,S al o m o n den Rath, 
den gefangenen König nicht mit feiner Gemahlin 
beifammen zu laffen: 

* 

Da fpracb fich morolff 

Das duncket mich nit gut 

Wer ftro zu dem fure dut 

Licht czundet es fich an » 

Wiltu din fiauwe fin huden lan. 

Aber Salomon wird Ober diefes Mifctrauen fehr 
unwillig,- ob es gleich nur allzu gegründet war. 
Denn vermittelft eines Zauberringes, den Pharao 
der Königin zum Gefchenke macht, gelingt es ihm 
gar 'bald, ihre Liebe zu gewinnen. Sie verhilft 
ihm wieder zu feiner Freiheit ; und, der Verabre- 
dung nach, fendeterihr, nach Verlauf eines hal- 
ben Jahrs, eine Zauberwurzel, die '.fie unter ihre 
Zunge legt, und darauf fogleicb wie todt zur ; Erde 
finkt. Salomon beklagt ihren Tod, dan jedoch 
M o r olf noch fehr bezweifelt. Man legt ße in ei- 
nen Sarg und begräbt fie. Die Nacht darauf kommt 
der vom Pharao abgefandte Harfenfpieler , der 
das Zaubermittel über bracht hatte, befreit die Körü- 
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V 

■ 

gin aus dem Grabe, und führt fie davon. Am fünf- 
ten Tage macht Salomon die Entdeckung, dafs 
der Sarg leer ift. Jetzt verfpricht er dem M o r o 1 i 
die Hälfte feines Königreichs, wenn er ihm feine ge- 
raubte Gemahlin zurückführen könne. Morolf 
entfchliefst fich zu diefer Unternehmung. Um aber 
unerkannt zu bleiben, tödtet er einen bejahrten 
Juden, der ihm zu Jerufalem in den Wurf kommt^ 

zieht ihm die Haut vom Leibe , und legt fie an ; 

* j ... 

Morolff falomons drut 
Vber halb des gurtels 
Sneyt er abe des jaden hut 
Er balfamte fie vnd leite fie 
An fynen lyp. 

Hiedurch wird er dem Könige felbft unkenntlich; 
und fo zieht er übers Meer. In der Geftalt eines 
Pilgers kommt er, nach einigen HindernilTen und 
Abentheuern, an Ph'arao's Hof, und findet hier 
Gelegenheit, fich bei der Königin beliebt zu ma- 
chen, die mit ihm Schach fpielt, und der er feinen 
Wuriderring fchenkt. Auch unterhält er fie mit 
Gefange > vorzüglich mit einem ihrer , Lieblingslie- 
der, das fie ehedem an der Tafel ihres Vaters ge- 
lernt hat. Hieran aber wird er erkannt; und da 
fein Leugnen ihm nichts hilft , legt er endlich die 
Judenhaut ab, und erfcheint in feiner wahren Ge- 
ftalt. Nun bittet er die Königin fehr dringend, ihm 
zurück nach, Jerufalem zu folgen. Sie fchlägt es 
ihm aber nicht nur ab, fondern läfst ihn auch in 
fichre Verwahrung bringen, und droht ihm mit 
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dem Verlufte feines Lebens. M o r o 1 f macht aber 
während der Nacht feine Wächter trunken, tödtet 
den Sehl ofspförtner und deflen Weib , geht ans Ufer* 
Und fchifft davon. s 

Beftürzt über diefe Nachricht, welche fie am 
Morgen darauf erfährt, läfst die Königin ihm zu» 
Schiffe nachfetzen. Er Sweifs indefs die , welch© 
ihn einholen follen, durch einen Schlaftrunk zu 
betäuben ; und während diefer Betäubung bringt er 
fie ums Leben. Einer von ihnen war der Königin, 
Kämmerer. Deflen Geftalt und Kleidung legt er 
an, geht zurück aufs Schlofs, und meldet, Mo- 
rolf fey eingeholt und gefangen genommen. Weil 
man ihn für den Kämmerer hält, fo folgt er Abends 
dem Könige und der Königin in ihr Schlafgemach, 
und giebt Beiden, ehe fie fich niederlegen, einen 
von ihm bereiteten Trank, wovon er hernach auch 
den zwölf Kaplanen zu trinken giebt. Diefe ver- 
finken dadurch, eben fo wie jene, in einen tiefen 
Schlaf. Während deffelben hebt' Morolf die 
zwölf Männer auf, und legt fie alle über einander 
. auf Einen Haufen. Den König nimmt er gleichfalls 
aus dem Bette, und legt ihn an die Stelle eines jun- 
gen Kapellans, deffen Kleid er ihm^anlegt, nachdem 
er ihm eine Platte gefchoren hat. Den Kaplau hin- 
gegen legt er unbekleidet ins Bette zur Königin* 
Beim Erwachen gerathen Alle hierüber in grofses 
Erftaunen, und der König argwohnt fogleich, es 
könne kein Andrer als Morolf diefen Unfug an- 
gerichtet haben. Diefer ift indefs fchon wieder zu 
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Schiffe gegangen, entkommt auch glücklich, und 
nach Geben jähriger Abwefenheit landet er endlich 
: wieder zu Jerusalem. 

Hier beredet er den König Salomon, zur 
Wiedererlangung feiner Gemahlin mit zehntaufend 
Mann über das Meer zu ziehen, und den Pharao 
zu bekriegen. Sie vollenden die Reife, und Salö- 
jnon kommt unerkannt in PhäraoYBurg. Hier 
giebt er fich bei der Schwefter des Königs für einen 
Pilger aus, der, wegen Ermordung feines Bruders, 
zur Bufse lebenslang umher wandern mtiffe- Des 
Königs Schwefter, von feiner fchönen Bildung be- 
zaubert, meldet ihn, bei der Königin^ die aber gar 
bald Verdacht fchöpft, dafs diefer vorgebliche Pil- 
ger kein Andrer als ihr voriger Gemahl fey> und 
dafs Morolf ihn hergeführt habe. Sie unterredet 
fich mit ihm, weigert fich aber, mit ihm nach Jeru- 
falem zurückzukehren. Salomon wird von des 
Königs Schwefter in ein Zimmer geführt, wo er un- 
bemerkt hinter einem Vorhange die Königin be- 
laufcht, indem fie den Pharao aufs zärtlichfte be- 
willkomrnt, und mit ihm zur Tafel geht. Ueber , 
Tafel entdeckt fie ihrem Gemahl Salomon's An- 
kunft und Aufenthalt im Schlöffe, und rätli ihm, 
jetzt, da er ihn in feiner Gewalt habe, ihm das Le~ 
Pen zu nehmen , worein jedoch Jener nicht willigt. 
Des Königs Schwefter geht zu Salomon, und- ent- 
deckt ihm die vcrräthrifche Untreue feiner vorigen 
Gemahlin. Zugleich erklärt fie ihn! ihre Lieb*» 
und ihren Wunfeh, ihm folgen zu können. Auch 
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giebt fie ihm den Rath , ihrem Bruder felbft Vorftel- 
lungen zu thun. S a 1 o m o n f afst Muth , und ftellt 
den König über die Entführung feiner ehemaligen 
Gattin hart zur Rede. Pharao fragt ihn , wie er 
es wohl mit ihm halten würde, wenn er ihn auf 
gleiche Weife zu Jerufalem in feiner Gewalt hätte. 
Er antwortet, dafs er fogleich einen öalgen würde 
errichten und ihn daran hängen'; laffen. Pharao 
erwiedert* er haj)e fein Urtheil felbft gefprochen, 
und befiehlt feinen Leuten, einen Galgen zu errich- 
ten , und den fremden König bis zu feiner Hinrich- 
tung inFeffeln zu legen. Des Königs Schwefter legt 
indefs Fürbitte für ihn ein , und bittet ihren Bruder, 
ihr zu geftatten, dafs fie nur während der letzten 
Nacht ihm die FefTeln dürfe abnehmen laflen. Dar- 
ein willigt der König, nachdem fie ihm bei Verluft 
ihres Lebens verfprochen hat, ihn nicht entkörn- 
men und über den See davon ziehen zu laffen. Sie* 
eilt darauf in den Kerker, nimmt dem gefangenen 
Könige felbft die Feiteln ab, fagtihm, fie habe ihr 
Leben für ihn verbürgt, führt ihn in ein bequeme«» 
res Zimmer des Schloues, uud läfst einen Harfen- 
fpieler kommen, um ihn aufzuheitern: 

Sie brachte eme eynen fpielman 

Die dutfche harpe er in die hant natu 

Eynen fchonen mantel iie dem gab 

Nu diene woll dem riehen keifer 

Nicht dan difse einge nacht 

So wil ich felber by uch fin 

Sprach die junge konigtn 

Vff eyn matten fie zu eme h£$ 
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Sie droit ene woll mit fl v Ts 

Bit er finen forgen gar vergafs 

Eme wart drincken her für gedtagen 

Ich will uch wer] ich Tagen 

Das brachte die junge konigin her 

Mit hauten groffen züchten 

Dem furften von jherufalim / 

Salomon by der frauwen fafs 

Bit das er finer forgen vergafs 

Sie was fo rechte mynniglich 

Das der riche keifer 

Wart fo freu den riche 

Dem fpielman er die harpe 

Vfs der hende nam 

Er leite fie vff das bein 

So life fJue er dar an 
•v 

Er gedacht an david den konig 
Den lieben vatter un 
Der von der alden troie 
Erdacht das feitten fpiel 
Das eyn edeler furfte here 
Vfs der ghuden ftat zu jherufalim 
Dannan was der konig falomon 
Er konde woll der engel griff 
Der was fo rechte wonnefam 
Die hnger gingen yme gezal 
Des name die jung c rauwe gude war 
Du bift eyn alfo hubfcher fpielman 
Vff myne druwe 

Ich wolde mich woll mit dir began 
Zu eine ruckte das megclin 
Sie rumet eme in das ore An 
Sage mir konig falomon 
Vif din rechte druwe 
Wiltu von hynan gan 
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Wiltu faren vber tt* 

Myn bilde fint mude 

Ich heiffen fie flaffen gan 

Ich bin myme bruder alfo liep 

Vff «myn druwe er dut mir nit. 

Salotnon kann fich indefs nicht entfchliefcen«, 
durch feine Flucht ihr Leben in Gefahr zu fetzen* 
und bleibt. Früh Morgens erfcheint Pharao mit 
feinem Gefolge. Das Urtheil wird gefprochen , und 
Salomon wird zum Richtplatze geführt. Unterdef* 
hat Morolf diefs Alles ausgeforfcht, und bietet 
nun die mit ihm und dem Könige hergezogenen Rit- 
ter und Krieger zur Vertheidigung und Rettung ih- 
res l£önigs auf. Vor feiner Hinrichtung bittet die* 
fer nur, dafe ihm geftattet werde, fein Horn zu bla- 
len, um dadurch*, wie er vorgiebt, den Engel Mi- 
chael zum Empfange feiner Seele herbei zu rufen* 
Zwar ahndet die Königin, dafs er dadurch dem 
Morolf und feinen Leuten ein Auff oderungszei- 
chen geben wolle ; der König ertheilt ihm indefs 
diefe Erlaubnifs. Er bläft das Horn ; und foglejch 
eilen die Seinigen herbei; es beginnt ein hitziges Ge- 
fecht, worin vornehmlich Salomon und Mo- 
rolf ihre Tapferkeit zeigen. Vonldiefem Letztem 
wird König Pharao überwunden und an den für 
Salomon errichteten Galgen gehenkt. Eritr 
auf dringendes Bitten feiner Schwefter wird cjer 
Leichnam wieder abgenommen und ftattlich beer- v 
digt. Dafür weifet fie dem Morolf grofse, im 
Schlofs verborgene, Schütze nach, von welchen er 

* ♦ 
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einen Theil unter feine Helden und Ritter ausfp en- 
det. Ehe diefe wieder von dannen ziehen , erobern 
fie hoch eine Burg und die Schätze des benachbar- 

' ten Königs Yfolt, der vom Salomon in einem 
Zweikampf erlegt wird. Hierauf gehen fie wieder 
zu Schiffe, und die Königin wird wieder nach Je- 
rufalem zurückgeführt. ' 

Der Dichter unterbricht hier feine Erzählung, 

# um zu der Gefchichte von der Taufe, der Schwefter 
des Königs Pharao überzugehen: 

Nu laffen wir die rede ftan 
Von des koniges pharos fw efter 
Heben wir den dauff an. 

Mo r olf hat fie nämlich beredet, fich taufen zu lafr ' 
fen, und bewegt fie dazu vorzüglich durch das Ver- 
fprechen, dafs fie alsdann Königin von Jerufalem 
und Salomon 's Gemahlin werden folle. Inder 
Taufe erhält fie den Namen Afra: 

Als vfs dem dauffe fie wart irhaben 
Sie wart cxum heiigen grabe gedragen 
Da oppert fie ir heubt das ift wäre 
Da larte man fie den pfalter 
Folligliche fieben jare. 

Jetzt kommt der König' Pr in ti an nach Jerufa- 
lern, um Salomon' s Gemahlin zu entführen. 
Er giebt fich für einen Pilger aus, wird bei Hofe 
gaftfreundlich aufgenommen , und weifs durch ei- 
nen Zauberring, welchen er in den Becher wirft, 
woraus er der Königin zutrinkt, ihre Liebe zu ge- 
winnen, fo, dals ihm nach zwölf Wochen die Ent- 

• " 
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f ührung wirklich gelingt. M o r o 1 f macht fich an- 
lieifchig, die Königin wieder zurück zu- bringen. 
Er verftellt fich in einen Krüppel, zieht über den 
wilden See, giebt fich am Hofe des Königs Prin- 
t i an für einen unglücklichen kranken Bettler aus, 
«rregt des Königs Mitleid, und bewegt ihn durch 
lein Bitten, ihm einen Pting zu fchenken, den er 
bisher anl Finger trug. Abends vermilst feine Ge- 
mahlin diefen Ring an des* Königs Finger, und da 
er ihr die Gefchichte mit dem Krüppel erzählt, 
und ihr denfelben näher befchreibt, fo erräth fie, 
dafc es Morolf feyn müffe, und überredet den 
König , ihm mit feinen Leuten nachzufetzen. Un- 
terdefs hat fich Morolf fchon wieder in einen Pil- 
ger verkleidet. Man trifft ihn unter weges, und er- 
kundigt fich, ob er folch einen Krüppel, wie der 
König ihn befchrieben, nicht etwa gefehen habe. 
Morolf weifet die Fragenden nach der Stadt 
Aders, wo diefer Krüppel in eine Herberge gegan- 
gen fey. Hier fucht man ihn aber vergebens auf. 
Unterdefs verkleidet fich Morolf in einen Spiel- 
mann, zieht weiter, und begegnet einem königli- 
chen Kämmerer mit einem Gefolge von fünfzig 
Mann, welche jenen Pilger auffuchen. Auch diefe 
weifet er in die Stadt, nachdem er ihnen vorher ein 
Geldgefchenk abzufchwatzen gewufst hat. Unver- 
richteter Sache kommen fie zur Königin zurück* 
die es bald erräth, dafs Morolf unter allen die- 
fen Geftalten verborgen gewefen fey. Nun fetzt fie 
dreifsig Mark Goldes für den zur Belohnung aus,, 

s 
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der ihr den Spielmann fch äffen werde. Unter defs 
hat lieh aber Mor'olf fchon in einen Fleifcher ver- 
kleidet; und auch!fo befragt man ihn wieder um 
den Spielmann. Endlich giebt er fich für einen 
Krämer aus; und in diefer Rolle kommt er endlich, 
nach einem halben Jahre, wieder nach Jerufalem 
zurück. Er meldet und befchreibt hier dem Konige 
den jetzigen Aufenthalt ferner Gemahlin , und dafs 
fir Hob, um vor allen Nachstellungen ficher zu feyn, 
ein mitten im Waffer (gelegenes feftes Schlofs zur 
Wohruiug gewählt habe, wohin der ,König durch 
eine.; uiiterirclifchen Röhrengang kommen könne. 
Morolf dringt darauf, dafs fie von dort wieder 
jn.iffe entführt werden, weil ihm Salomon ein 
mal fein Wort gegeben habe, dafs es, wenn er fie 
zurückbringe, bei ihm ftehen fblle, ihr das Leben zu 
nehmen. Salomon felbft getraut fich nicht wie- 
der, eine Unternehmung diefer Art zu wagen, da die 
vorige ihn in fo nahe Lebensgefahr gebracht hatte. 
Morolf verlangt alfo nur eine hinlängliche Mann- 
schaft von ihm, und er bewilligt ihm ein Heer von 
zehntaufend Mann , mit welchem er nun abermals 
über das Meer fchifft. Eine Meernymphe (Meer- 
tiiynne) nimmt fich M o r o 1 f ' s , als ihres Nef- 
fen, an, und durch ihrtn Zauber verfchafft fiq ihm 
Zugang zu 4em Schlöffe, wo der König eben feine 
Gemahlin befucht. Hier fchneidet er den] unterir- 
'difchen Röhrengang ab, und überfällt den König, 
der ihm nicht zu entfliehen vermag. Morolf ge- 
mattet ihm ind*£s freien Abzug. Er eilt zu feinem 

N Bruder, 

\ 
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Bruder, dem Könige Belian; und diefer kehrt 
mit ihm und einem Heere von zwölftaufend Mann 
surück. 'Zwifchen diefem und Morolf's Mann- 
fchaft entfteht ein hitziges Gefecht. König B e J i a n 
wird getödtet ; P r i n t i a n wird von Morolf im 
Zweikampf, erlegt u und die Königin nach Jerufal ein 
zurückgeführt. Hier veranlafst Morolf, dafs 
Salomon feiner wiedergekehrten Gemahlin ein < 
Bad mufs bereiten laffen : 

Darin ging die frauwe Woll gedan 
Vor lic cLnyete morolf der kune man 
An der riemen ädern er ir liefs 
Er druckte lie fo Ivfe 
Das ir die feele vfs ging. 

Salomon beweint ihren Tod, und man begräbt 
fie nun wieder in dem nämlichen Grabe, worin fie 
fchon einmal gelegen hatte. Salomon vermählt 
fich nun wieder mit Pha*rao's Schweftcr: 

Die konigin woll gedan 
Die wart zu jherufalein 
Eyn konigin bare 
Folliglichen drufsig jare 
Bit das die junge konigin 
Godes hulde gewan 
Hie mede hat fie erfollet difs lyth 
Sie was gelieifsen aPfrica 
Gode ift Jie vmmer liep 
\Hie hat difs buche eyn ende 
Got vns fine gnade fende 

Amen. 
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Unmittelbar nach diefen Schlufsverfcn des erftea 
Theils, und noch auf der nämlichen Seite der Hand- 
fchrift, folgt die Rubrik: 

Hie hau Moroffs rede eyn ende, vnd vahet an der 
ander morojf. 

Diefer zweite Theil ift nämlich eine mit a*dern, 
unten anzuführenden, lateinifchen und deutfehen 
Volksbüchern übereinftimmende metrifche Erzäh- 
lung von Moroff oder Markolph und dem Kö- 
nige Salomon, befonders von ihren Wechfel- 
reden, in welchen Markolph durch feine klugen, 

♦4. 

oder vielmehr vorwitzigen und nafeweifen, Abfer- 
tigungen die falomonifchc Weisheit ziemlich derbe 
zurückweifet und befchämt. Folgende Einleitung 
ift von dem ungenannten Urheber diefer Dichtung 
oder Reimerei vorausgeschickt: 

Ir hant dick woll verbanden 
Wie man findet in allen landen 
Die wvfen bv den doren 
_ Wer nu gerne will hören 
Dem wolde ich fiömde mere lagen 
Ich fafs in der zellen myn 
Die nymant obel mag behagen*) 
Vnd fand^eyn buch das was Jatin 
In dem felben buch fant ich 
Vil wort die nit hoiielrch 
Luten in dutfeher czungen 
Ich beden aide vnd jungen 

• ) Diefe Zeile febeint vor • der zunÄchft vorhergehenden 
ftehen zu mtuTen» 
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Die da lebest*) als hie gefchrieben ftet 
Das mich ir aller hubfcheit 
Intfchuldigen vmb das 
Wan ich nit zu dulfche bas 
Mochte ge wenden das latin 
Das efs bchilde das daden fin. 

Hierauf beginn £ die Erzählung felbft mit Be- 

fchreibung der Häuslichkeit Markolf 's und feines 

Weibes, die einftmals an den Hof des Königs Sa- 

lomon kamen : / 

Des mannes Figuren zwaren 

Will ich mynen frunden 

Mit worten vber künden 

Sin heubt was als eyn ole krug 

Sin hare das er dar vff drug 

Das ftunt als hare von den fwinen 

Sin mont künde nit dan grynen 

Syn ftirn breit vnd gerüntzelt gar 

Syn oren hartte als eine beren 

Waren von hare allzu ruwQ 

Wollent ir fürbafs boren nu 

Sin äugen glichent woll dem ftruffcn 

Eyn alt hengft von zwentzig muffen 

In hette nit fo lange zene 

Er hatte kurtze finger vnd dicke hehde. 

Die waren yme altzu fwartz 

Mir was vil nahe vergeffen des bartz 

Sin hart fin brahen waren alfo grofs 

Von hare was er nyrgend blofs 

Das ftach als eyn egels hut 

Ich mufs ifs fagen vber lut 

Als eyner merekatzen ftunt fin nafe 

*) Vielleicht ein Schreibfehler für: lefent, d. Liefen. 

La 
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t 

Sin rocke als eyn gebraden liafe 

Eynen kortzen hals vnd kruppecht 

Drug der vngefchaffen kriecht 

Abe ich ifs mit vrlaub fprechen mufs 

Sin buch lin beyn Jin fufse 

Glichen woll den beren 

Des mochte eyn beiden fwern 

Gefchronden was eme fia.hare 

By eme ftunt Uns hertzen drut.*) 

■ 

Eben fo ungeftalt, wie er, war diefes fein Weib; 
und Beide erregtet durch ihre Häuslichkeit und 
durch ihren feltfamen Aufzug grofses Auffeilen am 
Hofe» IVIorolf — wie er in dem Gedichte im- 
mer heifst — lüfst fich mit Salomon in ein Ge- 
fpräch ein, worin fie zuerft einer dem andern ihr 
Gefell! echtsregifter herrechnen. Das von MoroJf 
ift folgendes : 

♦ 

•) Zur Vergleich «ng will ich diefe Befcnreibun^ aus der 
profaifchen Erzählung (Niirnb. 1487. 4.) hierher fetzen : 
,A r nd die perfon Marcolfi was kurtz vnd dick» grob, vnd 
hett ein grolls haubt, ein preite ftirn, rot vnd geruntzelt 
hörig oren, hangende wangen, grofs m'efsende äugen. 
Der vnter leb« als ein kalbs lebs. Ein ftinckenden part als 
ein pnck* plochet hende, kurtze finger, vnd dick fchend- 
lich föefs , eyn fpitzige hogerte nafen , grofs vnd grobe 
lebfsen, ein efelifch angefleht vnd har als ein ygel. Grof« 
pewerifch fchuh. Vnd auch ein fchwert vmb fich gegurt 
mit einer ztiriffen fcheiden. Seyn kappen was mit ( har 
geflochten vnd geziert mit einem hyrfen gehurn. Sein 
kleit hat ein fchnode färb vnd was von fchnndem tuch. 
Sein rock ging im pifs auff die fcham. Czuriffen hofsen." 
u. f. f. — Unfer Keim er ift' in der Folge noch viel weit- 
lanftigerin diefem Karrikaturgemälde, als der profaifche 
Erzähler. 
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Mvn alder oran (Urahn) 
Der was gehciffen rumpolt 
Syne föne der hiofs ronepolt 
Des fone was der fromme knecht 
Den man nannte rolcbrecht 
Der was myns vaders vatter 
Wiltu hören nu zu gader 
IVTvn lieber vatter morolff hiefs 
Myn geflieht ift dir woll bekannt 
Und ich bin morolff genannt. 

Dann folgt eine ziemlich lange Unterredung, Schlag 
auf Schlag, worin der weife König jedesmal mit ei- 
nem derben Weidfpruch abgefertigt wird. In Mo- 
rolf's Erwiederungen ift durchgehends mehr Grob- 
heit als Witz, ob fie 'gleich in den Verfen minder 
pöbelhaft und fchmutzig find, ajs in der dentfehen 
Profe. Das Latein ift hier noch am züchtigften. 
Von jenen hier nur der Anfang; 

Morolf. . Der vbel finget der finge an 

Alfo du auch vnd finee an, 
Solomon. l c h fant das vrteil da das zwey wyp 
Kriegten rmb eyns kindes lyp 
Das ander was da bliben da* 
Der mutter ich das zu geben bot, 

Mor % Da yil küwe ift da ift kefs vil 
Glicher wife ich fprechen will 
Das wibe claffen vffer maffen 
Wo fie gent mit eyn vff der ftraffen* 

Sal. Gut der hat mir wifheit geben 
Vor allen luden die da leben 

Mor. Wer bofe nach geburen hat 

Der lobe fich fefher das ift myn rat 
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Sah' Der fchuldige dicke fluchet 

So ymant jagende nach jiti zuget 
Mor. Wer fich hefchiffet mit fchalle 

Vor den luden fie richent efs all© 
Sal. Eyn gut wyp vnd fchone 

Die ift yres mannes kröne 
Mor. Eyn duppen mit milch füll 

Sal man huden vor den katzen woll 

> 

Sal. Eyn gut wyp fanffte gemut 
Die ift gut vber alles gut 

Mor. Begynnet fie dich fchelden 
Du falt fie loben fei den 

Sal. Eyme hofen wibe mag nit glichen 
IVlit bofsheit in allen riehen 
Stirbet fie fo briche ir die bein 
Vnd lege uff lie eynen groffen ftein 

(Mor. Dannach magftu forge han 
Sie fulde wieder uff ftan 

Sal. Das wyfe wypp buwet hufe weder 
Die dorecht ift die worffet fie nyeder 

Mor. Der kauff enwart nye glich 

Vff erden noch yn hyrnmclrich 

Sah Eyn fchones wypp gecleidet 

Dick erme manne freude bereidet 

Mar. E vn katzc die fchones fei dreit 

Des heitzers hert/e dar nach ftreit 
Salmon fprach du falt mir fagen 
Gefeite das ich dich nu frage 
Wo findet man ein wypp ftarg vnd ftede 
' Mor. Ob mir eyn katze vi! eide dede 
Sie in wolde der milch nit bekorn 
Glaubet ich ir efs wer verlorn 

Sal. Wiltu by cren verbliben 

So kere diu flifs von fchellenden wiben 
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Mor. Die fetten wibe fiften fere 

Die nafe von jrme loche kere u. f. f. , 

Nicht viel züchtiger und klüger gehen nun diefe 
Wechfelre^len ziemlich lange nach einander fort, 
Salomon ift indefs mit den Proben von Mo r o 1 f 's 
Verftande zufrieden, macht ihm Gefchenke, läfst 
ihn und fejne Frau neu kleiden, und ihnen eine 
Wohnung an weifen. Zu diefer kommt einmal der 
König auf der Jagd, und läfst fich mit feinem Güm. 
pelmann, wie ihn die Hofleute nannten, in eine 
neue Unterredung ein. Bald hernach kommt Mo- 
r olf wieder an den Hof , und fagt dem Salomon 
manche räthfelhafte Dinge, die diefer ihm hei v er- 
luft des Lebens aufzulösen befiehlt. Mor.olf, der 
für fein Leben beforgt ift, vertraut feiner Schwefter 
insgeheim, dafs er Willens fey, den König zu er» 
morden. Da er bald hernach diefe Schweiler vor 
dem Könige verklagt, fo entdeckt fio diefem ihres 
Bruders Anfchlag, und fagt, er trage zur Ausfüh- 
rung deffelben ein Meffer im Bufen. Salomons 
Leute fallen über den Mor olf her, finden aber 
das Meffer nicht bei ihm; auch weifs er fich mit der 
Auflöfung feiner Paradoxen glücklich genug aus der 
Verlegenheit zu ziehen. Indefs fällt er doch end- 
lich durch feine vielen Ungefchiiffenheiteii in die 
Ungnade des Königs, der ihn von feinem Hofe weg- 
weifet, wo er 'fich. jedoch immer wieder einzulchlei- 
chen weifs.* Unter andern ift er bei dem bekann- 
ten Urtheiie Salomons über den Streit: der bei- 
de» Mütter zugegen; und da, Jedermann die Weis- 
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heit bewundert, womit der König diejenige, wel- 
che die Zerftückung des Kindes nicht zulaflen will, 
für die wahre Mutter des ftreitigen Kindes erklärt, 
fo macht ihm Morolf folgende Einwürfe: 

Du Terftehft dich des nit woll 

Ich Vill dir fagen eyn ander zoll 

So das wyp mit eynem auge fchrey 

Das ander fie zu lachen ley 

Sie fprachen das mit dem munde 

Das He ifs nit meynet mit hertzengrunde 

IVlit gclaffe ift dir gut 

Got weifs doch wie woll ir ftet der mut 

Das wyp kann fchreyen fpynnen liegen 

Vnd mit gelaffe mamchen bedriegen 

An yne. ift keyn ftedigkeit 

Salomon fprach "vff mynen eyt 

Dyn müder alfolich wyp eyn was 

Bofewicbt da lie dyn genafs 

Wan were ße geweft eyn gut wyp 

Sie in hette nye bracht eyn fo bofen lyp 

Wo frauwen fint da ift freude vil 

Eyn frauwe ift eyn wonnigliches fpil 

Sie find der manne )eit verdreib 

Konig griffen jungen viid alden 

Konent fie in freuden behalden 

Sie fint aller eren ftara 

Die czunge mufs dir werden lam 

An diefem dage noch hude 

Sageftu tou ene das vbel lüde» 

Für diefes beredte VVeiberlob bedroht Morolf den 
König, dafs er dereinft von einem Weibe noch jäm- 
merlich werde betrogen werden , und reizt dadurch 
feinen Zorn aufs neue. Den Folgen diefes Unwil- 

m i » 
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lens zu entfliehen, kriecht er unter andern in einen 
Bienenkorb, und da des Nachts Diebe kommen, 
diefen Korb als den fchwerften wählen, und ihn an 
einer Stange hinwegtragen» fpielt Morolf eben 
den Streich , der auch vom Eulen fpiegel erzählt 
wird, dafs er dem vordem. Träger einen Schlag 
giebt, den diefer von, dem hintern erhalten zu ha- 
ben glaubt, und darüber mit jenem in Zank geräth» 
während deflen Morolf zu entfehlüpfen Gelegen- 
heit findet. Er kommt zu der Mutter, deren Kind 
Salomon hatte leben laffen, und giebt vor, der 
König laffe Tie jetzt auf fuchen , um ihr Kind tödten 
und fie felbft lebendig begraben zu laflen.; auch 
wolle Jener ein Gebot geben, dafs jeder Mann ne- 
ben Weiber nehmen folle. Hierüber entrüftet eilt 
die Frau in die Stadt, empört alle Weiber, deren 
fich über fieben hundert vereinigen, und des Kö- 
nigs Pallaft beftürinen. Salomon erfährt die Ur- 
fache diefes Aufruhrs, und bricht nun in die härte-' 
ften Aeufseruneen wider das weibliche Gefchlecht 

aus: 

« 

Der konig lenger 11h enfweig 
Von czorne wart er bleich 
Vnd fprach wie mag kommen das 
Das ich mit wiben bin gefaft 
Kevn meifter künde gefchriben 
Den grünt von den boren wiben 
Eyn bofe wyp ift eyn krut 
Das da czuhet fleifch vnd blut 
Beffer were by feurpion blieben 
Dan by boftnwyben 
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Wan ane ynen ift alle bofheit 
Sie in halden kevn ftedigkeit 
Von erften der bofen wiben rat 
Der werlde gebrechen Funden hat 
Wer kan gefagen ader gedienten 
Ader mit worten vfs gewichten • 
Der bofen wibc vnderfchejt \ • 

Der rat fpraeh dfs ift vns leit 



Das ir die frauwen fuft nit revnt 



i ■ ■ 



1 ' 



Vnd ir genude fufs befwefent 
Das ir yme die rede gewag '*■ 
Salomon im czorne fpraeh- 
Ir hant doch woll alle vernommen 
Wie fie im czorne her ün kommen 
Vnd hant mir an myn ere gefprochen 
Was hant fie an mir gerochen. 

M o r o 1 f , dem diefer Unwille eben recht ift. 
fpringt hervor und dankt dem Könige, der , wie er 
meint, nun zur Erkenntnifs gebracht ift. Der Kö- 
nig wird befchämt darüber, durch Morolf's Lift 
aufs neue hintergangen zu feyn, verbannt ihn aber- 
mals von feinem Hofe, thut den Frauen förmliche 
srVbbitie, und giebt ihnen feinen Segen: 

Was ich im czorne gefprochen han 

Von bofen wiben mag nymant gefchelden 

Ere "ut kan nymant vergelden 

Man fal lie nit glichen 

Den bofen licherlichen 

Von yfhrael den hoefte got 

Dorch Jfin vil heiliges blut 

Mufs er uch den legen geben 

Vnd uch behuden lyp vnd leben 

Vnd ye mere uwer frucht vnd uwren lamen 

Da fprachen lie alle Amen« 
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Morolf treibt es indefs immer ärger, und geht 
endlich in feiner Unverfchamtheit gegen S a 1 o m odt 
fo weit, dafs diefer ihn verurtheilt, gehängt zu 
werden, auf fein Bitten ihm jedoch dazu die Wahl 
eines Baumes im Walde verftattet. Er wird in die- 
fer Abficht in den Wald geführt, ift aber zu keiner 
.Wahl zu bringen , und fo wird er endlich Landes 
verwiefen. Bald darauf aber wird d-e Königin 
krank, wird für todt gehalten und begraben. Der 
König glaubt, Morolf könne fie ins Leben zu- 
rückbringen ; er Jäfst ihn daher überall aufhieben. . 
Er kommt an den Hof, und entdeckt, dafs der Sarg 
leer, und die Königin entführt ift ; auch gelingt es 
ihm, fie wieder ausfündig zu machen. Er kehrt 
zurück , nimmt den Salomon und ein Knogsheer 
mit lieh, und läfst Jenen verkleidet an den fremden 
Hof gehen, wo ihn aber die Königin gar bald ent- 
deckt. Er foll gehenkt werden, bläft aber vorher 
noch in* fein Horn^ Nun eilt Morolf mit dein 
Heere herbei, rettet ihn, führt die Königin wieder 
mit zurück, und Tie mufs zur Strafe in einem Bade 
fterben. 



* Diefer letzte Theil der Er2ählung ift, wie man 
fieht, mit dem Hauptinhalte der erften Abtheilung 
einerlei, nur dafs hier Alles lehr ins Kurze gezo- 
gen ift. In der profaifchen Erzählung, deren we- 
fentlichfter Inhalt dialogifch ift, findet man diefe 
letzte Gefchichte gar nicht, fondern fie fchliefst da- 
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* 

init, dafs man den Morolf, da er fich keinen 

« 

Baum zum Galgen wählen will, davon laufen läTst. 
Am Sehl uiTer geht indefs die lateinifche Erzählung 
Von der deutfehen ab. Jene endigt fo : 

„ Tunc mini [tri regis Marcolphum capientes du- 
xerunt extra civitatem, et pertranseuntes vallem /o- 
Japhat et clivum montis Oliveti, pervenerunt usque- 
Hierichoy et nullam arborem invenire yotuerunt, 
quam Marcolpkus fuspendio fuo eligeret. Inde traris- 
euntes lordanem , peragrantes omnem Arabiam> et 
tterum Mar etil phus null am arborem elegit. Inde cir- 
cumeuntes faltum Carmeli et cedros Libani, et foli- 
tudinem Campeftri circa mare rubrum, et nunquam 
Marcolphus ullam arborem elegit. Et fic evafit ma» 
hum Salomonis. Poft hoc domum remeans quievit 
in pace. * c 

Im Deutfehen hingegen lautet diefer Schlufs fo: 
„Do nomen die diener des künigs marcolf um 
vnd füreten jn aufs der ftat vnd fürten jn in das 
dall jofafat vnd vber den olberg und kamen gen ie- 
richo, vnd künden kainen baunl vinden den ime 
marcolf us aufserwelen wolt dar an zu hangen. 
Darnach gingen fy zu dem jordan vnd das ganze 
laut arabia, vnd funden kein bäum den ime marcol- 
fus aufserwelen wolt. Darnach fuerten fy jn vber 
den berg karmeli vnd die wueftung campeftri pey 
den roten mer zwifchen pharan laban afarot oreb 
cades vnd moab, vnd marcolf us wolt im kein bäum 
aufserwelen diefy jm weifsten. Dar nach giengen 
fy gen hehron betel ieromet latis vnd iie funden 
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/ keynen bäum daran marcolfus gern erhangen woldt 
•werden. tc 

Wie man den marcolfum leiederpracht für den 
künig vnd kund niendert keinen bäum fynden 
daran er woldt hangen, 
„Do giengen fy wider zu dem künig Salomon 
vnd fagten im folch gefchicht. Do fprach kunig Sa^ 
lomon Ich woll oder woll nicht fo mufs ich dich 

♦ 

doch neren. Darumb fo gebt jrh feines leibe,s no*» 
turfft fo will ich jn bchaldten zu einem ewigen 
knecht, wann fein pofshcit hat mich vberwunden. 
Vnd darumb das er mich furpafs nymmer erzorn 
So verfecht jn vnd fein haufsfrawen nach der not- 
turfft jres leibs mit effen vnd mit drinken vnd mit 
cleidern vnd was fy bedürffen. " 



Es verlohnt fich wohl der Mühe, die Veranlaß 
fung und Entftehungsart diefer ehedem fehr gangba«» 
ren .Volksdichtung aufzufuchen. Was ich darüber 
bisher gefunden habe, ift freilich nur Wahrfchein- 
lichkeit und Vermuthung; vielleicht glückt es mir 
oder Andern in der Folge, etwas GewüTeres zu ent- 

» 

decken. 

So viel ich weifs, kommt der Name Markttl* 
phus, auch Markulfus gefchrieben, in der Ge* 
lehrtengefchichte nur Einmal vor. So hiefs näm- 
lich ein fränkifcher Mönch des fiebenten Jahrhun- 

f 

derts, der wahrfcheiuiich zu iiourges, und hernach 

. . . • 

» 
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• *■ 
Zu Paris lebte. ) Man bat von ihm eine Schrift de 

formuiis publicorum privatorumque negotiorum, in 
zwei Büchern, die mehrmals abgedruckt, und von 
Bignon und Baluzi und Lindenbrog erläu- 
tert find. Es ift eine Art von Anleitung oder Vor- 
fchrift zur Führung gerichtlicher Protokolle, und 
zur Abfaffung derUrtheile. Di efe Sammlung fcheint 
im Mittelalter ziemlich berühmt gewefen zu fevn, 
und vielleicht wurde fie von den Rechtsgelehrten 
häufig benutzt. So konnte es denn leicht kommen, 
dafs der Name Markulfus den Nebenbegrif ei- 
lies gewandten und verfchlagenen, zur Auflöfung 
%'erwickelter Fragen vorzüglich gefchickten Kopfes 
erhielt, und dafs ihn der erfte Urheber diefer Dich- 
tung oder des Dialogs wählte , dem es darauf an- 
Jcam, einen überliftenden Gefell fchaft er und Unter- 
redner für den feiner Weisheit wegen fo berühmten 
König Salomo zu finden. In dem lateinifchen 
Texte diefcs Dialogs und in der profaifchen Ueber- 
fetzung deffelbcn behielt man diefen Namen bei; 
und wenn ihn der Verfaffer der gereimten Einklei- 
dung in Morolf umänderte, fo gefchah das viel- 
leicht, um eine Anfpielung auf feine Narrheit, und 
deren griechifche Benennung, hinein zu bringen, 
vielleicht aber auch nur zur Milderung des harten 
3Lautes. 7 

*) Am nmftändlichften findet man !Nachrient von ihm und 
feinen Formeln in der Wiftoire Literat ve de la France* 
T.III, p. 565. auch in Fabricii Bib/ioth. Lat. med. et 
znf. aetatUy Vol. V. p. 68. Mehrere Schriftfteller weilen 
Saxe und Hamberger nach. 
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t)afs aber ch'efe Dichtung fchon früher Entfte- 
himg feyn müffe, und wenigstens ins zwölfte Jahr- 
hundert gehöre, davon fand ich neulich ganz zufäl- 
lig einen Beweis in den Anmerkungen , welche 
Goldaft unter dem angenommenen Namen Ge- 
org Erhard's zum Petron geliefert hat.*) 
Er fährt eine Stelle aus dem lateinifchen Dialog 
zwifchen M a r k u 1 p h und Salomon an , und 
fagt, **) diefe Volksdichtung ley nichts weniger 
als neu, wie man gemeiniglich glaube, fondern fehr 
alt, und werde fchon vor etwa fünfhundert Jahren 
vom Guilelm us 9 F.rzbifchof von Cypern , in fei- 
ner Gefchichte des heiligen Krieges erwähnt. 

Guilielmus oder Will e rm us i Ty rius, 
der hier gemeint wird, lebte im zwölften Jahrhun-» 
derte ; und ich will die ganze Stelle aus feinem Ge«* 
fchichtsbuche ***) hieher fetzen, die G.oldaft 
ohne Zweifel im Sinne hatte: 

< 

Sie finden fich znerft in der Ausgabe Petron's, die zti 
Frankfurt, oder nach der verdeckten Angabe zu Heleno- 
polis, 1610. g. herau^am, und hernach mehrmals wie- 
derholt wurde. 

**) In der Wechelfchen Ausgabe, Frankf. 1621. 8. S. 726*: 
„In hiftoria Marculphi minimc mipera* ut vulgo pu- 
tatur, jed perveteri y et <:uius iam, ante annos quaji /.*>. wen- 
tionem fecit^Guilhclntus ArcJ.icpifcopus Cypri in Belli Sacri 
Hiflttvia^ Jegitur : SAL. quod timet impius, vc 
niet fuper eum. MAR. qui male facit et b§* 
ne Jperat, t o t um Je f al l i t . , 

tiiftotia Reruni in Partibus Transmarinis Ceftarum^ 
in der bekannten Sammlung: Gcßa Dei per Francas , wo 
die obige Stelle S. 834* Tteht. 
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„Ex hac nihilominus urbe (Tyro) fuit Abdi> 
jnus adolefcens, Abdaemonis filius , qui Salomo» 
n is omnia fophifmata et verba parabolarum aeni- 
gmatica, quae Hyram regi Tyriorum folvenda mit- 
tebat, mlra fohebat fubtilitate. De quo ita legitur 
in Iofepho, Antiquitatum L.VIIf, „Meminit ho- 
9i rum duorum regum Men ander , qui ex Phoenica 
„lingua antiquitates Tyriorum in vocem convertit 
„ Helladicam , ita dicens : Moriente Abibalo, fuc- - 
„cefßt in eius regnum filius eius Hyram, qui cum 
„vixiffet annis quinquaginta tribus, regnavit trigin- 
99 ta quatuor. Huius temporibus erat Abdimus 9 
„Abdaemonis filius in vinculis, qui femper pro- 
„pofitiones, quas imper äffet Hierofolymorum rex, 
„evincebat." Et herum infra adiecit ad hoc l Re- 
gem Hierofolymorum S alo monem mififfe ad Hy - 
ram Tyri regem figuras quasdam, et petiffe ab eo 
folulionem % ita, ut fi non poffet discernere , fohenti 
pecunias dar et ; cumque fateretur Hy ram, fe non 
poffe illas folvere , multaque foret pecuniatum detri- 
menta paffiirus> per Abdimum quendam Tyrium, 
quae propofita fuerunt , funt ab/bluta ; et alia ab eo 
propofita, quae fi Salomo non folgeret , regi Hyram 
multas pecunias daret. w — — Et hic fort äffe 
eft, quem fabulofe populär ium narratio* 
nes MARCOLFUM vocant 9 de quo dici- 
tut, quod Salomonis folvebat aenigma^ 
ta, et ei refpondebat, aequipollenter ite* 
ru*n folvenda proponens." 

a * * 

Ans 

* 

m 
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Aus diefer Stelle crgiefrt fich wenigftens fo vieJ, 
c!afs diefe Erzählung fchon im zwölften Jahrhunderte 
ein gangbares Volksmä'hrchen gewefen fey; auch iit 
die Entftehungsart deffelben, die Guilielraus 
vennuthet, gar nicht unwahrfcheinlich. Vielleicht, 
dafs irgend ein Mönch des Mittelalters bei der Le- 
fung des Jofephus diefen Umftand auffafste, und 
ihn zum Grundfaden der von ihm weiter ausgefpony 
nenen Dichtung wählte, deren eigentliche Quelle 
er durch Abänderung des Namens der Junen Haupt- 
perfon zu verbergen fachte. Oder er wählte mit 
Fleifs dafür einen antlern fchon durch Scharflinn 
damals berühmtem Namen. 

Einen, andern Beweis von dem frühen Dafeyn 
diefes Mährchens giebt die Erwähnung deflelben'im 
Freidank, wo die beiden Verfe vorkommen: *) 

Salmon wifsheit ierte 
Marolff das verhertc. 

Auch Agrihola fagt in der Vorrede zu feinen 
Spriichuörtern: „Es ift gerühmt Freydanch % Rit* 
„ter von Thum, Marcolphus, die Sieben MeiJter Kt 
u. f. f. Und in dem zu Frankfurt bei Egenolf in 4. 
ohne Jahrzahl , vermuthlich ums J. i 53o, gedruckt 
ten bekannten Volksküche: Sieben Weifen in Grecia 
beriimpt, wird Blatt JCjj. vom Aefopus gcfagt: „Sin 
„fabeln feint noch vorhanden griechifeb, teutfch vnd 
„latein. Ein folcher kunftreicher aben teurer foll 
„auch Marcolphus fein gewefen, zur Zeit Salo* 
„monis, von dem auch ein büchlin nit gar vngefal- 
„zeu vmbllcügt. " 



M 

- 
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Jetzt will ich die mir bisher bekannten ge- 
druckten Ausgaben anführen, und zuerft die 
deutfchen: 

Frag vnd antieort Solomons vnd marcolß, Nürn- 
berg, 1487- 4- (3| Bogen.) 

Red vnd Widerred. Augsburg, 1490. 4* 

Frag vnd antwort künig Salomonis vnd Marcolß. 
( vermutlich zu Nürnberg) i520. 4«*) 

.Nach der Anzeige des Herrn Bibliothekfekretärs 
Nyerup in Koppenhagen, die er auf meine erfte 
Anfrage über diefe.s Gedicht dem Herrn Profeffor 
Grälcr mittheilte, findet fich in der dortigen kö- 
niglichen Bibliothek auch noch folgende platt- 
d e u l fch e Ausgabe: 

Marcolphus irtye fynem Wive, 16 Blatt in 4« Oh- 
ne Jahr und Ort. Auf der Rnckfeite*des Tfels 
'teilt: Hie heuet ßk an eyite To hupe redhinge des 
a!derwyf»/if-'H Koninges Salomonis vnde eynes Wan- 
fchapen geheten Marcolphus de doch klook was in fi- 
nen reden, 

Ii a t e i n i f c h e Ausgaben kenne ich bis jetzt 

folgende: 

CoJIationes, qvas dicurtturjeeiffe mutuo Rex So- 
lomon fapientiffimus , ei Marcolphus facie deformis 
et turplj'ßmus, tarnen, ut fertür, eloquentijjimus. 
Am 'Schlüte fleht : Finit Diahgus , ut fertar > inter 

*) Von diefen drei Abdrücken f. Panzcr's Annalen der 
altern deutfvhen Literatur, S. i6g. 187. 447. 
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Salomonem Regem etMarcolphum Rufticum, impreß 
Jus a. D. vicefima Novembris* 12 BJ. in 4, 

Collationes (quas dicuntur feciffe mutuo rex Sa» 
lomon fapientiffimus et Marcolphus facie deformis et 
turpiffimus , tarnen, ut fertur % eloquentijfimus) fe* 
tjui/ntur. Ohne Jahr und Orr, in 4» *) 

Marcolphuf, Disputationes , quas dicuntur ha» 
buiffe inter je mutuo Rex Solomon fapientiffimus et 
Marcolphus facie deformis et turpiffimus , tarnen ut 
fertur eloquentifßmus ; latin/tate donatae , et nunc 
primum animi etfalfi (falfi?) leporis gratia edi- 
tae> Einer von den Anhängen zu den Dicte r iis 
proverbialibus Andreae Gaertneri Mariaemon* 
tani; Francof. i58". S. 

Alle diele Ausgaben enthalten indefs vermuth- 
lich mir den zweiten Theil von dem Inhalte des 
oben belchriebenen Gedichts, und diefen ganzen 
zweiten Thed fowohl, als irgend eine gereimte 
Gefchichte diefes Inhalts, felbft von dem erf.en 
Theile, hielt ich bisher für ungedi tickt, bis mir 
die im vierten Bande der Bragur (S. 17^) befind- 
liche Nachricht des Herrn Bibliothekars und Ar- 
chivars P. Auguftin's Wiedenbauer im 
Reichsftift Neresheim zu Gefichte kam. Sie betrifft 
eine wirklich gedruckte, aber von meiner Hand- 
Ichrift ziemlich itark abweichende Ausgabe, wenig- 

•) Dief<? tiei-dr-n Ausüben kenne ich gleichfalls nur ans der 
Angabe des kiei rn jNyerup, der zufolge Mieles Volksbuch 
auch m Uauifcher Sprache noch 171 1 f i:nd öfter, ge- 
druckt ift. 

M 2 
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■ 

ftens voti dem erften Theile des Gedichts. Diefe 
Nachricht und die beigefügte Probe reizte meine 
Neugier genug, um mich an Hrn. Wiedenbauer 
zu wenden, »und ihn um Mittheilung diefes alten 
Drucks zur eignen Anficht, oder wenigftens um et- 
was nähere Befchreibung deffelben , zu erfuchen. 

Der würdige Mann hat die Gefälligkeit gehabt, 
felbft die erfte diefer Bitten zu erfüllen, und ich ha- 
be jetzt fein Exemplar wirklich in Händen. Es be- 
fteht aus 66 Blättern in klein Quart, und hat auf 
der erften Seite über einem drei Viertheile derfelben 
füllenden, den König Sajomo und feine Gemahlin 
vorteilenden, Holzfchnitt folgenden Titel: 

Dis buch feit von künig julomon vnd ßner hufs» 
frouiven Salome wie fy der künig fore narrt vnd 
■wie fy Morolf künig falomon b rüder -wider 
brocht. ' 

Auf der andern Seite diefes erften Blatts fteht ein 
noch gröfsrrcr Holzfchnitt, welcher die auf dem 
Sterbebette liegende Königin abbildet, und darüber 
in zwei Zeilen : 

Dis buch jagt von Künig falomön vnd von Morolff 

künig falomons bruder. Durch vfs mit allen fy- 

guren. 

Weil das Exemplar am Schlufs mangelhaft ift, fo 
läfst fich nicht angeben * wie viele Blatter noch dazu 
gehören, ob diefelben auch noch den zweiten Theil 
meiner Handfchrift enthalten, und ob zu Ende des 
Ganzen nicht vielleicht Jahr und Ort des Drucks 
angezeigt fey. Diefer letzlere hat indefs alle Spuren 
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« 

des fünfzehnten, oder fnätftens tles Anfanges vom 
fechszehnten Jahrhundert, und ziemlich viel Aehn- 
lichkeit mit der oben angezeigten älteften Ausgabe 
der profaifchen Erzählung, zu Nürnberg i4^7- 
Auch die ziemlich fehl echten Holzfchnitte verralhen 
eine frühe Entftehung. Etwas }ü n g er > als cler 
eben gedachte Druck, fcheint. mir indefs der gegen- 
wärtige aus mehrern U dachen zu feyn. Denn theils 
finden fich in dem ganzen Idiom der Sprache fo wohl, 
als in einzelnen Ausdrücken und Redensarten« man- 
che Spüren einer grüfsern und fpätern Ausbildung, 
und ihrer neuern, zum Theil jetzigen, Form; 
theils glaub* ich auch in diefem Abdruck mehr ficht- 
bare Beweife von einem Umftande zu entdecken, 
den ich fchon bei manchen Stellen der Haudfchrift 
ahndete. Das Gedicht fcheint nämlich in eine der 
Weifen oder Tone des Meiftergefanges umge-, 
formt zu fevn , ob ioh mir gleich , bei der Unregel- 
mäfsigkeit der Zeilenlänge und ihrer fortlaufenden 
Geftalt, nicht den eigentlichen Ton deflelben zu be- 
Aimnien* oder den Bar in feine Gefätze, und 
diefe i» ihre Stollen und Abge fange einzu- 

* 

theilen getraue. Sowohl die ungleiche Länge der 
Zeilen, -als die, fchon in der Haudfchrift, noch öf- 
ter aber in dem Abdrucke, vorkommende Ver- 
fchränkung der Reime, die nicht, wie in altern grö- 
fsern . Gedichten des Minnegefanges, unmittelbar, 
auf ei uander folgen, icheint diefe Vermuthung zu 
benötigen. Auch finden fich, befonders in dem 
Abdrucke, hie und da fogenanntc Waifen* oder, 
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wie Wogen feil diefes Kunftwort erklärt, ganz 
bl ofse Verfe, welche , das ganze Gelätz durch leer 
ftehen, auch jn den folgenden Gefätzen nicht ge- 
bunden oder gereimt werden, wie diefes Letztere 
bei den fogenannten. Körnern der Fall ift. Auch 
giebt es hier weit mehr ~k 1 i n g end e oder weibli- 
che Reime, die mit den ftumpfen oder männ- 
lichen wechfeln. Man wird diefs alles am beften 
fehen und näher prüfen können x wenn ich den 
oben aus der Handfchrift mitgetheilten Anfang des 
Gedichts fo hieher fetze, wie er in dem Abdrucke 
lautet: 

Zu Jherüfalem wart ein kint geboren 

Das lieh zu fongt *) wart erkoren 

Vcbcr aell crifteliche diet 

Es was der künig falmon 

Der inanig wifslicit geriet 

Er natu ein wyp von yndion 

Eins heyden dochter herre vnd lobefam 

Durch fy wart manig helt verloren. 

Es was ein übele ftunde 

Das fy an die weit wart ye geboren 

Ir vatter hiefs Crifnian **) 

Salmon lie ymme vber iinen danck nara 

Er fürte fye vher den wilden fee /- 

Er hette fy mit gewalte 

Vir* der gutten bürge zu jherüfalem 

*) In der Handfchrift fautte, hier fchnn dem Worte 
Vogt ähnlicher geschrieben, Vergl. ji dclung** Wör- 
terbuch. 

• 

**) In de» Folge wird auch hier diefer Name gewöhnlich 
Cipprian oder Zypprian gefchrieben. Der König 
Pharao heifst hier gemeiniglich Fore. 
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Das ich iich fage das ift wr>r 
Er döyffte fy vnd Jerte fy den pfafter 
.Völleclich ein gantzes jor 
Er lerte fy fpielen in dem bret 
Imme was die künigin liep 
Wie vil fye ymme zu Jcyde tet 
Ir kele wifs recht alfam der fchut 
Es wart nie kein fchone frouwe mp 
Ir miindt recht alfam ein robin bran 
Do fpieltent ir die ougen 
Als irem adel wol gezam 
Ir höre was der gelwen fielen glich 
Sy was fchone vnd myneclich 
Woi geftalt was ir zarter lyp 
Sy was geheÜTen falome 
Vnd was ein wunder fchönes ,wvp. 

In der oben gleichfalls eingerückten Stelle s wo 
Salomon bei der : chw efter des Königs Pharao die 
Harfe fpielt, wird man gleiche, und im Ganzen 
noch mehrere Abweichungen der Sprache und Vers- 
länge finden: 

Die edel jungfrouwe hrochte jm ein fpiclman 

Ein dütfehe ha^pffe er in die Iran dt nam 

Einen vehen manrol lie dem galie 

Sie fprach nun diene wol dem riehen künige 

Nit ine dann dyfe einige nacht - 

So will ich ouch felber by vch fyn 

Alfo fprach die junge künigin 

Vff das geftiele fie zu jme fas 4 

Sie tröfte yn mit flyfs das er finer forgen vergafs 

Ein trincken wardt jm dar getragen 

Das will ich vch für worc fagen 

Das brachte die junge künigin herre 

Mit fchönen züchten dem künige von jherufalera 
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Salmon do by der jungfrouwen fas 

Bitze das er do iiner forgen ein teil vergas 

Sy was fo rechte mynecliche 

Das der keyfer wart fo fröudenriche ' 

Den fpilman er die harpfcj vfs den henden na ? 

Er ftalte fy an finen arme 

Vil fchöne fpilte er dar an 

Kr gedachte an künig daüit den vatter fyn 

Der vor der alten troye 

Er dochte das harpfen fpil fo vin 

Der was' ein edeler fürfte herre 

Vs der guten fiat jherufalem , 

Daunen was ouch der künig falmon 

Vil vol künde er der engel griff 

Der don der was fo wunnefam' 

Die ünger gingent yme hofelichen gar 

Des nain die jungfrouwe genote war 

Sy fprach du bift als gar ein cluger fpilmau 

Vnd folte ich yemer by dir fyn 

Ich wolte mich mit dir wol began 

Zu yme fas die jungfrouwe fchon vnd üit 

Vnd mm et yme in das ore fyn 

Sy fprach ach richer künig falomon 

Vi? mync truwe vnd woltcftu hynen gon 

Vnd woUeft wider faren vber fee 

MIuq helde die fint müde ich heiffe fy alle flof. 

fen gan 

Ich bin mynen bruder alfo liep 

Ich weis wol er dut mir an dem libe nicht. 

Wenn übrigens diefcr Abdruck, wie ich faft 
vermuthc, nur den erften und hiftorifchen Theil des 
Gedichts enthält, fo würden an dem vorliegenden 
. Exemplare nur ein paar Blätter fehlen. Denn dio 
Gefchichte geht darin bis gegen das Ende fort, wo 

0 % 
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Printian feinen Bruder, den König Belian, wider den 
JVIorolf 7.w Hülfe nimmt; und die unten auf der letz- 
ten Seite ftehende Ueberfchrift des folgenden, aber 
hier fehlenden Abfchnitts, lautet: 

Hie ß rite t morclff mit fynem volcke wider den hey- , 

i 

denfehen hiUiig pryncian vnd mit fyme bruder 
pellyan. 

So erwimfeht es mir übrigens feyn mufs, dafs 
meine in der Bragur gefchehene Nachfrage über 
diefes, gewifs nicht unerhebliche, alte Gedicht 
nicht ohne Erfolg und Aufklärung geblieben ilt; fo 
würde mirs doch immer noch fehr angenehm feyn, 
über die Literatur deffelben weitere Auskunft zg. 
erhalten, 

I 
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VIT. r 

ZUR 

LITERATUR uns KRITIK 

DER 

BONERSCHEN FABELN. 

Wer mit der Gefchichte altdeutscher DichtkunfC 
und mit den bisherigen Unterluchungen über die 
Denkmäler derfelben nur einigermafsen bekannt ift, 
der wcifs, dafs die Bonerfchen Fabeln diejenigen 
find, welche fonft,. ehe der Name ihres Verfaffers 
entdeckt war, gewöhnlich Fabeln aus den Zeiten 
der Minnefinger hiefsen. Diefe letztere Benennung 
kann ihnen jetzt nur noch fehr un eigentlich gege- 
ben werden, feitdem es fo gut als erwiefen ift, dafs 
diefe Fabeln in den fo bezeichneten Zeitpunkt der 
fchwäbifchen Dichter nicht mehr gehören, fondem 
vielmehr in die erfte und belfere Periode des Mei- 
ftergefanges , die aber freilich mit jenem Zeiträume 
fehr nahe und faft unmittelbar zufammengiänzt. 
Dem Literator verfpreche ich in dem, was ich 

i 

über diefe Fabeln fagen werde, wenig neue Beleh- 
rung. Mein gegenwärtiger ZAveck ift gar nicht, 
neue Auffchlüffe über diefe fchätzbaren Ueberrefte* 
altdeutfcherPoene, noch über ihrcLiterargefchichte, 
zu geben; fondern blefs, die in Anfehung ihrer 
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bisher gemachten Unterfuchungen und Entdeckun- 
gen kürzliofc zufammenzuftellen , und fie durch 
eine leichtere Ueberficht auch denen, die nicht ge- 
lehrte Forfcher find, bekannter zu machen. Eine 
Abficht, deren Erreichung nicht ganz ohne Nutzen 
ieyn wird. 

Ich glaube dasjenige, was bisher über diefe Fa- 
belli gefagt und bemerkt ift, ziemlich vollständig 
beifammen zu haben, und fetze daher gleich An- 
fangs die Quellen her, woraus iiph eine genauere 
Kunde von ihnen fchöpfen läfst: 

lo. Geo. S cherzii Philofophiae Moralis Ger» 
manorum medii Aevi Specimen I — XI, ex 'Mfc. nunc 
primum in lucem publicum producto; Argentorati, 
• 1^04— 1710. 4* 

Gottfched, im Neuefeen aus der anmutlugen 
Gelehrfamkeit 9 Brachmond, 1706, S.422 ff. 

Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger ; Zürich, 

he ff in g e s Ery trüge zur Gefchichte und Litera- 
tur , aus den Schützen der herzog!. Bibliothek zu 
Wotfenbüttel, Beytr. I. S. 1 ff. Beytr. V. S. 1 ff. 

Boneri Gemma y f Boners Edelftein, Fabu- 
las C e Phonafcorum aevo complexa , ex inclytaBi' 
hliotheca Ordinis S. Iohannis HierofuL Argentoraten- 
fis ; Supplementum ad L G. S cherzii Philofophiae 
Moralis Germ. med. aevi Specimina undecimf edidit 
ler. Inc. Oberlinus / Argentor. 1782. 4« 
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Adelung 9 s Chfonologifches V erzeichnifs der 
fchivubifchen Dichter , in f. Magazin für die Deutfchi 
Sprache, B.II. St. 3. S. i 7. 

P an z e r 7 s Annalen der altern deutfchen Litera- 
tur , Nürnb. 1788. 4. S. 48. 

Kock* s Cumpt-ndium der deutfchen Literatur* 
gefchichte, 2te AufJ. Herl. 179.5. <S. S. 24b* f. 

Friedr. Ade tun g' s Nachrichten von altdeut- 
fchen Gedichten , welche aus der Heideiber gifchen 
Bibliothek in die Vatikanifche gekommen find, Kö- 
nigs!). 1 796. S. 1 5 i ff. 



Von Handfchriften diefer Fabeln find mir 
bisher folgende vierzehn bekannt : 

1. Die Strafsburgifche, deren 11 ch Scherz 
bediente, und die nach deffen Tode in Schöpf- 
lin's Bibliothek kam. Uffenbach licfs davon 
eine Abfchrift nehmen, *) die jetzt in der Hambur- 
gifchen Stadtbibliothek befindlich jft. 

2. 5« Zwei Zürcher Manufkripte, welche 
Bodmer und Breitinger bei dem von ihnen 
beforgten Abdrucke zum Gninde legten. 

4« 5. 6. Drei Handfchriften in der Vatikani- 
fchen Bibliothek zu Rom, die 'von dem jüngernHrn- 
Adelung am angef Orte befchrieben werden. 

7. 8. 9. 10. Vier Handfchriften von verfehle- 
denem Alter und Werth in d r Lerzoel. Bibliothek 

o 

zu Wolfenbüttel, welche Leffing im fünften Bei« 
•) S. BibUoth. U/fenb. Mfptal p. 2}1. P. IV. V0I.CLXXX. 4. 
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' trage naher befchreibt. Von der einen machte 
Gottfched eine Abfchrift, die jetzt in der Chur- 
fürftl. Bibliothek zu Dresden befindlich ift. 

11. Die, welche Gottfched aus der Tho- 
anafifchen Bibliothek in Nürnberg befafe, und 
S.425 feines Neueße/i v. 1706 erwähnt. Jetzt gleich- 
falls in der Dresdner Churfürfti. Bibliothek. 

12. Eine andre in der Kaiferl. Bibliothek zu 
Wien, deren Gottfched eben'dafelbft gedenkt, 
mit der er feine Abschrift des VVolfcnbüttelfchen 
Mamtfkripts vergleichen und daraus ergänzen liefs. 

10. Eine in der Stadtbibliothek zu Oeningen, 
die der ältere Adelung und Koch anführen. 

14. Der Straf s burger Codex in der dorti- 
gen Johanniter - Bibliothek , deffen Notiz Hr. Ober- 
]in in der oben gedachten lateinischen Schrift zu- 
erft mittheilte. 

Diefe letzte Handfchrift fcheint, nebft der drit- 
ten Vatikanifchen , die vollftändigfte zu feyn, da 
beide hundert Fabeln enthalten >, die von Scher z 
benutzte aber ift vielleicht doch die altefte von al- 
len. Er felbft wenigftens fetzt ihre Entftehung noch 

■ 

vor das Jahr 1000, weil Tie ehedem im Befitz der 
Familie von Gottenheim war, und Frie- 
drich von Gottenheim, der um das Jahr 
iG5o lebte, vorn in das Buch folgende Reime ge- 

fehrieben hat: 

Wem Gottesheymer nahmen gefalt 
Difs Buch in Ijcherheit behalt 
Deren es, geweft dreyhundert Jahr 
Wie lang zuvor ich nicht erfahr. 

Einen 
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Einen zweiten , etwas bündigern, Beweis diefes Al- 
ters nimmt e.r aus dem diefer Handfchrift angebun- 
denen gnomologifchen Gedichte — welches kein an- 
dres als der Freidank ift —»das wenigftens von eben 
der Hand abgeschrieben zu feyn^und in einerlei Zeit- 
alter zu gehören fcheint. Am Schlufs deflelben ift 
die Rede von Kaifers Friedrichs des Zweiten 
Wallfahrt zum »heiligen Grabe, von feinen Verträgen 

mit dem Grofsfultan, und von dem über ihn ver- 

♦ 

häugten papftlichen Banne , als von lauter gleichzei- - 
tigen Begebenheiten. 



Gleichen Werth mit diefen Handfchriften hat 
die erfte gedruckte Ausgabe diefer Fabeln, 
und dabei eine weit gröfsere Seltenheit, weil bisher . 
nur ein einziges Exemplar diefes frühen Drucks, 
nämlich das in der Wolfenbüttelfchen Bibliothek 
befindliche, als noch vorhanden bekannt ift. Zwar 
gedenkt fchon Saubert in feiner 1643. 12. her- 
ausgegebenen Beschreibung der Nürnbergijhhen 
Stadtbibliothek eines dort vorhandenen Exemplars , 
es fcheint aber jetzt dort nicht mehr zu feyn, weil 
weder Herr von Murr noch Hterr Panzer def- 
felben erwähnen. Der feiige von Hein icke ge- 
dachte in feiner kurzen Befchreibung einer Kunft- 
reife, die den zweiten Band feiner Nachrichten von 
Künjilern und Kunftfachen. einleitet, des Wolfenbüt- 
telfchen Exemplars, vornehmlich in Rückfioht auf 
die früheften Spuren der Formfchneiderei. Diefe 
Erwähnung machte den feiigen Leffing, als er 
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zum Bibliothekar in Wolfenbüttel angeftellt wurde, 
von allen dortigen Schätzen gleich zuerft auf diefen 
aufmerkfam ; und von den oben angeführten Bei- 
trugen war der, welcher eine Nachricht davon ent- 
hielt, gleich der erfte. Die Schlufsreime diefes al- 
ten Drucks enthalten die Angabe, dafs diefes Buch 
zu Bamberg im Jahr 1 46 1 geendet fey. Man 
trug Bedenken, diefe Angabe von dem Druckjahre 
zwverftehen ; aber von dem Jahre der Verfertigung 
der Fabeln, wovon es ein Ungenannter und Herr 
Panzer *) zu nehmen geneigt find, kann es wohl 
noch weniger gelten; eher noch von dem Jahre, in 
welchem die Abfchrift genommen wurde, von wel- 
cher diefer Abdruck gefchah. Jetzt aber ift es durch 
die nahern Unterfuchungen, welche zwei würdige 
Bücherkenner**) darüber angeftellt haben, fo gut 
als entfchieden, dafs Bamberg nächft Mainz der er- 
fte Druckort in Dentfchland gewefen fey, und dafs 
Albrecht Pfifter dafelbft fehon fo früh diefes 
und noch fünf andre Bücher gedruckt habe. Lef- 
fing hat übrigens fowohl das Aeufsere als Innere 
jenes Abdrucks ümftändlich befchrieben ; aber er, 

* ) Erfterer in den FreimUthigen Betrachtungen über neue und 
alte Bacher, B. 1. S. ?}6. Letzterer in den Annalen der 
mit, dcutfch. Lit. S. 4t* 

••) Herr Prediger Steiner zu Augsburg., in MeufeV* 
Hißor.'Literar.-Biographifchem Magazin* St. V. ^. 1 ff. 
und Herr Bibliothekar Langer zu Wolfenbüttel, eben 
dafelbft, St. VII. S. 22 ff., wo man über den Druck dee 
Fabelbucbi auch Verfchiednet angemerkt und berichtigt 
findet, 

1 

1 

\ 
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verdiente noch immer, wo nicht treu wieder abge- 
druckt, doch mit den Handichriften und der aus 
zwei derfelben genommenen Zürcher Ausgabe die- 
fer Fabeln verglichen zu werden. 

Diefe Ausgabe ward, wie bekannt, von Böd- 
me r und Breitinger beforgt, alfo von zwei Ge- 
lehrten, die lieh um unfre ältere Dichterliteratur 
manches ausgezeichnete Verdienft erworben haben» 
Sie wufsten indefs nichts von dem eben angeführten 
frühern Druck, fondern glaubten vielmehr, dafs 
der, den fie beforgteu, der ailererfte fey. Auch 
fcheinen ihnen keine weiter e^Handfchriften, als die 
Scherzifche, und die beiden, deren fie fich zu ihrer 
Ausgabe bedienten , bekannt gewefen zu feyn. 
Bald hernach gedachten fie zu Anfange der Vorre- 
de zu Chriemhiläen Rache und der Klage, zwei Rit- 
tergedichten des fchwäbifchen Zeitalters, des Wol- 
fenbüttelfchen Codex, den O ottfehed in feinem 
Neuefien nachgewiesen hatte, ohne jedoch die Quel- 
le ihrer Notiz zu nennen. 

Zugleich aber fprachen fie Gottfeh eden ei- 
nen groben Irrthum nach, in den er, wie Lef- 
fing es mit Recht nannte, durch eine kaum be- 
greifliche Ofcitanz gefallen war. In dem gereimten 
Epilogus, der in jener Wolfenbüttelfchen Hand- 
fchrift befindlich ift, nahm G ottfehed den Na- 
men von Riedenturg oder von Rinden- 
berg**) dem zu Liebe das Buch gedichtet war, für 

•) In der dritten und volifündigften Handfchrift des Vati- 
kant wird dieierJName von Meygenberg gelefen; und 

N 2 
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den Namen des Verfaffer«, und überfah diefen letz- 
tern Namen ganz, ob er gleich nur fechs Zeilen 
weiter hin klar und deutlich da ftand. Und cliefs 
fprachen nun Alle, welche nachher diefer Fabeln 
erwähnten, zu verächtlich nach, und mufsten^ es 
nachfprechen , weil fie zur Einficht und Berichti- 
gung ihres Irrthums keine Gelegenheit hatten. 

Leffing aber, der nun aufser dem vor jhm faft 
ganz verkannten alten Drucke in der ihm anvertrau- 
ten Büoherfamrhliing noch vier Handfchriften vor- 
ßch halte, und unter diefen auch die, welche 
Gottfched in Hände% "gehabt, fo wie den ganzen 
Gegenftand, mit ganz andern Augen und mit un- 
gleich grüfs er m Scharfblick, anfah, entdeckte bald . 
den fehr argen Mifsgrif, und gab davon am Schlufie 
feines erften Beitrags einen vorläufigen Wink. Er 
verfparte aber diefe zweitejfnjdeckung auf eine eig- 
ne Abhandlung, deren Abdruck fich jedoch bis zum 
fünften Strecke feiner Beiträge verzögerte, von wel- 
chem bei feinem Leben nur die zwei erften Bogen 
gedruckt wurden, und deflen Ergänzung und Aus- 
gabe ich nach feinem Tode beforgte. 

Während diefer Zwifchenzeit *) 'war der ver- 
dienftvolle Herr Profeffor Ob erlin in Strafsburg 

der jüngere Herr Adelung erinnert S. 159. feiner Nack* 
richten* daf» in eben der Bibliothek'eine Heidelbergifche 
Handfchrift eines von Meygenberg befindlich fey, die 
von der pHaturgefchichte handelt. 
* ) Bei diefer Gelegenheit rauf» ich ein kleines literarisches 
Mifsverftändnifs berichtigen. In dem zweiten Bande von 
Leffing** Vermifoltten Schriften, S. *sy, »olstrt Herr 
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auf die nämliche Entdeckung gerathen , da ihm in 
der Bibliothek des Johanniterordens zu Strafsburg 
eine Handfchrift mit dem Titel -: Bonerii Liber 
die t us der Edelßein in die Hände gerieth, worin er 
unerwartqj uhfre Fabeln vorfand. In der oben an- 
gefahrten Abhandlung machte er diefen glücklichen 
Fund bekannt, und theilte, aufser manchen andern 
hieher gehörenden literarilchen Nachrichten, eiue. 
Probe des nur in diefer Handfchrift befindlichen 
Prologs,*) die Folge der Fabeln in derfelben, und 
ihre abweichenden Lesarten mit. Zugleich ver- 
fprach er die Beforgung eines Abdrucks davon, mit 
kritifcher Vergleichung der beiden bisherigen Dru- 
cke und einiger der bis dahin bekannten hand- 

r 

- 

Münzdirektor Leffing fein Befremden darüber, dad 
Herr Oberlin von der Entdeckung feines ßrnders aif ei- 
ner blofs verf proebenen rede » da doch der fünfte 
Beitrag zur Cefch. u. Lit. fchon im Jahre 17t I • und die 
Oberlinfcbe Abhandlung erft um ein Jahr fpäter erfchie* 
nen fey. Eigentlich aber erfchien diefer Beitrag erft zur 
Ofcermeffe 1789; und die Verlagsbandlung fand ei nur für 
gut, ihn um ein Jahr früher zu datiren, damit dadurch 
der Uebelftand vermieden würde, dafs der fechste Bei 
trag, wie es virklich der Fall war, um ein Jahr früher 
als der fünfte herausgekommen fey. Metrie Vorrede 
zu dem letztern giebl hierüber fchon Auskunft, und ich 
gedachte in derfelben bereits der Oberlinfchen Entdeckung 
und der fich darauf beziehenden , damals aber noch nicht 
herausgegebnen Schrift, weil mir Hr. Oberlin darüber 
in einem Briefe vorläufige Nachricht ertheilt hatte. Diefe 
Schrift erfchien aber unmitteihar nach, oder vielleicht 
noeh kurz vor der Ausgabe jenes fünften Beitrages. 

* ) Jetzt hat er fich auch in der dritten Vatikanifohen ge- 
funden, S. Adelung'* Nachrichten* S. 141. 
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fchriftlichen Hülfsmittel. Ein Verfprechen > defle» 
Erfüllung noch immer fehr zu wünfchen ift. 

Denn für den kritifchen Sprachforfcher müfsre 
allerdings folch eine genaue Zufammenftellung der 
nicht feiten verfchiedenen Lesarten in diefen Fabeln 
fehr viel Belehrendes haben. Aber für den gewöhn- 
lichen Lefer, dem mehr um Inhalt und Verfränd- 
lichkeit zu thun ift, wäre dann freilich wohl noch 
eine, auf diefe kritifche Grundlage gebauete, zweite 
Ausgabe nöthig, in welcher, nach der von Lef- 
f* n g*) vorgefchlagenen und in einem gegebnen 
Beifpiele befolgten Methode, ein aus allen den ver- 
fchiedenen Exemplaren zufammengefetzter Text ge- 
liefert würde, der lesbarer gemacht, aber nicht 
modernifirt wäre , und der kein einziges Wort ent- 
halten müfste, welches nicht den Belag des einen 
©der andern Textes für fich hätte. Bei Allem, 
was der ftrenge Wortkritiker wider folch eine Be- 
handlungsart einwenden kann , bleibt üe doch wohl 
bei den Werken alter Dichter in veralteter Mund- 
art die rathfamfte und die zweckmäfsigfte, wenn es 
uns um die Wiedererweckung und durch leichtere 
Lesbarkeit mögliche Verbreitung ihrer Werke zu 
thun ift» Bei alten deutfchen Dichtern aber 
wäre fie um fo mehr zu befolgen, weil die von ih- 
nen vorhandnen Abschriften in Rückficht auf Mund- 
art, Rechtfehreibung und Phrafeologie fo gar viel 
WiUkührliches haben, dafs hier eine zu är.gftliche 
Oewiffenhaf tigkeit bald in lächerliche und unnütze 

♦) FiSnfier Beitrag, S. 16 ff. 

» » 
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Mikrologie ausarten müfste; und weil uns feiten, 
oder nie, hinlängliche hiftorifche Gründe beftim- » 
men werden , den einen Text mehr als den andern 
für Originaltext des Verfafifers, oder für treue Ab- 
fchrift deffelben , zu nehmen. Auf die alten deut- 
fchen Dichter der noch frühern Zeiten liefse fich in- 
defs diefe Behandlungsart nicht gut anwenden, wohl 
aber auf die poetifchen Ueberrefte des vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderts, bei denen es dann 
auch keiner Ueberfetzungen in die heutige Sprache 
und Schreibart bedürjen würde, die doch ohnehin 
immer unvollkommene Behelfe bleiben. 

Es ift übrigens nun wohl ausgemacht, wie ich 
oben fchon beiläufig fagte, dafs die Fabeln, wovon 
hier die Rede ift, und Boner, ihr aufserdem noch t 
allzu unbekannter Verf aller, nicht in die eigentli- 
che Minnefingerzeit, nicht in das zwölfte oder drei- 
zehnte Jahrhundert, fondern erft in das vierzehnte 
gehören, und zwar in defleri letztere Hälfte, wie 
es Leffing fehr wahrfcheinlich gemacht hat.*) 
Eine neue Beftätigung erhalten die von ihm beige- 
brachten Gründe durch die von Hrn. Ob erlin 
mitgetheilte Probe, aus feiner, vielleicht alteften, 
Handfchrift. Man vergleiche den ^nzen Sprach- 
charakter in denfelben mit den Ueberreften der fo- 
genannten Minnefinger; und man wird überall Un- 
äh'nlichkeit finden. Aber man halte fie mit der Spra- 
che des Freidanks, des Renners, u. f. f. zufammen; 
und man wird durchgehends nicht nur Aehnlich- 

•> Fünfte* Beitrag, S. }l ff. 

* 

A 
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keit , fondern auch hie und da merkliche Spuren ei- 
nes etwas fpätern Zeitalters antreffen. 

Ueber diefe Fabeln felbft und die Quellen ihrer 
Erfindung hat gleichfalls fchon Leffing, in feiner 
zweiten Abhandlung, das Nöthige gfcfagt und erör- 
tert. Boner felbft begiebt fich des Anfpruchs auf 
ihre Erfindung dadurch; dafs er felbft gefteht, fie 
aus dem Lateinifchen überfetzt zu haben. Bei 
weiten der gröfste Theil, nämlich drei Viertheile 
des Hundert, find aus dem Avian und aus dem 
Anonymus des Nevelet genommen; und von 
den übrigen laffen fich meiftens anderweitige larei- 
nifche Quellen nachweifen. Ihren innern Werth 
aber fchlagen Geliert und die fchweizerifchen 
Herausgeber freilich zu hoch an; und nach der 
Kunft der poetifchen Erzählung, welche fie darin 
zu finden glaubten, möchte man wohl vergebens fli- 
ehen. Natürliche, kunftlofe Einfalt ift am Ende 
ihre Hau)pttugend ; und, wie fie nun find, bleiben 
fie doch immer ein fehr fchätzbares Denkmal eines 
Zeitalters unfrer Poefie, welches, fo wie es auf die 
fchöne Periode der Minnefinger zunächft folgte, ihr 
auch unter allen altern Zeitpunkten an Werth und 
Gehalt gewifs am nächften kommt. 

Sowohl das höchft feltne gedruckte Exemplar, 
als die von L e ff i ng befchriebenen Handfchriften 
der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbütte! , habe ich 
ehedem eine Zeit lang in Händen gehabt. Ich fand 
bald, dafs die Handfchrift, welche Leffing im- 
mer die zweite nennt, die er am umftändlichften 

» . . ' ■ 
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befchreibt, und der auch er yor den übrige» den 
Vorzug zuerkennt, die grofete Aufmerkfamkeit 
unter den vieren auch in der Rücklicht verdiene, 
weil ihr Text, wenn er gleich gewifs nicht der äl- 
tefte und achtelte ift, doch fehr oft zur Erläuterung 
mancher oberdeutfchen Idiotismen in der Zürcher 
Ausgabe dienen kann, die hier grofsentheils mit 
hochdeutfchen, unfrer Schriftfprache gewöhnlichem, 
oder ihr wenigftens näher kommenden Ausdrücken 
vertaufcht find. Ich nahm mir daher yor fechszehn 
Jahren eine Abfchrift davon, aus welcher ich jetzt 
noch dem Lefer ein paar Fabeln zur Probe vorlegen, 
und fie zwar nicht mit einer durchgängigen Anfüh- 
rung der Varianten, aber doch mit einigen Anmer- 
kungen, begleiten will. Die erfte ift fowohl beim 
Scherz, als in der ßamberger und Zürcher Aus- 
gabe, und auch in diefer Handfchrift, die fünfte 
Fabel: 

Von geftigkeyt. x ) 

Man Hft von einem band 
Der trug in feinem mund 

Ein ftück fleyfch das was grofs ; 
Des fein gefchlecht nie verdrofs 
An ein waffer 2 ) trug jn fein weck 
Da was auch weder pruck noch fteck 

l) Geiz. In der Oberlinfchen Handfchrift t Von vbe- 
riger gitikeit. Eben fo in dem Zürcher Abdrucke. 
Beim Scherz hingegen: Grittikeit. 

a) Zürcher Ausgabe : an einen Bach; und fo auch beim 
So herz. 
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Da was Auch. * J nyt vyfch 4 ) noch man 

Zu fufs muft er, vber gan 

Da er verrc kam in den pach 

Den fcbaten er vom ftuck fleyfch fach 

Das er in feinem maul trug 

Er fprach ich het wol genug > 

Mocht ich das ftuck zu difem gehan 

Gar fchier er dar nach zu grcyffen began *) 

Vnd wollt es ye begreyffen 

Da muft jm das fein ftuck entfleyffen 

Das er im maul het iui pach 

Da ftund er in vngemach 6 ) 

Das er fein ftuck het verlorn 

Durch geytikeit das tet jm zorn 

Der fchaten *) vom ftuck jn betrogen hat. 

Das noch gefchicht «n mancher ftat 
Das oft betreugt ein kranker wan 8 ) 
Dye frauwen vnd auch dy mau 
Der zwar durch vnßchtikeit 

j) Scherz: da enwas. 

4) Gewifs ein Schreihfehlcr för fchiff, wie beim Sehers 
und in der Zürcher Ausgabe. 

Schees und die Zürcher Ausgabe: viel fchier er 
g y e n e n began. Diefs erklärt Scherz: nwx ofeitabat* 
feu os rictu aperiehat. Gyenen ift nämlich gähnen. 
Ohne Zweifel ift diefs die richtigere Lesart. 

: 

6) Sehers und die Zürch. Ausgabe : d a f t u n t er 1 i d i g 
vnd mat. Lidig, fagt Scherz, vaeuus , ledig. Ab 
hoc lidig derivatuT fe u d u m 1 ig i u m. Auch matt er- 
klärt er durch vaeuum, aus einer ähnlichen Stelle der 
folgenden Fabel : 

Da iie alles troftes vras mat. 

1 

7) Die fchette. Scherz. 

|) ein tnmher wun. Scharr und die 7üroh. Ausgabe. 
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Tut das jm oft wirt leit 9 ) 
Wer Hep hat das fein nit ife 
_ Pillig ift daz jm dez fein peprift *° ) 
Geytikeit machet das 
Das frewnt dem frewnt wirt gehaig 
Geytikeit ftiftet den zorn . 
Von ge tikeit wirt manche fei verlorn 
CFeytikeit geraeinclich man hat 11 ) 
In dorÜern purgen vnd in der ftat rl ) 
Der herr der fcbuhheifs der pawer der richter 1 ? } 
Der knecht der pot torwart der purger l4 ) 

t 

» 

9) Scherz: der fich vff vniicherheit 

lot das wurt )m dick leit 
In der Zürcher Ausgabe fteht, wohl gewifs gekünftclt: 
der ficher durch vnficherheit lat. 

10) Vil licht des finen jm gebrift. Scherz und 
die Zürch. Ausg. — d. i. : dem gebricht, öder ent- 
geht auch gar leicht das Seine, oder das, was ihm fchon 
gehörte. — Hierauf folgen in den andern Texten noch 
die zwei Zeilen : 

Geitikeit wurt nyemer gut 

Sie* trübet maniges menfcnen mut. 

11) Scherz: gemeiner; Zürch. Ausg. : gemeiner 
hat. Diefes Letztre Icheint fo viel als genoffen au 

■ 

bedeuten. 

M m * 

la) Hier fehlen wieder die zwei Zeilen : 

Der vogt der fchultheifs vnd der rat 
Vnd was der weibel vnd botten hat 

tj) Scherz: Der Meiger vnd der richter. — Meiger 
nimmt Scherz hier nicht für: Mäher, Meyer, Bauern 
Überhaupt, fondern für: Pächter, die bei den Mönchen 
viUici hiefsen , und entweder maiores oder minores waren. 

14) Sicher z: Der fürfprach vnd der vrteilfpreclier 
Der burger vnd der dorwart 
Der hift vnd der banwart 
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Pfaffen junck vnd alt 
Munnich nunnen manigualt 
Der pifchoff vnd der caplan 
Der apt vnd der techant 
Was man finget oder fayt 
Sy l^ben alle in geytikedt. 



Folgende Fabel folgt nun fogleich als die feohs- 
te in diefer Hanclfchrift. Das ift fie auch im Bam- 
berger Druck; beim Scherz aber und in der Zür- 
cher Ausgabe ift fie die fiebente, und in Herrn 
Oberlin's Handfchrift die vierte: 

* ■ * 

Wer on. arbeit meint- gut leben zu haben* *Y 

Auf einem perg da ftat 
Ein pawm der grofs wunder hat *) 
Er ift grofs iaiick vnd preyt 
Mit fchönen eften wol bereyt - 
JVlit lawb gezret wol 
Der peften frucht ift er vol 
So ez ye auf erden fundcn wart 
Der felb pawm het dy art 
Welcher menfch feiner frucht begert 
Das wart yeder vnd menclich gewert s ) 
Seiner frucht füfiikeyt . r 

Er befcnaw auch dy pittrikeyt 

•) Scherz bemerkt von diefer Fabel» dafs fie bei den AI- 
ten nicht vorkomme; auch bat Leffing ihre Quelle 
nicbt nachgewiefen. 

l) Ein bom der michel wunder hat, Sch, Z. A« 

5) Bas der nyemer wurt gewert 
Siner fruchte föffikcyt 

Er verlQche dann auch die bitterkeit. Sch. 
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Dy wurc7el ift pitter gar 

Hert vnd fawer on alle war f ) < 

Wem denn kunt wirt dy pittrikeyt 4 ) 

Der wurczöl als ich han gcfeyt 

Der nucz machet dy Frucht gut 

Der alczeit wil halten guten inut 5 ) 

Er mufs darben ficherleych 

Eey difem pawm verneint mich 

Das hoch auf^etzogen leben 

Das nymant, wirt gegeben 6 ) 

Er mufs (ich vben auf der pan' 

Der tugent mufs er "arbeyt han *•) \ 

Ee er auf den hohen perg gat 

Da der lieplich pawm ftat s ) 

Wann er der frucht der fufsikcit treyt 

Enpfindet fo wirt grofs fein leyt 

Zufiorej wirt fein fre wd grofs 

Wenn er fret aller forgen plofs 

Ditz peyfpil fey gefeyt 9 ) 
Allen den dy da meynen on arbeyi 
Wolluft lob vnd ere 
Beüczen ymmer mere 
Das mag yn nit wol ergan* 

3) Sch.: on alle war. Quid war fit , fagt Seh., nulla 
opera inveftigare lieuit \ forte illecebras denotat. A ber 
die Zürcher Ausgabe lieft: an alle 'Var und das ift einer* 
lei mit u>ar> Farbe*, ohne allen aufsern Farbenreis. 

4) Wann denn erzoiget fin bitterkeit« Sfch. 

5) Vnd nit wil haben fteten mut 

Der nutzet nit der frflehte gut. Sch. 

6) Das nyeman mag haben vergeben. Sch. Z. A. 

7) ßeffer beim Scherzi Der tagend vnd mufs arbeit han. 

8) Eee das er vff den hohen grtt 

Jflüge komen da der bom vff ftat. Sch. Z. A. 

9) Dife byfchafft fy dem gefti*. Sch. Z A. 
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Als vcrre als ich mich verftan 10 ) 
On arbeyt nymant vber iich mag gan 
Vnd dy ewig frewd müg gehan. 
Vnd dy kunft on arbeyt gar 
Wer on fleyfs fein junge jar 
Vertreiben wil in vppikeyt 
Wirt er alt es wirt jm leyt. 



lo) Von hier an ift der Schlufs beim Scherz und in bei- 
den Zürcher Handfchriften anders und ausführlicher : 

Der bom ift edler früchtje vol 
Wer kunft vnd \riCheit haben fol 
Sicher der tmifs arbeit han 
On arbeit nyeman vff mag gan 
Den berg vnd körnen vff den beim 
Gewannen kunft ift nit ein tröm 
Wer aber Hoffet in Rner iugent 
Vnd nit gert kunft ere noch tugent 
Vnd die von tragheit nit erwirbet 
Wot ein not f) ob der verdirbet 
On kunft vnd on weifsbeit gar 
Wer on flifs iin jungen jar 
Vertriben wil in üppikeit 
So er wurt alt es wart jm leit 
Vnd mag jm wol gefchehen das 
Das dick iin ougen werden nas 
Von ruwen vnd ift das vil wol 
Das man fin dann fpotten fol. 

Di eis erklärt Scherz: Quantis cum mal h luctatur. 
Wot Argcniincrißbu* noßris hoc fenfu adhuc ufurpa- 
tur. Die Zürcher Ausgabe lieft: 

Wel not nib der verdirbet 
Und diefe Lesart zieht fiodmer mit Recht vor. Sie 
bedeutet dann: „Was für Noth, ob der verdirbt?" 
Das könnte aber auch der Sinn des Scherzi fchen 
Textes feyn. 
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Da ich jetzt aus der Hamburgifchen Stadtbiblio- 
thelt die Abfchrift in Händen habe, welche Uf- 
f enbach von dem Scherzifchen Codex diefer Fa- 
beln nehmen iiefs,*) fo will ich bei diefer Gelegen- 
heit von derfelben noch etwas nähere Nachricht er- 
theilen. Es ift ein ziemlich ftarker Quartband, 
worin zuerft die gedruckten Disfertationen von 
Scherz, dann die darin noch nicht befindlichen 
Fabeln, von der 52ften an, in einer fehr leferlichen 
Abfchrift, enthalten find, denen noch, von eben 
der Hand gefchrieben, der Freidanck beigefügt ift. 
Zu Anfange fteht folgende eigenhändige Bemerkung 
von Uff enbach als Titel: 

Mychologi vet. Fäbulae XCIV. facetis rhythmis 
germanicis exprefjae , quarum LI. priores m 
Viro Confultifß et Celeberr. 10. OEORGIO 
SCHERZIO Prof. Argent. ad modum Disputa- 
tionum Moralium ac Poluicarum propofuas ac 
lypis exfcriptas cum ipfo Coctibe vetuj'to a Dno. 
SCHERZIO benevole concefjb > conculity re« 
liquas vero per Amanuenfem fedulo defcri- 
bi curavit Zach. Conr. ab Uff enbach* 
MDCCXVI. 

Bei den in Scherz' s Abhandlungen gedruck- 
ten Fabeln hat Uff enbach mit eigner Hand faft 
durchgehends die Quellen ihres Inhalts angemerkt, 
vermuthlich aus der Originalhanclfchrift, weil ich 

•) S. die Biblioth. Vf/enb. Mfcpta. (Hai. 1730. fol.) P. IV. 
col. 3J7 £f. Vol. CLXXX. 4. 
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fie in der Folge bei den gefchriebenen von der Hand- 
des Abfchreibers gleichfalls angemerkt finde. Au- 
fserdem hat er Druck und Handfchrift verglichen, 
und einige Abweichungen des erftern von dem letz- 
tern, auch einige Berichtigungen der Scherzifchen 
Worterklärungen beigefchrieben. Eigne kurze Er- 
läuterungen find hie und da, auch bei den letzten 
4ä abgefchriebenen Fabeln angebracht. Sie find 
aber fämtlich von nicht fonderlicher Erheblichkeit. 

Unter der Rubrik der o^ften Fabel fchliefst die- 
fes Manufkript mit dem im Bamberger Druck und 
einigen Handschriften befindlichen Epilog, den 
Leffing ganz mitgetheiJt hat. Nur fehlen hier 
die Verfe, worin die hundertfache Anzahl der Fa- 
beln, und die Namen des Dichters und feines Mä- 
oens, erwähnt werden} auch ift das Ganze noch 
kürzer, als in dem Bamberger Abdrucke, und 
fchliefst fchon mit den Zeilen : 

Der das Yim oder hört lefen 

fis mag kune fin er mufe fei ig wefen. 

• Amen. * 



Vlil. 
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A 

■ 

ÜBER 

DAS ALTE NIEDERSACHSISCHE GEDICHT 

VON 

FLOS und BLANCFLOS. 

Die romantifche Dichtung, von welcher hier die 
Rede feyn wird, ift, ihrer erften Entfrehung nach, 
wohl unftreitig eine der iilteften, und gehört zu den 
gangbarften in den fpätern Zeiten des Mittelalters. 

* 

Die a'Itefte Spur davon finde ich von VVarton und 
Tyrwhitt nachgewiefen. 1 ) Beide bemerken , da£s 
Floris und Blancaflor fchon von Ma tfres Ey- 
meng au de Bezers y einem Dichter aus Langue- 
doc, in feinem Breviari d' Amor, vom Jahre 1288, 
als zwei berühmte Liebende genannt werden. 2 ) 
Und fonctch hätte le Grand nicht Unrecht, wenn 
er wider die gewöhnliche Meinung behauptet, dafs 
diefe Erzählung nicht fpanifchen, fondern franzüfi- 

w * 

* 

l) Warton' s Ulfe, of Etnglifh Vcstry , Vol. II. Add. ad 
Vol . 1. p- ? S * Tyrwhitt's Inttod. D.'scourfe to Chrtw 
• cer's Gmterbuvy.Ta/es, Bell's Ldit. Vol. 1. p.CCVlil. 

3) Dir Handfchrift davoo ift im ßritt. Mnfenm zu London, 
Mff. Heg. 19- C. |. fo), 199» 

O 2 



3l2 VIII. Ueber d. alte uiederlachf. Gedicht 

fchen Urfprungs fey. % ) Sie ift indefs auch fpanifch 
bearbeiiet worden. 4 ) 

Grofsern Umlauf erhielt fie aber in Italien durch 
Boccaz, der fie zu einem weirläuftigern Roman 
ausfpann, dem er (Jen Titel II Filocolo ( Filocah ) ' 
o Filocopo gab, und deffen Abdruck fehr oft wieder- 
holt wurde. 5 ) Boccaz fchrieb diefen Roman 
Ichonin feiner Jugend, und früher, als feine be- 
rühmten Novellen. 6 ) Er felbft gefteht in der Ein- 
leitung, dafs er den Stof nicht felbft erfunden , fon- 
clern eine altere, und vermutblich weit kürzere Er- 
zählung dabei benutzt und zum Grunde gelegt'ha- 

3) Vabiiauxou Contes* ed. in ia. Par. 17S1, Vol. V. p.fljf. 

4) Diifresrt o y führt in feiner Bibliotheque des Roninns. 
T. II p« »!• folgende Aufgabe davon an: Florts y Ulan' 
eaßor t 4. cn Alcula, 1512. 

5) Ich finde folgende Ausgaben als die älteften angeführt: 
Venct. 147*. fol. Milano, 1476. Toi. Ven. 14*5. fol ib. 
%SiO. MS*. 155'' MS* Firenz 1594. 8 Auch au« d*m 
vorigen ond jetzigen Jahrhunderte könnte ich mehrere 
Abdrucke anzeigen. Unter denen von Sanfovino ift 
die Ven. MS» die Sltefte. Von der Ausgabe des Tiz - 
zone G aeterno, Ven. l%%7- *■ die ich felhft befitze , ift 
der Titel: lt Phitopono di Meffer G iovanni Boc- 
cacio, in fino a qui falfamente detto Pkilocolo . Jene 
Benennung, die fo viel, als einen Freund von Mühcnnd 
Befchwerden bedeutet, hält er für die ächte. Philo- 
c o l o ift aber wohl aus P h i 1 o c a 1 o , Liebhaber der Schön, 
heit , entftanden. 

6) Dief* bemerkt Manni, Ißoria de? Decam. di Bocc. p 75. 
und Tyrwhiet I. c beftätigt es ans einem angehängten 
Briefe des S^u arc ia f ico , worin gefagt wird, Boc- 
caz fey damali erft zwanzig Jahr alt gewefen ; alfo um 
das Jahr 1 Hl* 

> 

> 
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be. 7 ) Auch bernerkt Apoft.olo Zeno, 8 ) dafs 
.diefer Stof aus einem alten fr^nzöTifchen .Rum an ge- 
nommen fey, den man auch fpanifch habe. ,Er fetzt 
hinzu, dafs auch I^odovico Dolce in feiner er- 
ften Kindheit ihn in Ottave Rjme gebracht habo, 
und die neun erfien Gelange davpn feyen unter 
.der Auffchrift V Amore dl Elorio e dl Blancofiore 
-zu Venedig, iSö-jl. 4. gedruckt worden. Auch 
R u f c e 1 1 i und C r e i c e m b e n i .gedenken diefes 
Gedichts. 

Gewifs aber noch älter ift ein kürzeres, welches 
ich unter mehrern italiänifchen Balladen unclRoman- 
zen in einer Sammlung alter einzelner Stücke diefer 
.Art finde, die ich aus der Herzoglich- VVolfeobüt- 
telfchen Bibliothek vqr mir Jiabe. Es ift , gleich 
den meiften übrigen, ohne Angabe des Jahrs und 
Orts, aber wenigftens fchon gleich zu Anfänge des 
fechszehnten Jahrhunderts gedruckt, und hat ijbqr 
der erften Seite blofs die Auf fchrif t : Florio e Bianca 
Fiore chiamata. Das Ganze beträgt nur fechs Quart- 
blä.ter engen Drucks in gefpaltenen Culumnen. 9 ) 

■ 

r 

7) Er fagt darin, dafs er mit einer Dame auf diefe Gefchiehte 
zu rt'den gekommen, und von ihr aufgefodert fey, fie in 
eine förmliche Erzählung einzukleiden. 

%) In feiner Aufgabe de* Font ani ni Dell* Eloquenza Ita- 
Hauet, T. II. p. 161. 

$) Die Stanzen find achtzeilig, und der Anfang, in eintr 
fechszeiligen , ift folgender: 

Donne e Signori vi volio pregare 
Chel mio dicto Ga ben fcoltato 
Che io vi vplio dir e qpntare 



• / 
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Die ausführlichere profaifche Bearbeitung des 
Boccaz fcheint es erft gewefen zu Peyn, die eine 
Uebertragung diefer Gefchichte in mittclgriechi- 
fche Jamben veranlafste, wovon eine Handfchrift 
in der Kaiferlichen Bibliothek zu Wien befindlich 
ift. 1 ) Es war nämlich, wie Warton bemerkt, ") 
unter den während des fünfzehnten und fechszehn- 
ten Jahrhunderts in Italien und den benachbarten 
Ländern lebenden gelehrten und meiftens dürftigen, 
Griechen fehr gewöhnlich, die beliebteften Gedichte 
und Romane in griechifche Jamben, oder Sogenann- 
te verfus politicosy zu über fetzen. • Diefs gefchah 
2. B. mit derThefeide des Hoccaz, mit dem Paftor 
Fldo, mit den romantifchen Erzählungen von Ale- 
xander dem Großen, vom Apollonias vonTyrus, Kö- 
nig Arthur, u. a. m. 

Von der franzö frfchen Ueberfetzung des 
Boccazifchen Romans ift der ältefte Druck, den ich 

nachgewiefen linde, 12 ) von i485, unter dem Titel; 

■ ... *• ■ 

Or me intenda chitmcha e inantorato * 
Come nafci florio e bianza fiore 
Infembla crefero con grande amore. 

16) Lamheccii Commcnt. de BJb/ioth. Lac f. Vindob. Vol. V. 
p. 2(>\. Cod. 297, n }0 : „ Anonymi cuiusdam Auctoris 
Yocnta Amatorium Graeco -Barbar um de rlorio et Via- 
tzif/ora* cuius titulus et prineipium : AiyyY^K; e| 
T04 «e«T<Joj xai |f v>3 <D>.«£/cu tou n».vtVTu^o\l<, xxl xo^ 
f\\a.T?i<x. $).a>^$. Elq xxßfXoL^ tvysvym oQuuifxe;oi> ix 
'P«,u>;;, etc.- — Ver«l. Seffel de Biblioth. Vindob. T. I, 
p. H?f« Meurfii Glofjar Gr. -Bark. v. ßx\ttv* 

Ii) Hiß. 0/ Engl. Poctry, Vol. I. p. 940 ff. 

Ii) In Beughem'e Jncunabidis Typogr. p. 16a. 
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i 

Le Philocale, ou Hiftoire Amoureufe de Floris et 
de Blarijche/leur. Späterhin uberfetzte Jacques 
Vincent den fpanifchen Roman diefes Inhalts, Pa- 
ris, i554« 8. und Lyon, 1571.8. Und von dem 
Fhilocopo des Boccaz gab Adrien Sevin eine 
Ueberfetzung, die zu Paris, i54s, fol. und nach- 
her öfter gedruckt ift.. 

Die neuefte Einkleidung diefer Gefchichte ift 
von dem' um die gefchmackvollere Bearbeitung und 
Abkürzung alter Romane irndjRitter erzähl ungen fo 
fehr verdienten Grafen von Treff an. 15 ) Erlegte 
dabei die von Ja cq ues Vincent (Paris, i554- 
12.) gelieferte franzöflfche Ueberfetzung des fpani- 
fchen Romans zum Grunde, worin mancherlei Zu- 

i 

fätze und Umändrungen des einfachen alten JVläJir- 
chens vorkommen. Er ift ein feltfames* Gemifch 
von Galanterie und Andäclitelei, von Wundern und 
Bezauberungen, von Ritterfitten und morgenlündi- 
fchcn Gebräuchen. Der Zeitpunkt, worin die Be~ 
gebenheiten als vorgefallen vorausgeletzt werden, 
fcheint fchon ins achte Jahrhundert zu fallen, wo 
die rnuhammedanifchen Mauren von dem gröfsten 
Theile Spaniens Mejfter waren, und 'die von den 
Gothen abdämmenden Chriften Afturien, Galizien, 
und vornehmlich die durch Wallfahrten fo berühm- 
te Stadt St. Jago de Compoftella noch im Befitz hal- 
ten. Denn damals gab es auch Kalifen zu Babylon, 

V 

Ij) In der BiuUathequeUniverfellc de* Romans, Vevrier % 
1777- P.I5I. 

j 

* 
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und Sultane in Aegypten. L e G rand 14 ) hatte in- 
defs den Grafen belehrt, dafs der Grundftof diefer 
Gefchichte nicht fpanifchen, fonclern altfranzöfi- 
fchen Urfprungs fey. Sie fand Sich, In Verfen 
erzählt, unter den alten Handfchriften aus dem 
dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, welche 
Curne de Sainte Palaye gefammeft hatte. 
Auch giebt es von jenem fpanifchen Roman eine fpä- 
tere franzöfifche U eberfei zung von einer Frau vom 
Richebourg^ der Ueberfetzerin des Romans, 
Perfiles und Sigismunde , von Ca r v ol n t e s y die zwar 
getreuer, aber, wegen mancher Auslaffungen , We- 
niger unterhaltend feyn foll. 

Dafs man diefes Volksmährchen atnch in 
Deutfchlaöd fchon fehr früh gekannt haben 
müüe, ergtebt fich aus dem Fragmente eines fehr 
alten Liebesgedichts , ,f ) Worin folgende Stelle 
vorkommt : 

Alzo daz truwc raegetzin 
>Der ftetcn blanche n flofen 
Verborgen holt daz blomeiyn 
Daz er ünt tetc manniger forge lofen. 

In Profe^ und nach dem Boccaz, ift es gleich- 
falls früh bearbeitet, und zuerft zu Metz, i499> 

Ii) Vergl, defTen Duodez- Ausgabe der Fnbliaux et €onte* t 
T. V. p. 155. 

15 ) Nach einer von Teml er aus einer von ihm nicht nach- 
gewtefenen Membrane genommenen Abfchrift liefert diefes 
Fragment Hr. Nyerup in feinen fchbtzbaren SymbolU 
ad Lutraturam Teiuonicam Antiejuiorem ( Havn. 1787. 

40 P- H & 
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fol« in einet vor mir liegenden Ueberfetzung ge- 
druckt, die folgenden Titel hat: Ein gar fchone 
neu e hifiori der kochen Heb des kuniglicheh furf teil 
Florfy: vn nd von feiner lieben Bianceffora. Euch 
groffe frewd davon bekomen foll. Auch dobey ver- 
nemen wert: icie groß gefallen die lieb hat: Mit 
fchonen figuren. Im folgenden Jahre fchon erfehien 
davon eben dafelbft eine neue unveränderte Auflage; 
nur dafs darin die in der altern auf der Rückfeite 
-des Titelblatts befindliche Vorrede fehlt. 16 ) 

Eine andre prolaifche Bearbeitung, worin aber 
(bwohl Boccazens Erweiterung , als die eben an- 
geführte ältere deutfche Ueberfetzung durchaus be- 
folgt ift, fteht in dem von Fey er abend t zu Frank- 
furt 1587, fol., herausgegebenen Buch der Liebe 
(Blatt 118, b. ff.) mit der Ueberfchrift: Ein gantz 
kurtzweilig Hißori von Florio und Bianceffora , was 
diefe beyde liebhabende Perfonen für gefuhr befan- 
den 9 ehe ße zu vol Iß reckung jhrer angefangene^ 
Lieb kommen feindt, nicht mit wenigem nutz , was 
aufs folcher Lieb zu fchbpffen , vnd wie fich ffir vie» 

■ 

lern vnfall.zu bewaren fey , zu lejen* 

Aber fchon aus dem dreizehnten , oder fpätften* 

aus dem vierzehnten Jahrhunderte ift die metri- 

« 

fche Behandlung eben diefes Stöfs in oberdeutfcher 
Mundart : Das löbenliche Buche von Floren vnd von* 
Blantfcheßur t wovon eine Handfchrift in der König- 
lichen Bibliothek zu Berlin befindlich ift, aus wel- 

16) Von beiden Ausgaben L Panier'* Annalen d. & <L 
Lit. S. »43. aso. 
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eher Herr Profeffor Müller es abgefch rieben, 
^undinclem zweiten Bande feiner Sammlung deitt- 
fcher Gedichte aus dem XII. • — *- XIV. Jahrhunderte 
zuerft hat abdrucken laffen. Es befteht aiis 7880 

* Zeilen. VerS 1 4'«* ff. heifst es : 

Es hat Rupreht von orhent 
Gedichtet jn weifchen' • * * '\ 

\ Mit rymen vngef elf eben , 

Das ich in dutfehe willen han , \. (f 
Alfus wil ich es fohen an. 

• Diefer R.u p r e c h t ift alfo wohl unftreitig der Ver- 
f affer des wälfehen oder provenzaliichen Ori- 
giiialgeclichts; und da er beim Puter ich von 
Reicherzhaufen 17 ) unter dem Namen Rupert 
von Orlanndt angeführt wird , fo vermuth* ich, 

. dafs er Robert cT Orleans geheifsen habe. 
Der deutfehe Dichter wird von Rudolph Dienft- 
xnann zu Mo nt fort in feinem Wilhelm von Orleans 
genannt : 

Herr Flecke der gute Conratt 
Do er floren qetait <• 
Vnd planfchilTlür beticht. I8 ) 

I7) Von Hrn. Adelung herausg. Leipz* 1788. 4. S. 14: 

So hat von Orlanndt Rupert 

Flor Plaudtfchefflur aus walifch auch fchön be- 
richtet. 

Ig) So lieft die von dem jöngern Hrn. Adelung in feinen 
Nachrichten von altdeutschen Gedichten in der Vatikani* 
fchen Bibliothek , S. 41 ff. befchriebenc Handfchrift. S. da/. 
S. 6). In dem Auszuge, den Hr. Rath Cafparfon in der 
Vorrede zum Wilhelm vonOranfe aus jenem Rittei gedichte 
giebt, fteht: „Herr Siecke der gute Cunrat. Eben 
(• unrichtig aber wird hier floren für floren gclefen. 



■ 
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Wer diefer Conrad gewefen, und ob er, wie 
der jüngere Herr Adelung' 9 ) vermuthet, mit 
Conrad Schenck von Landeck einerlei Per- 
fon fey ; läfst fich fchwerlich entscheiden. Ge* 

1 

•vviffer aber dünkt mirs zu feyn, dafs wir in diefern 
alten Gedichte die Originalerzahlung befitzen, die 
Boccaz in fo manchen Umftänden abgeändert hat, 
und dafs der Verfaffer deffelben, wie fich bei nähe- 
rer Vergleichung gar bald ergeben würde, die£e 
Umänderung noch gar nicht gekannt hat. 20 ) 

Hier ift es indefs meine Abficht nicht, mich bei 
dem Inhalte und der Manier diefes altfchwäbifchen 
Rittergedichts zu verweilen ; und ich komme dabei: 
jetzt auf den eigentlichen Zweck diefes Auf fatzes, 
auf die nied erfächfifche oder plattdetftfchjß 
gereimte Erzählung, Fios und Blankßos> die ■ nah 



19) Am angef. Orte, S. 7a. 

ÄO) Denn dafs unter dem Weifchen hier nicht das Ttalil- > 
nifche, fondern das Provenzalifche oder vielmehr Altfran« 
zöfifche zu verftehen fey , bedarf« wohl keiner Erinnprmi«- 
obgleich v die Ueberfchrift der Vatikanifchen Handfchrife 
ex Italic o idiomatc hat, und. Hr. Müller in der' 
Schlufsanmerkung fagt , das welfchc oder italianifche 
Original folle, wie ihn Hr. Abt Denina verfiehert habe, 
nicht' mehr vorhanden feyn. In diefern Gedichte felbft 
iftV. 557 ff. eineStelle, woraus fich ergiebt, dafs welfch 
damals ansländifch überhaupt, und befonders fran« 1 
ZÖfifch hiefs: 

Sie bat fich frantzoifis leren 

Daran begunde onch keren 

Iren flys die frömde welhyn 

Eitze das die kungin 

In weife hem dicke wider fie fprach. , 
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- Jängft Herr Hofrath Bruns in Helmftädt aus einer 
in der donigen Uiuverfiiätsbibliothek befindlichen 
JHandfchrift hat abdrucken laffen*. Äl ) Die tisher an- 
•gefüiirten profajfchqn und poetischen Behandlungen 
jdes nämlichen Stqfs fcheinen meinem würdigen 
freunde nicht bekannt gewefen zu feyn , ob ejr 
gleich aus guten Gründen vermuthet, dafs das Ge- 
richt nicht urfprünglich dentfcher Erfindung, <fon- 
adern während des Mittelalters im füdlichen Frank- 
reich entftauden fey. 

Vergleicht man diefe plattdeutfche Erzählung 
mit der oberdeutfchen in der Müllerfchen Samm- 
lung, fo ficht man hald, dafs es im Ganzen zwar ei- . 
nerlei Inhaltsund Ganges,") aber dafc jenes weit 
■kürzer und zufammengedrängter- ift. Es beftehr, 
-fo wie Herr Bruns es liefert, nur aus 1577 Ver- 
fen, da das andre, wie gefagt, 7885 hat. Natür- 
lich enthält es daher mehrerlei Nebenumftände und v 
EpÜoden, die aber grofsentheils ziemlich entbehr- 
lich waren; und der ganze Ton der Erzählung . 
fcheint mir in tfiefer niederdeutfchen Bearbeitung 
beffer und unterhaltender zu feyn. 

AI) In den Roniantifchen und andern Gedichten in attplatt- 
dentfcher Sprache , aus einer Handfchrift der Akadcmi- 
fchen Bibliothek zu Helmftädt herausgegeben jvon Dr. Paul 
Jakob Bruns; Berlin und Stettin, 179g. g. S. atz» 

33) Einen kurzen Auszug des Inhalt* von dem altfcbwSbi- 
fchpn Gedichte bindet man in der von einem Kenner ver- 
fertigten Rezenlion des zvreiten Bandes der Müllerfchen 
Sammlung in den Göttin gifchen Gelehrten Anzeigen v. J. * 
X786. S. 1 59; «nd den Inhalt des plattdeutschen Gedichts 
hat Herr Hofr. Bruns S. aao ff. kürzlich ausgezogen. 



" Digitized by Google 



- voo Flos und Blancflos. aa* 

Zufälligerweife befitze ich felbft eine andrtf 
Handfchrift diefes Gedichts, die ich vor mehrern 

Jahren aus der Fabrizifchen Auktion in Heknftadt 

■ 

erftanden habe. Es befindet fleh unter verfchiedneil 
andern, von der nämlichen Hand gefchriebenen, 
plattdeutfchen Gedichten, und ift, aufser einer Be- 
gnadigung der erften Seite am Schlufs mangelhaft, 
da es nur bis zum i476ften Verfe des Brunfifchea 
Abdrucks geht, und nach demfelben folglich 101 
Zeilen fehlen. Dagegen aber kommen in 'meiner 
Handfchrift ziemlich viel Verfe vor, die in jener 
mangeln und Hiebt unbeträchtliche Lücken machen; 
auch find die Lesarten faft durchgängig merklich 
verfchieden, meiftens auch beller und richtiger. 
Hau' ich daher von dem Dafeyn der Helmftädter 
Handfchrift und von der Abficht meines Freundes 
vorläufige Kunde gehabt, fo würd* ich ihm mein 
Manufkrfpt fehr gern vor dem Abdrucke mitgetheilt 
haben, um das feinige daraus ergänzen und berich- 
tigen zu können. Jetzt könnt* ich es nun freilich, 
wie ich es ehedem mit der Caflelfcbeu und Wol- 
fe nbüttelfchen Handfchrift des Wilhelm von Oranfe 
that, alle abweichende Lesarten und Stellen aus- 
ziehen, wenn ich nicht zweifeln müfste, dafs diefe 
Arbeit dem Lefer fo viel Nutzen und Unterhaltung, 
als mir Mühe und Zeitaufwand verurfachen würde* 
Es mag hier alfo an der Bemerkung einiger der vor- 
nehmften Verfchiedenhei:en genug feyn. Ich fetze 
die Lesarten des gedruckten Exemplars unten, und 
gebe hier gleich dje erften 34 Verfe nach meiner 



VIII. Ueber d. alte mederfächC. Gedicht 

i 

Handfchrift, ob ich gleich die 19 erften wegen des 
faft zur Hälfte abgerittenen Blattes, auf deffen zwei- 
ter Seite fie liehen, zum The^ü aus dem Abdrucke 
ergänzen -mufs. Das Fehlende bezeichne ich indefs 
bis dahin mit andrer Schrift: 23 ) 

Dat ghcfcah to eyner tyd 
alle uns de auenture gyt 
de konig van hifpanien mit fir macht 
'fammede grote heres crafft 
vn toch to Auerne in dat Ja'nd 
dar ftichtede he roff vnd hrand 



dem konige van auerne duchte 



dat he fvk nicht weren mochte 
mit so groten lorgen 
veftede he sine borgen 
vn alle sine ftede 
dar was he fuhien mede 
mit frryde dede he mehlike weren 
, gegen de hifpanfchen hern 

de konig van hifpanien 

ti) 1™ geknickten Exemplar: 

Dat glielcah to eyner tyd 
alze vns dat bok vtvrirt 

dat van hifpanigen de konig mit finer macht 
fammede grote heres kraft 
vn tocli to Avcrrigen in des koniges lant 
dar ftichtede he rof vn brant 
• dem konige des wol duchte 

dat he fik nicht weren en mochte 

mit fo groten sorgen 

verteile he iine lant vn borge 

vn alle Iine ftede 

•• . * 

dar was he ruluen mede . 
mit Uorme dede he Talke weren 
gegen den birpanigefchen heren 



Digifized by Google 



■ 

< 



« 

von Flos und Blaocflos. ^2? : , 

he konde dar nicht gewinnen ( 
he mofte weder tevn van hynnen 
he hadde en deyl des heres crafft 
vn lege an eyner depen grafft 
dar de pii grimme kamen benne gan 
de leyt he vangen vnd fchynnen vnd fian 
dat fege yk jw alle openbar 
de heydener nemen orer war 
der pellegrinnen wart vele geflagen 
dat wille yk jw vorwar zagen 
dar wart gevangen ener greuen wiff 
fchone vnd wo! geftalt was ore liff 
myd vil Joueliken eren 
brochte fe de vrauwen vor oren hern» 
Der Vers: alze vns fecht dut bokelin, findet lieh 

hier fo wenig, als Vers 49 f. des Gedruckten : 
nu saget vns vort dut bok 
wo sik de rede an hof 

de. konig konde dar nicht winnen 
des mofte he teyn van dennen 
he hadde eynen deil Hnes heren kraft 
vn lege an eyner groter graft 
dar de pilgrimme here fcolde gan 
de konig leyt fe binden vn flan > 
der pilgrimrne was eyn grot fear 
dat heydenfehe volk wart orer war 
van vrancrike was darmede eynes gröven wif 
vil fin was or ghe HF 
do vengen fe de vroimen louefam. 
dat vil onet was ghedan 
oren leven heren flogen fe dot 
des leit de vrowe grote not 

flogen dot der pilgrimme eyne grote fear 7 
vn nemen do des grcv^i wif fo fin 
aUe vns fecht dut bokelin. 
mit so groten eren 

brochten fe de vrouwen vor oren heren« 
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Und fo find auch die fünfmal vorkommenden Auf- 
foderungen, dem Vorlefer einen Trunk zu geben, 
in meiner Hancifchrift nicht befind ich. Sie fchei- 
nen mir ziemlich die Weife der Meifterfänger zu 
verrathen; indefs getraue ich mir doch nicht, hier- 
aus allein das jüngere Alter des Helmftüdtifchen 
Manufkripts zu folgern. Aber den Vorzug der 
meinigen zeigt gleich folgende Stelle, wo die ge- 
fangne und an den fpanifchen Hof geführte Gräfin 
der Königin ihre Schwangerfchaft, und diefe ihr 
gegenfertg die ihrige, kun*l machte Hier lieft der 
gedruckte Text: 

Do sprak de konynghe 

berichte my, leue greuinne 

an welkem dage mach dat fin 

dat d». fcalt hebben eyn kindelitt 

de grevynne ta or sprak 

fo ik ju vorwar fpreken mach 

an dem- herliken pafche dage 

wart my ok eyn kint alze ik ja faghe . 

do fprak de konynghe > 

by mynen Tinnen 

in deme fulven pafche dage 

wart my ok eyn kint alze ik ju sage« 

do fprak de grevynne - 

dat geve de himmelfche konynghe 

gheeret werde juwe lif 

God behode mek ok vil arme wif. 

In meiner Handfchrift fteht dafür: 

do fprak de koniguine* 
berichtet my beth leue greuinne 
an welker tyd Xal dat werden febin 

dat 
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dat gy füllet hebben dat kindelin 

de greuinne to der Königinnen fprach 

vorwar yk ju dat Tagen mach 

vor meyen en grote tyd 

alfo de anger grone 1yd 

in deme heren pafchectage 

To gifft my god fine gaue 

do fprak de koniginne 

dat geue god vnd de hymelfche koniginne 

geeret mote welen juwe lif 

god de behede my ok arme wiff. 

Die Verfe 124 — 128 des Drucks find gevviüs un- 
richtig, und geben keinen rechten Sinn: 
Ok fecht vns der lüde mere 

■ - 

dat de konigb mit vndulde 
vn ok an Iculde 

der grevynnen ores kindes vorgände 
to der fulven ftunde. 

Hier heifst es hingegen weit zufammenhangendet: 

ok fecbt vns de fulue mere 

dat de konig to der fulue n ftunde 

blancfloffe eres liues vorgunde 

dat fe was floffe gelyk 

des bediouede fyk de konig ryk. 

So finde ich auch nach Vers 263 eine Lücke von ei- 
nigen Verfen, die doch gleichfalls nothwendig zur 
Verbindung gehören : 

an deme beginne dat wy lefen 

dar wi dat leten wefen 

van deine copmanne beue yk dat an 

d<> fe de juncvrauwen gecofFt Jian 

nicht lenger wolden fe wacbten 

orine hcrn fe de iuncvrouwen brachten 

p 
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van babilonya was he genand 
;evn weltlich konig ouer alle land 
he entffeng fe^togentlike 
de weidige konig rike ; 

he kledede fe mvd bliante*) vnd ok myt golde 

blancfflos lincr doch yo nicht enwolde 

fe hedde Hoffe leff des fyt bericht 

dar vmrhe wolde fe des koniges nicht 

de konig an fir wiffheit quam 

vil fchire he dat vornam 

dat fe finer nicht hebben wolde. 

Vergleicht man diefe 20 Verfe mit denen zwölfen, 
die dafür im Abdrucke ftehen, fo wird es fehr 
wahrfcheinlich , clafs ein ungefchickter Abfchreiber 

1 

jenen Text vor (ich gehabt, und gedankenlos theils 
Zeilen überhüpft, theils fich in ihnen vergriffen 
habe. 

Eine gröfsere Lücke findet fich in der Folge, 
nach dem 422ften Verfe. Es ift nicht die Königin, 
wie Vers 4i5 des Abdrucks gefagt wird, fondern 
der König, der zum Flos hineilt, um ihn vom 
Selbftmorde zurück zu halten. Und nun ftehen 
nach den beiden Verfen: 

he fprak blankflos levefte myn 
feul wy alfus ghefcheden fyn 

in meiner Handfchrift noch folgende, die in dem 
gedruckten Exemplar ganz fehlen : 



• ) b 1 y a n ä , byf/us , iaciactu* % edel feydengewant. 
Vocab. 148 J. Golk, blyant. S. Scherz 1 « GloJJor. 
und Ihre in Blyat. 
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dar vmme enkan yk nicht vrolike leucn 

aller vraide mud yk my begeuen 

mochte yk dy noch eyns feyn 
»fo were my wol gefcheyn 

din bedrofniffe dut ray grote nod 

vk wolde dat vk were dot 

an Riffen formen mud vk blinen 

vamer vnd ruwe mud vk triuen 

de konig ene do vragede 

do he blancftioffe fo fere clagede 

he fprak IFlos leue fone myn 

blancfFios de juncvräuwe iin 

ene fuke fe benam 

dar ere de dot van bequam 

wuliu dos nenen louen han 

fo mach flu dar fuluen henne gan 

vnd vppe deme ftene lefen 

wor blancfflos fy*gebleuen 

fflos bcdrouedc fyk fere do 

vnd wart der mere vnvro 

de konig hadde vor der tyd 

* alfo vns dat eventure gyd 

eyn graff gemaket ryke. u. f. f. 
• 

Man fleht, clafs auch cliefc Verfe nichts weniger als 
entbehrlich, und alfo wahrfcheinlich von dem Ab- 
fchreiber überfehen find. 

Nach Vers 61 5 verräth fchon der fehlende Reim 
eine Lücke des Abdrucks; und auch dflüfe ift nicht 
unbeträchtlich. Ith will fie aus meiner Handfchrift 
er^änzxjn : 

Fflos to band eyn vragen began 
yfft dir were jenich rn^an 
de one berichten konde 

P 2 
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dar he vmmc vragen begonde 

wor he blancffloffe vunde 

deme wulde he dancken to aller ftunde 

ene gude .vrauwe quam dar gegangen 

vnd fprak blancfflos wart hire entoffangen 

van babilonya des koniges mannen 

de vorden de juncvrauwen va% dannen - 

de eofften fe vor ryken folt 

beyde van fuluer vnd golt 

van, ore fo enweyt vk mer nicht 

fe ys to babylonia des fyt bericht 

fflos de richtede line vart 

hen to babilonia wart . 

dar he vppe deme wege reyt 

hadde he manich herteleyt 

blancfflos ome vil vraude benam 

des auendcs do he to der herberge quam 

bedrouet was Iin*mud 

deme liue dede he klene gud 

de werd fTloffe to bevragen began 

wille gy nicht etcn houeffche man. u. f. f. 

Vers 11 07 ff. weicht die Hand fchrift merklich 
ab, und giebt folgende Befchreibung von dem nächt- 
lichen Beilamnienfeyn dor beiden Liebenden: 

dar Jeden fe bruft tegen bruft * 

vnd leff van leue wart gekuft 

de leue de fe dreuen 

da wart nu van twen leuen gefeteuen 

ore vraude He wart vraudenryk 

dat no wart der vraude gelyk 

aller vraude hadden fe genoch 

to tefren fe de flap bedroch 

dat fe fiepen an dem morgen 

an bianckcn armen ane forgen. 
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Vers i43i nuifs nach meiner Handfchrift fo be- 
richtigt werben : 

myn vader loch vthe deme lande : 
to auerne in dat lant vnd brande 

Und dadurch fällt die irrige Lesart uder der Schreib- 
fehler Unghern weg, und die dabei von Herrn 
B. gemachte Anmerkung. 

So liefsen fi h nun noch manche Lesarten und 
manche dadurch veranJafste Spracherklärungen des 
Herausgebers aus meiner Handfchrift berichtigen. 
Vers 3oo fteht z. B. in dem Gedruckten: 

fage my de forge dyn 
Se fcal hailef wefen myn 

In der Handfchrift fteht half, halb, und hallef ift 
alfo nicht, wie e« Herr B. erklärt, g n/ neb; 
fondern der Sinn ift: „fage mir deine Sorge, und 
ße foll zur Hälfte die meinige feyn. " — Vers 44° ' 
mufs nothwendig für beide, wie meine Hand- 
fchrift hat, breve gelefen werden, d, i. Zettel, 
Papiere, wie es auch die Folge Vers 449 urgiebt. 
Die dabei gemachte Note fällt alfo weg. — Vers ( 
479 ift nere gewifs eine Abkürzung für nature, 
wie in meiner Handfchrift fteht; jenes kann alfo 
nicht Nahrung bedeuten, — Vers 53o lautet 
bei mir, dem folgenden Reime gemäfs: 

de vor blancffloffe ys genomen» 

und Vers 720 f. : 

dar ynne ftund eyn adamand 

deine portenere he dat vingerlin gaff. 
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Bei diefer Gelegenheit bemerke ich nur noch, 
dafs die in der JSrunfifchen Sammlung folgende Er- 
zählung, Theophilus , den Inhalt eines alten fran- 
zö^fchen Schaufpiels (Morulae) ausmacht, wovon 
in den Fabllaux et Contes von le Grand (T. 2. 
p. 24.) und in der deutfchen Ueberfetzung (Th. 2. 
S. 93.) ein Auszug befindlich ift. 
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IX. 



STUDENTENGLUCK. 



EINE ALTE NIEDERSACHSISCHE ERZAHLUNG. 



AUS EiNfcR HANDSCHRIFT» 

Diefe fehr unterhaltende Erzählung, die wahr- 
fcheinlich noch nie gedruckt ift, nehme ich aus 
eben' der mir gehörenden Handfchrift, in welcher 
das oben befchriebene pJattdeutfche Geclicht von 
Flos und Blancßos befindlich ift.. Sie ift von eben 
der Hand abgefchrieben ; und am 9fchltifs ftehen die 
Worte : Scriptum in liuonia per manus Johannis poß 
creatorem ( creationem? ) mundiyadi. Da indefs 
nach einem andern, hier gleich folgenden Gedich- 
te 143 1 fteht, fo ift vermuthlich diefe Jahrszeit 
gemeint. 

Der Stof der Erzählung ift wohl gewifs nicht 
von der Erfindung diefes niederfächfifchen Dichters, 
fondern wahrfcheinlich lateinifchen oder franzüfi- 
fchen Urfprungs. In den beiden Sammlungen der 
Fabliaux von Barbafan und le Grand findeich 
Tie zwar nichts; ich müfste mich aber fehr irren, 
wenn ich fie nicht ehedem in der Elite des Contes du 
Sieur d' Ounille gelefen hätte , wo fie aber gewifs 
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auch nur nacherzählt ifr. — Unter dem fcriuer 
oder Schreiber i(t hier wohl kein andrer als ein 
Clerc ( clericas) oder angehender Gelehrter, ein 
Student, zu'verftehen , der in den alten Mührchen 
fo oft feine Rolle fpielt. Ich gab daher. diefer Er- 
zählung, die in der Handfchrift gar keinen Titel 
hat, die Auffcllrif t : Studentenglück* 



I c h sach in enem worrehoue x ) 

De na wunfche vnd na loue 

myd bloinen was durchstreyt 

funerlich vfF mynen eyt 

dat yk ny Schoner frucht han vemomen 

de van der erden wahre komen 

dar sich yk. enen poten 2 ) 

dar was uth gefproten 

eyn rofe dat. was fin 

dat neyn fchoner mochte sin 

vorwar yk dat wol fpreken mach 

dat de fune ydder de dach ^ 

ny fchorier vrucht beluchte 

do yk fe fach so my duchte 

fe was fchone vnd fin 

wan fe vornam der funnen fchin 

fo ftunt fe vfF deme poten 

minnichliken vpgeflbten 

dat he.fyk mofte vrauwen 

de fe mochte schauwen 

wen fe der funnen fchin vorlos 3 ) 

to hant fe fyk weder toflos 4 ) 

* 

i) in einem Wffrzhofe, i. u Blumengarten. a) Boden. 
3) verlor. 4) rufchlofs. 
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• 

dat fe noch regen yddür horm % 

noch vogel ydder worm 

nergen mochte schaden 

in fiele ydder in bladen 5 ) 

uppe enein andern twyge fas 

cn ander rofe de ok fchone was 

fe was müdich vnvordroten 

vnd fi und alle tyd vpgefloten 

fe f,k nicht tofluten wolde 

fo fe to rechte folde 

dar na en bofe daw 7 als yk fagen wil 

vor myddeft 6 ) yn de rofen vil 

dar waffen van maden 

to enne groten schaden 

das hedde er nvn nod gedan 

hedde fe togefloten fian* 

• 

Nu höret algelike 
fe lin arm ydder ryke 
wil he de lant,buwen 
he en fal fyk nicht laten ruwen 
he en merke wat yk fage 
fo -fettet he vppe de wage 
beyde leuent vnd gud 
neyn man weyt der werlde xnud 
fe ys leyder bos genoch 
doch fal eyn man wefen kluch 
vnd don als eyn feriuer dede 
he fprak alle dage twe bede 
des morgens wan he folde vth gan 
fo gink he myd bedende han T ) 
dat god durch Iine naraen dry 
ome makede van allen jamer vry 



Stengel oder an den Blattern. 6) mitten. 
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wan dat an den auent trat 

dat ander betb he denne bat 

der eyn hemelik ydder lut 8 ) 

der hilgen funte gertrud 

dat fe ome fchope 9 ) herberge gut 

yk mene wol an mynen mud 

liedde dat fulue beth gedan 

dat were ome yamerliken gan 

wo deme fcHuer lang 

dat fage yk jw bedde yk des dang 

höret wo eme fy gelungen 

van yarn was he junge 

vnd vorneinet diffc mere 

van dem fuluen fcriuere 

fin kumpan fede ome alfo 

lin vader were eyn bere ho 1# ) 

vnd des gudes alfo ryk,, 

dat men nergen fin gelyk 

mochte liebben gevunden 

to den fuluen ftunden 

de fcriuer al to der r fchole ging 

vnd fo grote lere entffing 

aller dat he horde 

myd dem fuluen wo rde 

dat he finen ün daran karde 

dat he dat alfouort lerde 

darto was he fo togcntzam 

wor he eyns henne quam 

mvt tuchten he dat niakede^ 

dat men dicke lachede 

dat warde fo lange 

dat dem fcriuere wart bange 

tta der werlde fyrheyt* 1 ) 

t) insgeheim oder laut« o) fcbaffte. lo) ein hoher Herr. 
Ii) Zierde» Ruhm. , 
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orno wart dicke gefeyt 

fo felfene 12 ) vrumede mere 

de in deme lande were 

he fprack to iines vaders knechte 

do wal vnd fage my i echte 

wat de werlt al fyrheit halt 

vnd wo fe fy in vrauden ftalt 

künde my dat yemchman 1 *) fagen 

de knecht fprack funt gy my vragen 

yk wil jw des berichten wal 

wat man vor de beften kefen fal 

dar na mach evn leuen 

vnd luft der werlde heuen 

dat fint vorften vnd edele hern 

de leuen an groten eren 

vnd ok to allen tyden 

durch luft duftern vnd ftrvdeit 

fe hebben durch leue freten mud 

vnd an dem lande manige tucht gut 

beyde fuluer und golt 

dure ftene kleder manigvolt 

de fint ftolt vnd vrifch 

eyn ander fprack yk geue 

den papen hogeren pris 

de fyk vlyten t4 ) jummermera 

an hogen kunften fere 

fo leuen fe myd gemake 

vnd hebbn nenes dinges brake 1 5 ) 

fe vorweruen 16 ) myd der lere 

van den luden lolT vnd ere 

kenen ritter vnd knapen 

dat befte loft geue yk den papen 

nv vnd to allen tyden 

li) feUfame. i*) Jemand. 14) befleiffen. 
an nichts Mangel. 16) erwerben. 
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a * 

v > 

de derde fprack yk mach des nicht lyden 

vor ritter vnd vor knapen 

vnd vor den lerden papen 

loue yk de werden vrauwen tzart 

' gef yret na mynnichliker art , m 
de alle forge fwaken 1 7 ) 
vnd manige vraude maken 
dat mach men alle dagc fchauwen 
den hogeften pris geue yk den vrauwen 
de fcriuer.fpracA yk wil nummer rauwen 
my duncket an inynes fulues mud 
. dat kunfte mögen wefen gud 
ok fo horde yk fagen , 
dat my mach wal behagen 
vnd der yoget vuget wal 18 ) 
dat men tzartzen vrauwen denen fal 
1 vnd nener lüde man mer vint 
den der de gcleret lint 
de dat vorwar inenen 

dat fe hoqeffchrn ,9 ) vrauwen denen 

he ging to deine vader fin 

vnd fy rack leue \ader myn v 

were dat an juwer gunft 

yk lerde gerne groter kunft 

do fprack de vader alto hant 

yk hedde dy lange gefant 

to padawe ydder to paris 

wifte yk dat du dinen vlyt 

woldeft dar to kern x , 

dat du woldeft lern 

de fone louede 20 ) ome dat > 

de vader ging viid mat 

ome beyde fuluer vnd golt 

17) XehwÜp-hen. 18) und es der Jugend wohl gestiemt. 
19) höfifchen, vornehmen. ao) gelobte. 

» 

i 
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• 

wente he was omß van Herten holt 

vnd gaff ome eyn gut teldene pert al ) 

vnd hete ome ryden to paris wert 

do fin müder dat vornam 

al weynende dar fe to ome quam 

fe fprack leue Tone here 

yk vruchte 22 ) yk fe dy nummermere 

darvmme fo wil yk dy mede geuen 

dat du des tobet 23 ) moseft leuen 

vifftich gülden de ßnt hir 

de nym leue kind to dyr 

vnd vertere fe to tyden 

do fach fe ome drouichliken 24 ) van or ryden 4 

he nam or orloff vnd reyt 

he wart herde wal beleyt 25 ) 

van vrunden vnd van magen 

de one bcgunden to clagen 

wente on was vor ome Jeyde 

vor euer groten heyde 

de do fine vrund wem 

de heyt he weder toruge kern 56 ) 

he reyt alleyne in godes fegen 

do äff reyt he vnder wegen 

kram er e vnd coplude 2 *) 

clat fage yk jw hu de 

he grotte fe herde tamelik 28 ) 

fe wern weldich vnd rik 

vnd danckeden ome myd vlyten 

he begunde myd on to ryden 

al in godes namen 

reden fe to famen 

myd vrauden vnd ok myd yle 

Al) ein pntes Zelterpferd. 32) ich fürchte. 1%) defto bef« 
fer. 24) betrübt. 25) gar fehr bedauert. 26) zurückkeh- 
ren. 27) JCauileute. a%) Er gruf»te iie fehr gezieme-ntlica. 



1 



Digitized by Google 



I 



t4o IX. Stuäentenglück. 

* 

des weges feftich myle 

do gingen fe ome aue 

fe beeoften 29 ) grote haue 

Tnd motten to hus weder varn 

he fjjrack wene god wil bewarn 

de ys to allen tyden wal behüte 

er yk vorterde hir al myn gut 

yk rede er alleyne 

de junge feriuer reyne 

gar drouelik reyt vtk der ftat. 

nv möge gy hören wo he bat 

he fprack eya vater jefu god 

wene du hehodeft de ys behot 

do dat durch diner namen dry 

vnd inake my van formen vry 

hen reyt de junge ferhier 

dat ging ome wal na iiner ger 30 ) 

funder dat ome was de ftat 

alto verhe vnd was fpafc 

to der he ryden folde 

de funne ging to golde 

do ferey he euer lud 31 ) 

eya junevrauwe funte gertrud 

do my guder herbenje kund 

dat yk beholde myne funt 

he möyde fyk gar balde 

wente he reyt in eynem walde 

▼nd in eyner groten heyde 

dar vmme was ome leyde 

vnd begunde fere ylen 

wente he hadde groter mylen 

die er he de ftat konde fchauwen 

" he 

ee) kauften ein. jo) nach feinem Wunfehe. }i) da rief 
er üb#rlaut. 
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bedachte du moft bir doch rauwen 

dat yk dat perd to dode rynne v 

doch konde yk nicht kotnen dar ynn* 

dar vmme wil yk fachte ryden 

do fach he verne by der fvden 

vth der heyde eyn megetin 5 *) 

driuen leanmer ynd Twin 

in eynes ryken rydders hoff 

he fprack god des hebhe loff 

dat yk dar gekomen bin 

dar yk lüde mach fyn 31 ) 

rechte he to dem houc reyt 

ome was l,eue vnd leyt 

do he by den hoff quam . 

dat pert he myd den fporn nairi 

vnd reyd gar houeliken dar in 

do levp eyn klene kindelin 

vnd Jede dat der vrauwen 

fe ftont vp vnd wolde fchauwen 

vnd ging vor eyn klöne venfter ftan 

de feriuer houefch vnd walgetan 

fach de vrauwen bnuen ome ftan 

fo eyn rofe deme des morgen fint upgan 

iine ögen f pelden 1 4 ) do he fe fach 

to hant de junge feriuer fprach 

vnd begunde gruten 

myt togentliken worden futen 

de vrauwen an der ftunde 

rechte Eo he wal künde 

god grute jw edle vrauwe hie 

dut wal vnd faget myr 

wor de here möge fin 

de vrauwe fprack de here myn ' 

■ 

j») ein Mädchen. Jj) wo ich Leute fehen kunn. 94) fpiel- 
len , oder vielleicht : fpaLftaten , öffneten fich weit. 
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de feyt ouer dren* dagen utz 

he folde lange komen wefen to hus 

fe fprack bedurte gy fin ycht notlick 

he fprack neyn twar vrauw yo bin yk 

evn arm elende Icbolere x 5 ) 
» 

wil gy iny herbergen vrame vnfer vrauwen ere 
le fprack were Iii r heyme myn here 
dat juwer noch twe were 
yrk herbergede nv alle gerne 
lie fprack my ys de ftat to uerne 
hir vmme edele vrauwe gud 
durch vnfer vrauwen willen dut 
herberget iny man diffe nacht 
fine wortf weren trouelik vnd facht 
de wort begunde he fo houelik to machen 
der vrauwen herte to lachen 
begunde in orem liue 
went he nicht myd kiue ,6 ) 
gar tuchrichliken he de vrauwen bat 
nv bort wo myrfnichliken fe to ome fprack 
eya vil herze leue kint 
yk dede dat gerne went nv fint 
de lüde alfo vn flicht" 
dat dar nemant blifft vnvordicht 3 7 ) 
werlich mochte dat gefcheyn 
* yk lete yw nicht van hynnen teyn 
do de feriuer hör de 
- an der vrauwen worde 
vnd vornam an orer rede 
dat fe nicht tw^den wolde finer bede 
doch he de vrauwen anfach 
vnd fprack was nicht wefen mach 
yk hebbe dat vth den boken lefen 

35) ein armer fremder Schüler. }ß) da er nicht trotzend, 
fondern höflich bat. 37) ohn ©Verdacht. 

» < 

* 
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was nicht mach wefen 

dar na fal eyn nuramer ringen 

fal my noch auentlang gelingen 

fo bin yk des feUer vnd wis 

dat wert noch beter wan dat fune is 

falt my ok gan wunderlike^n 

fo mot yk van hynnen wyken 

yk enkan des nicht vormyden 

wenre yk mud van hynnen ryden 

durch dat holt vnd durch den ftruck 

diffe nac^it al vth vnd vth 

doch wil yk dat ringe wegen * 8 ) 

dat ys my nv alfo gelegen 

vnd anders nicht mach fin 

god fegene jw edele Vrauwe fin 

wente yk niud van hynnen fcheyden 

do heyt fe one beyden, ,<?N i 

vnd heylt one myt worden lofen 

vppe dat fe myd ome mochte kofeA 

de vrauwe one do angefach 

vorwar yk jw dat Tagen mach 

dat van den tertlichen worden 

r ■ 

de de vrauwe van ome hordo 

went ykjw der warheyt ge 

or wart to dem herten we 

vnd an dem mute bange 

fe hedde gerne lange 

dar myt ome gefproken 

dat hcdde or nicht vordroten 

dat fege yk jw al funder wan 

do sach he dar komen gan, 

ouer den hoff eynen knapen fere 

de fprack fit wilkomen leue junchere 

he fach' wal wo yd ome was bewaiit 

3«) leicht wagen. 39) bleiben, warten. 
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dat pert nam he ome vth der hant 

he fprack vrauwe fint dit nicht felfen mcre 

dat one god gefent hefft hei e 

fmem vader yk lange gedenet han 

de ys fo gar eyn ryke man 

dat borge vnd lant fin egen fin 

yk hidde jw leue vrauwe myti / 

dat gy one van diffen au ende nergen lan 

do fprack de vrauwe walgetan 

fo te *°) dat pert hin in 

fe leyt dem fcriuer fchencken win 

molme/ie 41 i rpmaine vnd guden drang 

fe fprack wy maken dat altolang 

men trage ms dat brot hir in 

wolde myn here komen IIa r J * 

he were komen lange 

ore fpilden ogen vnd or blaynder wange 4a ) 

van deme fcriuer nicht wolden geyn 

fe woMe one ftedefik angefeyn 

to hant droch men dat brot hen in 

fe fprack ftat up leue her gaft myn 

Tiemet watef des ys tyd 

yk weyt wal dat gy mode fyt 

'de fcriuer tohant water entffing 

gar tuchtichlike he vor fe ging 

fe fprack körnet vnd fettet jw her 

yk ete myd jw alfo mer 

als yk aleyne fete 

vnd nicht vel ete 

de fcriuer by de vrauwen fata 

fo mynnichlik de vrauwe was 

dat fe den fcriuer dar tohant 

40) zieh. 4.!) Malvaficr. 4s) Ihre fpielenden Augen und 
blühenden Wangen. 

1 
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dat he felfene rede vant 
dat Fe alle moftcn lachen 
r de vrauwe vaji den fuluen fachen 
van ome wart fe gar yntfund 4 *) 
de fpyfe de fe in deh in und 
gefeken hadde de vorftarff 44 ) 
fin houeffcheyt de vorwarff 45 ) 
dat der vrauwen wart fo we 
als de viffche in der fe 
de in den angel koiuen yft 
van ftilker quäle als gy wal wyft 
alfo quelede de vrauwe fere 
de fcriuer. dachte ach ummermera 
wat mach der vrauwen fin 
he sprack etet leue vrauwe myn 
fe fprack etet vor jw leue her gaft 
eyne fake dm my overlaft 
wan yk aller vrolikeft fal fin 
fo dut my we dat herte rayn 
we gerne yk by jw fete 

vppe dat gy defte bet eten ' 

nv wil dat ^od alfo nicht han 

fe ftund up vnd ging van dah 

fe gaff deine fcriuer oren fegen 

deine gefinde heyt fe llner plegen 

ok fprack fe to den megedea alfo 

gat vnd halet deme gafte ftro 

vnd nemet heddewant 44 ) hir vor 

yk wil fluten de dor 

beddet ome als eynen hern 

wente he wil vro van hynnen kern 

fo mach he jw danck fegen 

yk mud my to bedde legen 

■v 

4?) entzündet. 44J die erftarb. 45) verurfachte. 44) Betten. 

* 

t 

\ 
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de megede ded*»n wat fe on heyt 

do de dach was al vorfcheyt 4T ) 

men heyt den feriuer vpftan 

vnd heyt one to bedde gan 

de feriuer lede fyk neder 

•lfo dede dat ingeßnne feder* 

do dat gefinne flapen was 

de vrauwe in deme bedde fatz 

ore was vil we to mute 

fe fprack ryker god vil gute 

Tai yk hüte nicht 'by eme sin 

fo vorlefe 48 ) yk dat leuent myn 

up fnind de vrauwe altohant 

de werde fute mynne (e dar tobant 

dat fe to deme feriuer ging 

myd oren armen fe ene vmme ving 

fe fprack eya leue feriuerere 

vppe juwre gnade kome yk here 

dat mud yk don durch de nod 

juwe junge Ii FF dut my den dot. 

al na fe fyk by one lede 

nv höre wo de feriuer fede 

eya leue vrauwe her 

wat do yk jw wat wyte gy myr 

god van hymmele dat wal weyt 

han yk ycht geredet dat jw fy leyt 

dat ruwet my van herten fere 

fe fprack eya myn leue feriuere 

gy hebt my nicht to leyde gedan 

doch fo mofte yk to jw gan 

vnd vruntliken myd jw kofen 

vnd breken myd jw de rofen 

47) verlchieden, verfchvrundea« 48) verlier* 
Lieb« vermochte fie dazu. 
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vppe der mynnen velde 

eya myn vthyrwelde s ° ) 

fal yk myn leyt vortriuen 

fo mud yk nv by j«r bliuen 

to hant de junge fcriuer fprack 

cddele vrauwe hebt juwe gemack 

vnd latet juwe fchimpent An 

fe fprack leue broder myn 

wat folde des lüften my 

dat vk ald is queme to dy 
. an ditte nacht alleyne 

werliken yk dat meyne 

wo temede my dat yk foldc vpftan 

vnd hire to juwe bedde gan 

vnd bidden des myn wille nicht erwere 

dat wem felfene mere 

he fprack eddele vrauwe gud 

yk bin juwe egen dar vmme dut 

aldat gy nicht willen lan 

tobant ore kuffent vnd ore vmmevan 

den jungen fcriuer dar tobant 

det he de vrauwen nam by der hant 

vnd lede fe in den arm fin 

do was ome vraude worden fchin 

gar mynnichliken fe vmmevangen fyk 

des geweten nicht kan yk 

vnd neyn man tovullen reden 

wo leffliken de twe deden 

ouer wat fe dar daden 

des enkan yk nicht entraden 

doch fege yk jw als yk vor nam 

do yt an den dach quam 

vnd fe allebeyde entfchlapen warn 

■ 

10) Auserwählter. 
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vnd hadden des vi] kleyne varn 
( dat de werd gekomen wag 
vnd in deine houe äff fatz 
vnd ore brodere twe myd ym 
he fprack to finem knechte nym 
de, perde vnd vore fe hen yn 
do fprack he to den fwegcrn lln 
wal an ga wy in dat hus 
do quam de maget tegen ome vth 
fe entffeng de knapen ftolt 
de wert de fprack men hale vns holt 
vnd make vns eyn gud vur to hant 
noch was den twen de flap bekant 
do fe begonden in gan 
vnd dat bedde fegen ffan 5t ) 
vnd quemen alle gegangen 
do lege de twe al vmme bevangen 
vnd wein al na to Tarnende ko men 
vnd hedden fvk lefflik vmme nomen 
dat fe alle hedden gefworn 
dat dar nene twe in dem bedde warn 
eyn g rot vur wart dar gemaket 
de wert vragede finer maget 
we in deme bedde were 
fe fprack dat ys eyn fcriuerc 
tauent S2 ) he de herberge bat 
juwe knecht ünem vader denet hat 
de fecht fin vader fy eyn fo ryke man 
dat ome borge vnd Jant Rn vnderdan 
do fprack de here latet one vngewecket 
de vrauwe hadde vth der decken ftrecket 
orn arm dat men ore fach 
tohant de jungefte broder fprach 

50 ftehn fahe«. 5 0 «n Abend. 
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IX. Studentenglück. 

fege leue fwager myn 

fegcftu jw eynen arm fo fin 

fo du mocbft fchauwen dat fege yk dir 

Tan witter hut als hir ' 

he fprack fwager yk fege dy dat 

dat tienen luden ys bat 5 ' ) 

fe en doruen nicht vele forgen 

. vnd ok nicht borgen 
dat mach wal wefen ore hogefte qual 
wo fe fchonen vrauwen denen wal 
de broder fprack tohant 
fe leue broder welk eyn wit hant 
fegefvi jw ene hant fo fuuerlick 54 ) 
he fprack fwager weyftu nicht 
dat fcriuer weke hende hau 
wente fe gripen fei den an 
axen vnd hauwen 
dar vmme lat din fchauwen 
vnd lat ome hebn fin gemack 
de wert to der maget fprack , 
lat dine vrauwen upftan 
vnd lat fe hire votgan 
de maget in de kemenaden ging 
dat bedde fe al vmme vmmeving 
fe fprack vräuwe ys jw worden bat 

9 to hant begonde fe to denken dat 
do fe dar nicht inne lach 
vil fere fe to vorfcrach 
ore herte dat was leydes vol 
wente fe merke de wol 

; dat fe by deine fcriuere lach 
van leyde gaff fe fyk man igen flach 
fe ging weder vor de dore 

«) dafs keinen Leuten beller ift. 54) ßuberlith. 
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he fprack kumpt fe noch nicht hir vore 

fe fprack here yk fage jw datz 

dat ore tavende gar we was 

doch wil Te fchere 55 ) hir vor gan % " 

do fach fe dar enen difch ftan 

dene difch drocb fe vor de glut 

fe fprack yk mud deme fcriuer wcfen gut 

yk fe wal dar de wint weyt 

vnd de royk one nicht flapen leyt 

d* üft hadde fe -bedacht 

dat fe or vrauwon hedde van dannen bracht 

do fe eyne wile feten 

der vrauwen fe njeht vorgeten 

do fprack de wert horftu 

wo lange fiept din vrauwe nv 

ga vnd hete fe hir vth gan 

de inaget mofte ouer vpftan 

ore hende fe yamerliken want 

eyne kerfe 5<s ) nam fe in de hant 

fe ging anderweme hen in 

de kerfen kleuede fe by eyn venfterlin 

fe fette fyk vppe dat bedde bret 

fo yamerlike als de junevrauwe bert 

myd ruwen vnd myd clagen 

dat yk jw des nicht halff kan sagen 

dat dede fe nicht ouer lud 

yk mene myn vrauwe funte gertrud 

de de fcriuer des auendes an bat 

de gaff der junevrauwen eynen rat 

dat fe ging weder vor de dore v 

vnd fprack fe kumpt fchere hir vor« 

fe deyt fyk vafte an 

yk mud in den hoff gan 

55) fchiftr, fchr bald. 56) eine Kerze. 
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• yk weyt wat de varken mach errcn 
yk höre fe vnfte gerren S7 ) 
de mattet ging to hant hen vth 
. vnd leyp fnelle vmme dat hus 
to der kemenaden venfterlin 
vnd grep fuuerliken dar in 
de kei fen nam fe in de hant 
vnd leyp dar fe de fchnne 58 ) vant 
fe ftack de keifen in dat dack 
fe leyp weder in vnd fprack 
to yodnte 59 ) hüte vnd iiumnermer 
de hern lepen vth tegen er 
- vnd lepen -in der fcliunen want 
de maget leyp in dat hus tohant 
vnd weckede np de vrauwen gut 
do fe fach de groten -glut 
do vorferack fe alfo fere. 

vnr} on wunderde beyden wo yd dar vmme were 

vnd togen fyk fnelliken an 

de maget fedc or wat fe hedde gedan 

wo ore man vnd ore broder komeir was 

vnd aller by deme fure fatz 

de fchune tohant geleffchet wart • 

de vrauwe des ok nicht enfpart 

gar fnelle fe hen vth ging 

dene wert vnd ore brodere entfüng 

de ene broder fprack alfo 

wo biftu alfo vnvro 

fe fprack yo wil dat god aldus han 

fe begunden weder in dat hus gan ' 

de feriuer hadde fyk bereyt 

cle kleder hadde he angeleyt 

%7) girren, grunzen. 5g) die Scheune. 59) Ueber die- 
fenAusrwf, der To viel als: zu Hülfe! bedeutet, f. Scher*'* 
Gloffitr t unter Jodate. 

- % ' . " - 
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9 

de wert fprack we Ii efft jw gewecket 
v gy machten wal wefen vorfcrecket 
truwen fprack de fcriuere 
dat fmt felfene mere 
dat yk fo fere flapen hau 
dat dyffs allent ys gedan 

» 

▼nd diffe Vur ys gemaket 

▼nd yk bin nicht entwaket 

de wert fprack gy mochten alle lin yorbrant 

god hefft vns hire henne 6o ) gefaut 

dat wy geleffchet hebt de fchune 

hus hoff hedde gebrant vnd de fchune 

do fprack de wert to derne fciiuere 

leue her gaft fettet jw here 

de fcriuer mofte fyk dar fetten 

levdes wolden fe vorgeten 

dre dage bat he one tohus 

dat he reyt myd ome uth 

dat he one wolde laten nerne 

de fwegere myd ome reden gerne 

wal dre dage, fe uthe wern 

do begunden fe weder kern 

do fe aldus weder reden 

4 

hemelik fprack he line beden 
. der he plach her de fere 
in funte gertrudis ere 
do fe quemen in ryden 
des de vrauwe plach to allen tyden 
ok fe des do nicht enleyt 
de vrauwe fe alle willekomen heyt 
alfo fe to allen tyden plach 
god wet .wal wene fe leueft fach 
dar wern fe alle vraudenrik 

60) hier hin. 
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de edele vrauwe togenlik - 
* deme fcriuere begunde uakcn 
de mynnichlike vrauwe ffin 
gaff ome eyh golden vingerlin 
myd v edelen duren fteyne 
dat kofrede wal der marke teyne 
in der fuluen ftund 

kifffede he de vraawen vor oren munt 

fe fprack eya leue fcriuere ' 

yk bidde j\v dat gy diffe mere 

nemande openbarn 

wen gy willen weder to hus varn 

fo komet weder to myr 

do antwörde he dier vrauwen fchir 

yk we-ß wal was yk fwygen fal 

vmme grep he de vrauwen final 

nicht lenger dorfte he dat machen 

fe fchededen fyk myd lachen 

doch fe beyde leyten 

dat water vthe den ogen vleten 

de vrauwe doch fyk van ome want 

he reyt dar he den hern vant 

vnd danckede ome myd gantzer vlys 

he reyd hen to parys 

vnd wart an kunften eyn groter man 

wan he to der lexion folde gan 

ome were wal ydder vnfachte 

myd vruntheyt he yo der vrauwen dachte 

de ome gut hedde gedan 

deme god noch der falde gan 

deme mach an houeffchen dingen 

noch rechte wal gelingen 

nv hebbe yk jw de mere gefaget 

vnd heyt de truwe maget 

de durch truwe nv vruchteden dot 



a54 *X. Studenteoglück. 

des hidde wy *l)e den leue god 

vnd de cde!en vryen 

de milden moder rnarien 

iat vns nummer werde fchin 

der ewygen helle pin 

vnd wan wy komen an den dach 

dar fyk neyn man vorbergen mack 

he anmute vor gerichte gan 

dat wy an truwen vafte ftan 

als diffe maget orer vrauwen 

was an oren denfte truwen 

de helpe yns allen de my]de god 

durch ilnen bittern tod 

ynd durch fine hilgen dre namen 

nv fpreket alle amen. m 



Scriptum in liuonia per manus IohannU poft crea- 
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X. 



GESPRÄCH 

IN PLATTDEUTSCHEN REIMEN 

UBER 

GLÜCK UND UNGLÜCK DER LIEBE. 



« 

AUS EINER HANDSCHRIFT. 

• 

Nachgehendes kleine Gedicht ift aus eben der, in 
meinem fiefitz befindlichen Handfchrift genommen, 
welche die übrigen hier von mir gelieferten Stacke 
in niedesfächfifcher 'Mundart enthält. Die ausländ!- 
fche oder hochdeutfehe Quelle davon weifs ich 
nicht anzugeben. Am Schlufs fteht: Scripte in 
liuonia per ma/29 Johannis , 1 43 1 . 



Ich was aynes dages alfo vrye 
dat yk myner vrauden amye 
vnd myncm'leyde orloit gaiT 1 ) 
vnd dede niy alles trorens äff a ) 
twar to der fulucn tvd 
bevde vere vnd wvt 
znyn gemute was toftrowet * ) 
doch hadde yk my gevrowet 



.) Urlaub gab. verabschiede^ ,) ond mich all,, Trauer», 
«ntftlilug. }) zerftrenet. 
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des jares dat tokomende was *) 

in -deine, jare vorbas 

quam yk vff eynen fchonen plan 

dar facb yk eyne linden ftan 

dat yk by alle myne tyde 

ene linden nv fo wyde 

Ledde gefeyn noch fo grot 

vnder der linden eyn borne vlot 

dar ouer fat eyne vrauwe kluch 

ore hende fe vth deme borne wroch 5 ) 

de wem or wit vnd kleyne 

to or ayn ander vrauwe reyne 

to dem fuhien borne ging 

ene de andern fchone entffing 

do fe fyk beyde hadden cwagen 6 ) 
begunde ene de andern to vragen 
myd körte wyle fe de tyt ve/dreuen 
vnd by eyn ander in vrauden bleuen 
yk hebbe eyn leyff fprack de eyne 
wan yk dat an fee fo ys kleyhe 
myn leyt vnd myn vngemack * 
, to baut de ander vrauwe fprack 
biftu eyn de der leyfF hat 
fo faltu yo an differ ftat 
my elenden weten lan 
went yk nv neyn leyff gewan 
yfft ane leyfF myr 
l)eth fy ydder myt leue dyr J ) ' 
do fprack weder de leues gert Ä ) 
mynem leue bin yk fo wert 
dat yk ome geue bogen mud 

4) der kommenden fcbönen Jahrszeit. 5) wufch. 6) üch 

gewafchen hatten. S. Scherz unter zvr ahen, 7) ob 

mir ohne Liebe« oder dir mit Liebe, beffer fey«. e* befle-r 
gehe. $) die der Liebe begehrte , ergeben war* 
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fo ts dat herte fin fo vrot 

dat he prys vnd ere begeyt 

Vnd let fyk feyn in wapen kleyt 

durch mynen willen he dar na ringet 

dat he my yo klenade bringet 

-dat he royd ritterliker dat 

in mynem denfte yrworuen hat 

fe wat vraude yk denne han 

wan yk fe dene vor my ftan 

de my ys leyff vnd yk ome alfamen 

vnd de ok in mynen nanjen 

ftete in hogenmote leuet 

tnd fyk des nutntner fchemet 

wor men denet vrauwen ffin 

dar wil he jutnmer de ene ün 

fe der vraude biftu vorlan 

wultu leues wefen an v ) 

fo moftu^des yrwegen dy 

de ane leyff fprack höre my 

yk hebbe ftete vrauden vil 

mer wen yk dy Tagen wil 

vnd vrage na nenen dinge 

wen dar yk na vrauden ringe 

vrtd wil an my der gemenne began 

durch war ,0 ) folde yk enen leyff han 

mer wen den andern dar by 

yk hebbe mer vraude dat yk bin vry 

wen yk enen to leue kore 

vnd de fulue denne van my vore f 

fo were myn leyff to Jeyde worden 

clagen forgen were myn orden 

ys dat yk leues nicht enhan 

fo bin yk ok leydes vorlan ,f ) 

9) wenn du ohne Liehe feyn willfe. 10) warum, 
b* ich nicht« Liebes» fo bab* ich auch kein Leidet. 

R a 



> 



\iGo X. Gefpräcli in plattete utfch. Reimen 

vnd leue in vrauden to aller tyt 

dat leuent my mer vraude gyt 

wen dat yk Jeues mangil 

wer vff der leiten angel 

"bebafft 12 ) der wert leues hart 

wen he myd leue leydes wart' 3 ) 

de bahn wert ome ok vorgetogen 2 4 ) 

worde he den noch nicht betrogen 

dat mochte he gerne hebben vorgut 

wente leue ys alfo gemud 

dat fe manigem gnade' vorfcyt 1 5 ) 

de durch fe hefft nod vnd arbeyt 

^elcden twar to maniger ftund 

vnd wert ome nicht ore huVpe kund 

fo mud he fyk lones irwegen t6 ) , 

wat vraude mochte he denne plegen 

wem juwe leuent ift a]fo 

ene wile trvrich ene wile vro 

fo bin yk Ttete vrauden rick 

♦war vnfs leuent ys vngelick 

was ane leyff dat ys myn rat 

do fprac weder de dar leyff hat 

twar dinc fynne fin dy crang 

dat ys de hefte anevang 

aller vraude we leues pleget 

alle ding he geringe weget 

wo mochte fin herte mud han 

de nv herte leyff gewan 

wen reynes wiues gute 

12) vrer am Angel der Liebe haftet, hangen bleibt. 13") dem 
fällt die Lieb» jrur Laft, wenn er mit ihr L«-id ertragen muf». 
14; Kin Andrer gewinnt ihm u.-n Vorzug ab. Den Halm 
ziehen, erklärt Scherz: ducto salumo fortiri. Daher die 
noch vi n dein ( jegentheile jrebi äueliiiche Ugdensart : den 
kürz*rn ziehen. 15) veifagt. 16) des Lohn* begeben. 
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genat' 7 ) eyn lioch gemute 

wo mochte my jnmmer beth gefin 

wen fo yk fee dat leyff myn 

dat myncn herton wol behaget 

vnd mv linen kummer cbget 

vnd yk omc weder al rm n /leyt 

vnd wij dat don inyt ftetichey t 1 8 ) 

fo wert vnfe vraude gros 

dat wij werden forgelos 

vnd manich vruntlik wort 

wert van vns gebort 

Idat anders nemant kan gedenken 

inen fut blicken vtli ogen fehencken 

alfulker vrauden biftu eyn gaft ,9 ) 

wen du nevnen leyff haft 

datu krygeft 20 ) weder my 

dar an bedregeftu fuluen dy 

du falt vorbat din krigent lan 

de ane levff fprac nv höre an 

du heft vil vraude dat ys war 

dat ys over felden int jar 

wen du eyne wile by ome bift 

vnd dv aller leueft yft 

fo fchut 21 ) van jw eyn fcheyden 

dar van jw ol; bey den 

wert jamer not vnd fende 22 ) clage 

hüte vnd ok «alle dage 

eyn ytlick herte fyk fo geenet 23 ) 

alfmen dat vor hefft gewenet 

fo ys my allet bat 24 ) 



17) geniefst. xU) Ecft'?nJigkeit. Tj)) Alle folche Freuden 
find dir fremd. 20) I'treuo.fc. 21) ^•Ichb'ht. 22) trau- 
rige. ' 2O vereint fich lo. • 24) fo ift mir allezeit beffer " 
zu „Muthe. 
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■ 

wen yk my genogen lat 
vnd bin van nichte vro 
myn gemute fteyt alfo 
ftete vro in encr achte a 5 ) 
wen yk anders nicht betrachte 
den wo yk vraude yrkennen möge 
de mynera herten wal tovoge 26 ) 
Xo wert dy we tohant 
.# wen dy din herte vorwant 9T ) 
dines leues vnd denckeft dar hin 
dar din herte vnd ok din iin * 
toniale licht vorborgen 
fo in oft u ok beforgen 
din leyff wor yd in deine lande vert 
wenich du weyft* 8 )wo yd vertert 
lin leuent in leue ydder in leyde 
fo leue gy in forgen beyde 
he beforget dy a0 ) vnd du one weder 
alfo licht iuwer beyder vraude nedet 
vnd'ßnt tb allen tyden forgen rick 
twar vnfs leuent yft vngelick 
fo bin yk vro dat gantze yar 
fo moftu den troren dar 
na dincm leue myd groter pin 
de leues plach fprac nv lat fin 
dinen krich 30 ) weder mich 
wente he ys vnvrüntlich 

- 

, yk fege dy warlich dat 

-i 

my ys eynes da ges bat 

wen dy in enem gantzen jare fy 51 ) 

ok fege yk dy dar by 

%%) in Einer Richtung, FalTnng. 26) die meinem Herzen 
genehm fey t wohlthne. 27) erinnert. 28) wenn du »ich t 
#eifit. 29) ift in Sorgen für dich. jo) deinen Streit, 
f 1) roh- ift «n Einem Tage beffer, il* dir im ganzen Jahre. 
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wen yk mynes hertzen leyff an' fee 
dat helpet my van allem wec 
ok vorgete 32 ) yk aller nod 
vnd al myn troren dat ys dot 
miner forgen verlete yk 
hüte fo vorgete yk 
aller myner £prgen fwere % 
alle myn troren dat yft vere 33 ) 
dat yk lange gehauet han 
wen yk myn leues leyfF fe an 

■ 

fo heftu my gefeyt 

du hebbeft wer leyff ydder leyt 14 ) 

yk wolde twar leydes plegen 

er yk my leues wolde vorwegen 35 ) 9 

yk f pieke vnd rade in mynen mud 

men fal teyne ouelle lyden vmine eyn gud 

des füllen wy vnfs krygent lan 

went yk nicht rechte weten \&n 

welker leuent beter fy 

des ys leyff myn hogefte vry 

wente an myn ende ftetelick 

myd enander vorenet fyk 

do ftund yk dat my orer neyn enfacb 3Ö ) 

to mynes fulues herten yk do fprach 

rat my wat yk do 

dat reyt my dat yk ginge hyn to 

yk worde licht myner forgen an 

yk grette fe* 7 ) yk dummer man 

fe dankeden my gar funder fpot 

yk dachte twar dy hefft god ^ 

her gefant vff diffe he y den 

- 

3») vergelte. J|) da« ift fern von mir. 34) weder Liebes 
noch Leidet. 35) eh* ich meiner Liebe entfagen wollte. 
J6) Da ftand ich fo, dafc keine von ihnen mich fab. 37) ich 
grübte He* 

' / * . 

* j * 
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fe do begunden fyk to fcheyden 

leyfflich myd ores herten gir 
' de eyne vrauwe fprack to myr 

wat fochftu vil dummer knape hyr 

gnade vrauwe yk wil iu geyn * 8 ) vil fchir 

eynes dages als yk vor fynne* 

durch myner vrauwen mynne 

bin yk kome hir her 

do fprack to my de wunnenber 59 } 
* nv ga eyn wenich vorbat 40 ) 
fo kumftu vppe eyne ftrat 
!der volge fe treyt dy nergent «ff 41 ) 
gar togentliken fe my gaff 
orloff to der fuluen ftund 
dat my dat fcheyden nv wart kund 
dat clage yk gode yk arme man 
want yk noch alle tyd mud erre gan. 

Jg) jähen, fagen. 39) Die Frendebringende, Frdhlicbe« 
40) farbafs, weiter hin. 41) fie trägt, führt dich ^irgend 
abwärts. 
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XI. 

FRAGMENT 

EINER 

NIEDERSÄCHSISCHEN ERZÄHLUNG. 



AUS EINER HANDSCHRIFT. 

* 

Auch diefe, am Schlufs mangelhafte, Erzählung 
ift aus der nämlichen Handfchrift genommen, wel- 
che die beiden vorhergehenden Stücke enthält. Eia 
Ritter kommt in eine fremde Stadt, und läfst fich 
von einem Bürger die Frauenzimmer in derfelben 
zeigen, unter Jenen er des Bürgers Frau für di© 
fchönfte erkennt. Ihr zu Ehren fodert er Jeder- 
mann zum Zweikampf auf; es erfcheint ein Geg- 
ner, der ihn fchwer verwundet. Der Bürger be- 
redet feine Frau, fich feines kranken Freundes an- 
zunehmen, der ihr bei diefer Gelegenheit feine Lie- 
be erklärt, fich von ihr das Eifen aus der Wunde 
ziehen läfst, und von Stund an genefet. Bald dar- 
auf fteigt er Nachts in ihr Fenfter. Sie erfcljrickt t 
und will ihm forthelfen. Plötzlich fällt er wie todt 
nieder, und wird den Tag darauf "zu Grabe getra- 
gen. Die Frau geht bei feinem Leichenbegängnifs, 
wie es fcheint, in die Kirche; und vermuthlich er- 
wacht der Ritter in dem Verfolge der hier abbre- 
chenden Erzählung von feinem Scheintode, und ge- 
langt zum Zweck feiner Liebe* 
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Ich solde wunfchen mochte dat wefen 
wat inen van herte leue mach lefen 
vnd van der futcn leve fo tzart 
11a der werlde iinne vnde art 
befeheden wiJ mvd worden 
dat ftevt an allen orden 

■ 

Wo eyner vrauwen to mute was 

als yk vthe deine boke las 

wat or to vraurlon wart getalt 

mvd triivccn fe dat gar vorealt 

diffe vorrede wil yk nv laten ftan 

vnd wil difs bock nv heuen an ^ 

dat was eyn ritter vnd eyn degen 

des liues was he gar vorwegcn l ) 

he vorwarft 02 ) durch vrauwen minne 

vil manige blut rynne 

vnd vil manige hittircheit 

to vrauwen dcnlte was he jw bereyt ') 

vnd dede yo dat bcfte 

wat he to vrauwen Zenite wifto 
- de fulue ritter quam gereden 

vff euenture nach fincn zeden «) 

in eyne vromde ftad 

dar one nemant heyme enbat 

vnd was dar vnbekant 

cynen borger den he vant 

omc duchto he hedde en er gefeyn 

to dem borger begunde he fyk theyn 5 ) 

vnd rekende myd om de künde 

vnd ome rad geue wor he vunde 
v de alderschonften vrauwen 

de borger fprack wille gy de fehauwen 

> 

l) Er war venregen mit feinem Leibe. 3) achtete nicht. 
3) immerdar bereit. 4) nach feiner Sitte, Gewohnheit. 
*>) zu wenden. 
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dat ys raorne eyn hillich dach 6 ) 
als yd wal wefen mach 
fo kan yk ok myd wincken 
vnd myd ogen hlincken 
gar in korter vrift 

vff de alderfchonften de dar yft « 

do he de rede alfo vornam 

do wart he gar eyn vrolick man 

do dat an den anderni dach quam 

he ging rechte vor de dore ftan 

dar de papen fungen *■ 

vnd de vrauwen to der dore indrungen 

eyrie vrauwen he dar fach 

lin hertc do vil vraude plach 

vnd hadde gefayn nV bilde alfo clar 7 ) 

de ritter nam der vrauwen war 

filier fynne hadde fe one berouet 

vorwar des gelouet 

fe druch har vff dein hbuede goldegelik 

dar vppe eyne binden erentrik 

ore mnnd de ftund in rofen var 

rechte fam g )'de rofen dar 

geftrowet weren in rode 

dat brachte den holt in node 

to 'den fyden final to male lang 9 ) 

fe hedde eynen weydeliken zane 

de horger fprack deme ritter to' 

eya walker duekeyt IO ) jw nv 

de aldei fchonfte vrauwe 

wefen by rechter trauwe 

gy muten my der warheyt geyn **) 

1 . 1 

r * 

/ ' 

6) Morgen ift ein heiliger Tag. 7) »ie folch ein fchtfne» 

Gebilde. 8) als ob. 9) fchmal von Taille, und Uhr lang 
von Wuchs. 10) düoket. 11) jähen, fagen. 

1 * 
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yk weyt dat wal gy hebt geseyn 

hir so manich tzartze Hff 

de ritter tugede 12 j vff des borgers wiff 

ok bat one de borger mere 

dat he Iln gaft were 

dat vorfede IJ ) ome de helt 

wente fin herte was gequelt 

nach der vrauwen nacht vnd dach 

weilt {lat de elende man 

hexberge wan 

Ajder nogeft by der vrauwen 

vffe dat he fe mochte schauwen 

vrw ydder spede 14 ) 

wor fe in deine wege trede 

vff dat fe one grotte 

vnd ome fine fwere botte 

de ritter reyp vth * 5 ) ouer all 

dat yd in der ftat fchal 

yfft one yement durfte bcfiane 

in vullem wapene ydder ane ,Ä ) 

myd deme wolde he to velde kamen 

in zyden hemden hebbe yk vornomen 

dat vorhorde eyn dummer ,? ) t 

de brachte den helt in kummer 

myd torne dat he vff one ftack 

dat ome dat fper in der fyden aff\brack 

do wart he bleyk de vor was roth . • 

vp hoff men den ritter vor dot 

dar quam to ome vi} manich man 

fmcs herten trud dar njcht enquam 

Ii) zeigte, oder. viel m eh r teugte, fagte auf. i«) verfprach. 
H) (r&h oder fp3t. 15) rief aua. 16) mit oder ohne Ha- 
ftung. 17) d u m m Icheint für du mm kühn, verwegen, 
au ftehen. 
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de Borger fprack der vrauwen to 

wultu dat durcrumynen willen don 

vnd gan to deme manne de dar ys gewunt 18 ) 

de vrauwe fprack he ys my vnkund 

yk weyfc nicht wat yk dar don Tal 

he dut ane myne hulpe wal 

de borger fprack yk en wey t in differ ftad 

nemande de dar mach bat 

■ 

ome geuen yenigen troft 
dar mede he möge werden geloft 
ane van dy vranwe here 
fee dyt ys myne lere' 
yk wils van dy nicht entbern 
du falt my diffe bede wem 19 ) 
de vrauwe fyk nicht mer werde 
fe hoff fyk vppe de verde 
do fe aldar quam 
de ritter was eyn vro man 
do he fe fach in fulker wife 
ome duchte he were in dem paradife 
de ritter de vrauwen fchone empfing 
vnd de maget de myd ore ging 
ynd fprack dat fe neder feten 
de vrauwe begunde fweten 
dat ^uam van orer gute 
yfft 20 ) fe were in eyner groten glute 
fe fprack leue here gy fint fere gewunt 
gy weren my vil leuer gefund 
dat weyt crift de alder reyne 
de hefft de gewalt alleyne 
de mach jw helpen bat * 
wen 31 ) yk arme vrauwe nv wetet dat 



ig) vrrw-undet. 19) ditfc Bitte gewähren. 30) als ob, 
«1) beffer, all. 
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• • 

1 he fpraqk yk bin diffe ftund 
durch eyn werde wiff gewund 
iet my. de vorderuen 
fo wille yk gerne Aeruen 
yk mud in yamer fcryen 
wille gy my van deine dode vryen 
"fo teyt 32 ) my dat y ferne vth der fy4en myn 
ydder yk mud des dodos lin 
de vranwe werde fyk harte 
de ruter vnd de vil tzarte 
de ftund van fwete nat 
de maget .fprack watf fchadet jw dat 
fe broclue fe dar an myd groter nod 
de hant fe ome to der fyden bot 
vnd toch ome vth dat yfem 
des wil yk fe juinmer pryfen 
deme ritt er inen eyne arften wan SJ ) 
eynen vil gute man 
de in;tkede one in korter fiund 
an yd falucn beyl vnd wal gesund 
dar na warde dat nicht lang 
dat one de leue fere dwan" 
' myd gedancken alfo vorwogen 

to enem ve/iftcr quam lie higcftegen 

dor de vrauwc by orinc werde 24 ) lach 

vnd fieyp fe vil fere yrfcrach 

he grcp vff fe vil linde 

de wert vnd lin gelinde 

werri entflapen vafte 

dat was leyff deme gafte 

f^ fprack we biftu 

de my nv wil tu 

dat 

Ss) »ieht. 2}) fchaffte man einen Arzt. 14) bei ihrem 
Ehemanne. 
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• * 

dat bin yk edele vrauwe tzart 
de durch jw vorwundet wart 
de vrauwe des vil fere yrfcrach 
rechte fam eyn don reflach ") 
Tan leyde fe fyk roffte 
.eyn fyden hemede fe an Hoffte 3i ) 
vnd ging vth deme hetde 
vnd weide den wert nicht wecken 
went dat fe den vromeden man 
brocht }tedde weder van dan 
m.yd armen fe one vmme veng 
wo dat god an or vorheng 
Vnd myd armen one vmme flol 
or le\de weren fere grot 
dat was eyne 2 rote nod 
de ritter Tel neder .vnd was dot 
dat fpreke yk by mynem eyde 
der vrauwen wart gar leyde 
le künde. one van dannen nicht getragen 
ok dorfie 3T ) fe des nemande fagejv 
yodoch fo fpreken de wyfen 
c nod brecket y£rn 
eyn bret fe vth der want gewan 
dar vp lede fe den doden man 
vnd brachte one in fin bedde weder 
dar na lede fe fyk neder 
dat des neymant wart enwar 
in deme hus al ane var 
wen 3 !) de maget de myd ore wa* 
als man vns in deme boke las 
^dat gefdhach des morgens vro 
de knechte fproken orem heren to 

45) wie Aber einen Donnerfchlag, 36) Ae ichlüpfte fchnell 
in- ein feidnet Hemde. a;) durfte. a«) anf*er. 

s 
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2 7 4 XL Fra^m. einer niedeiTächf. Erzähl. 

vnd de kamer lüde reyp 

den langen Aap he levder fleyp 99 ) 

do des de werdinne wart enwar 

eyn tept 3 ° ) leyt fe bringen dar 

fine beften knechte 

houen ene vp myd rechte 

vnd drüben one in de kerken feder 

vnd fetten one dar neder 

myd lefen vnd myd iingen 

vnd ok myd guten dingen & 

de vrauwe fyk des an nam 

*9) Er fchlief leider den langen Schlaf, d. u er war todt. 
30) Tept« für Tapete, Decke. 
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XII. 

I 

2WC! 

ALTDEUTSCHE LEHRGEDICHTE: 

SANT THOBIAS SEGEN. 

» 

2. 

KATO DES MAYSTERS RAT. 



> 

>. r 

AUS EINER HANDSCHRIFT, 

4 • 

Diefe beiden, fo viel ich weifs noch ungetfruck- 
ten Gedichte befinden fich in einem handfchriftli- 
chen Quartbande der Herzogl.-Wolfenbüttelifchen 
Bibliothek (226 Extrav.) S. 70 ff., der aufserdem 
noch einen „Kurzen Begriff einer Reformation des 
„heimlichen Gerichts in Weftphalen v.J. i4 2 9 durch 
„Kaifer Sigismund" und fonft noch ziemlich unbe- 
deutende Sachen, Recepte zum Kochen und Arz- 
neien u. f. w. enthält. Die Handfchrift ift auf Pa- 
pier in kl; 4. u R d in beiden Gedichten find die. 
Schriftzuge die nämlichen. Zwei gereimte Verfe 
find immer inr Eine Zeile gefetzt; z, B, : 

Der gut her fant thobias Der gotes weyHag waz 
Seinen fun 'er fant So fer in fremde land 

Nur dafs der Anfang des zweiten Reims allemal mit 
einem grofsen roth durchftrichnen Buchftaben be- 
zeichnet ift. Auf den Schnitt der Blätter ift die 

1 s 

.• t 

' Digiti 



* 7 8 XU. Zwei altdeutfche Lehrgedichte : 

Jahrzähl 1 4^9 gefthrieben ; auch kommen fonft hi© 
und da, nur nicht bei diefen Gedichten, die Jahr- 
zahlen i4^4> 1466 und i47° vor - Leicht aber 
möchten diefe beiden poetischen Stücke, felbft noch 
ziemlich viel älter feyn. 

Von dem erften Gedichte finde ich keine Spur, 
dafs es fo, oder in einer andern Einkleidung des 
Inhalts; jemals gedruckt fey. 

. 1 Die Ueberfetzung von des angeblichen Dionys 
fiiis Catö moralifchen Sprächen ift allem Anfchei- 
ne nach viel älter,' als die bekannte und oft ge- 
druckte von Sebaftian Brant, *) von der fie 
ganz verfchieden ift. Diefe hier ift auch weniger 
vollftändig. Es liegen dabei hauptfächlich nur die 
im Original den Verfen vorangehenden kurzen la- 
teinifchen Sentenzen zum Grunde, und einige von 
den Diftichen, die hie und da ausgehoben find. 
Nach Herrn P anze r 9 s Angabe (Annalen d, ült* 
deutfch. Lit. S. 56.) befitzt Herr'H ei degger in 
Zürich noch eine, gedruckte blofs deutfche .Ueber- 
fetzung diefer Sprüche, die älter ift als die Bran- 
tifcbe. Sie fängt an: 

Es was ein maifter wol erkauft 
Herr kato was er genant. 

Von der gegenwärtigen befindet fich auch eine 
Handfchrift in der Vatikanifchen Bibliothek, wo- 

*) Aasgaben derfelben von verfchiedenen 'Jahren findet 
»an in Panzer** Annalen d. alt. d. Lü. angeführt. Ich 
habe eine dort nicht nachgewiefene vor mir, die tu 
Dürnberg, 1511, 4. von IJicron. Höltzel gedruckt ift. 

1, 

* I 
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i. Sant thobias fegen. 



379 



von der jüpgere Herr Adelung*) die erften Zei- 
len anführt: 

Hetten die kundigere 
Gate rede gewere 
Wa h* di horten lagen 
Wolti & darzu bctagen 
Oder tugentlichen 
Von dem mer welchen. 

Es wird dabei noch angemerkt, dafs fich auch in 
der Churfürftl. Bibljgthek zu Dresden ein Gedicht 
mit der Ueberfchrift finde: Gar ein köftenücher 
catho> den ein jeeyfer heyden gemacht hat* 



SANT THOBIAS SEGEN* 

Der gut her fant thobias J 

Der gotes weyffag *) was 

Seinen fun er fant 

So fer in -fremde land 

Das er des wennen wolt a ) 

Das er jn nimmer mer gefecnen folt 

Gar trurenklichen er von jm Xchied 

Jm was fein fun viil lieb 

Vmb jm was jm vil lait 

Er fant jn wo} viertzig tag waid 

Da er jn fach vor jm ftaun 

Ain fegen wärt vber jn getaun 

Der von hertzen gut was 

Wart er naütz ') dar an vergaß 

*0 Altdeu^fche Gedichte in Rom , (Königjb. 1799. 8.) S. )lf , 

l) Weiflager, Prophet, a) fo, dafs er faft wähnte, glaubte, 
3)' nichts. , 1 % 
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a8o XII Zwei altdeutfche Lehrgedichte: 

Er fprach der got dem naütz verborgen ift 
Vnd des aigen du bift 
- Der mufs dich behüten 

Durch fein väterlichen gietin 

Vber veld vnd durch walt 

Vor aller not manigfalt 

Vor hunger vnd vor dürft 

Vnd vor befein geluft 

Vor hit2e vnd vor frören 

Got miefs dein gepet erhören *' 

Vnd miefs dich haben fchorre ' 

Vor dem gechen 5 ) totte 

Du. fchlaffeft oder wacbeft 

AuF veld. in holtz oder vnder dache 

Dein veint werden^ aenidert 

Got fend dich gefund- her wider 

Mit vil rechtem mut 

Mit leib vnd mit gut 

Gefegnet fei dir der weg 

Alle ftrauffe 6 ) vnd fteg 

Da vornen vnd da hindert 

Got durch fein haylig fünf wunden 

Der fei dir baiden halb neben *) 

Vnd mufs dir guten frid geben 

Vnd pfleg aueb deiner gefert 

Vnd üeg *) dir gut wirt 

In dem gotes frid far 

Der hailig gaift dich bewar 

Dein hertz fei' dir ftainin 

Dein leyb fei dir bainen " 

Dein haupt fei dir ftechlin 9 ) 

Der himel fei der fchih dein 

4> <fich bewahrt, verfchont halten. 5) jähen, Xcbnellen. 
6) Straft«. 7) der fey dir nahe za beiden Seiten« *) ge- 
wahre, verfchaffe dir. ftählern. 



Digitized by Google 



i . Sant thobias fegen. 

Die helle fei vor dir verfpert 
Alle wauffe« I0 ) fei vor dir veriit 
Das paradeis fei dir offen 
Alle wauffen fei vor dir verfehloffen 
Das ü dich muffen meiden 
Das Ii dich nit verfchneiden 
Der maun ,a ) vnd auch die funne 
Die leichtem dir mit wunne 
Die heiligen zwelff boten ia ) 
Die erren dich vor gotte 
Das ich dich on not feche 
Alles lieb müfs dir gefchechen 
Mein her fant fteffan 
Der got ze himmel fach ftaun • 
Zu felnefs väters gerechten hanf 
Da er fein not vberwand 
Der geftand * 3 ) dir jmmer bey 
Das dir defter bafs fei 
Mein her fant Johannes 
Pflög deine» heiligen % namens 
Die vier evangeliften 
Die weifen dich das befte 
Nun müfs dich befchirmen 
Mein fraw fant maria 
Vor aller armute 
Mit ires kindes gute 
Das behüt dich vor aller not 
Vnd vor dem ewigen tfbd 
Vnd pfleg deins leibs vnd deiner feile 
Vnd deiner weltlichen ere 
Sant oftwalt deiner fpeis pfleg 
§ant gerdrut dir gut herberg geh 
Rain küfeh fei dir dein leib 
' Hold fei dir man vnd weib 

10) Waffen. *i) Mond. n) Apoftet. if) tteh 



282 XH. Zwei altdeutfch^ Lehrgedichte : 

t 

Gut rat müfs dem werden 
Vnd geches todes nit erfterben 
Zu got müfeft du feiig fein 
Alfo fcgnet er den fun fein 
Vnd fant jn da zu jercho 
Des ward er her nach vil fro 

Alfo müft du gefegnet fein s . ./ 

Des helff dir vnfer trechtin T4 ) 

Vnd gotes mutter die, frei 

Mein fraw fant rnary 
' Nun gefegen dich got heut 

Mit abels fegen gotes trut 

Sein opffer got fo wol gefiel 

Vnd was feins hertzen fpil 
* Vnd mit dem fegen enochas 1 5 ) 

Der got fo rechf .lieb was 

Das er jn in das paradeis nara 

Mit leib vnd mit feie dar kam 

Nun- geb dir got noes fegen 

Der got mit trjien wolt pflegen 

Den er fo fchon behut 

■ 

Vor dem, der ün flucht 

1 

Got fegen dich, mit dem fegen ftet 
Den er abraham dett 
Vrab das er jm was gehorfam 
Da er mit dem fun auf den berg kam . 
Nu gefegen $\ch. Got heüt 
Mit dem fegen Jacobs traut 
Vnd mit dem fegen Yfaias 
Der gotes weifsag was 
Nu gefegen dich got mit jofeps fegen 
Vnd mute deines leib pflegen 
Als Jofeph von jm was bebüt 
Da man jn verkauf f vnd gut 

14) Frau, foult auch der Herr. 19)' Hennen*. - 
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Du feieft gefegnet mit dem Tegel} 

Damit der alinechtig got 

Die hailigen drey künig fegnet 

Cafper Baltefer Malchior 

Auch fegen dich got mit 

Dem Segen damit er fegnet 

Die drai krnd fydrach myfaach abdenago 

In gotes namen amen. 

Sant maria geruch empfachen ditz gebete von mir 

Mer dann alles das lob 

Das ir wirdt erboten 

In himel vnd auf erde 

Von menfchen vnd von Engeln amen. 



■ 

■ 



KATHO DES MAYSTERS RAT. 



Weren 'die kündigere 
Guter red nit gefere 
Wa fi die horten fagen 

Vnd weltent fy dar zu getagen 

i • t 1 
Oder aber tugentkhchen 

Von den merren fchleichen 

So weit ich jungen lewten 

Geren lefen vnd betewten 

Weife 1er vnd guten rat 

Die ain vil weif er haiden hat 

Durch zucht vnd durch befchaidenhait 

Vogelerten lewten berait 

Er was ein remmere *) 



l) ein Romer. 
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484 XII. Z*ei altdeutfcBe Lefirgedichte : 

Wie er *ro Haiden were 4 
Er was doch wiffent reich 2 ) 
Vnd redet oriftem gelauben geiich 
Baides fpat vnd fru 
Das noch manger cnften tut 
Der da ain maifter wanet wefen 
-Wan er im fchul hat gelefen 
Von getüfchc ') vnd von krieg* 
Wie man die weit betrüge 
Vnd an rrtangen fachen 
Recht zu nichien machen 
Des endet doch der beide nicht 
Des nun laider vi! gefohicht 
Werder liegen noch triegen 
Noch zu vnrecht kriegen 
Sein lob was wait erkant 
Er was Katho genant x 
Wer nach feiner lerre fert 
Der hat lieh fchanden erwert 
Süs *) vietig er an vnd fprach 
Do er die gute lewte fach 
Die verirret werren durch irren tummen ütten 
Da wol jeh varen mitten 
Ob ich jn geh fehlichen rat 
Das Ii vberren 5 ) mifetat 
Vnd nach erren ftrebten 
Vnd tugentlichen lebten. 

Er fprach vil lieb funne mein 
Wilt du mir gefolgnig fein 
Du magft von meiner lerre 
Gewinnen gut vnd erre 
Lob vnd hör mein gebot 

1) reich am WilTcn. 3) Täofchung, Betrug. 4) S«. 
5) übergehn, vermeiden. 
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2. Kato des mayfters rat. a85 

Vernim es recht durch got 

Wer lifet das er int verftat 

Wie gar er lieh verfaumet hat •) 

Fluch 7 ) got mit finen , 

Dein fraimt folt du minen « 

Hab deinen maug 8 ) vnd dein fraind lieb 

Such den marckt Tnd flaich den diepp 

Mit guten lewten wände! Tnd leb 

Behalt vil wol was man dir geb 

Kum nimmer an den rat 

Da man dich nit hin gebeten hat 

Bis rain vnd griefs die lewt 

Dein elich weib die treit 9 ) 

Dein gref&rn folt du entwichen 

Yertrag dein vngelichen 

Bis deinen maifter vndertan 

Grofs fcham folt du han 

Du folt dein ding wol bewarn *- 

Das fremd folt du lafsen Taren 

Du folt dein haus beruchen 10 ) 

Den wefchel 1 1 ) folt du fuchen 

Siech wem du borgeft 

Das du dar nach forgeft 

Du folt vil geren ia ) gelten 

Hab wirtfehafft feiten 

Du folt fchallen «u mafse tf ) 

Das dich das gut nit lauffe 

Du folt nit hochzerren **) 

0 Terhachlaffigt. 7 ) Soll flecb, fl«be an. heiüeu. 
3) Maug für Mag» Blutsverwandte. S. Scherz's G/qffhr. 

t reite« oder trewten, traulich umfallen. 8. ebend. 
to) beforgen, wofür auch ruchen gebraucht wird. 
Ii) Werkzeug zum Wafchen, Reinigen. ia) Geren 

fcheint fftr gern zu ftehen, und der Sinn zu feyn : du follft 
fem Viel gelten. i j) du follft mafsjgen Runm fuchen» 
Ii) Scheint für hochzetten, Gaftmale geben, zu ftehen. 
Im Lateimfcben : Convivarc raro. 

* 
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a86 XIK Zwei altdeutfche Lehrgedichte: 

Vnd dar nach koft werren 

Als du werdcft reich 

So betrag dich frümtklich 

Hab es faft kum es aJfo 

Vnd bis fo du zereft * s ) fro 

Schlauff nit viel durch trägkait 

Vnd behalt wol gefchworen ayd 

IMifch den wein zehant 

Vnd ftreit vmb deins vaters land 

Lau dir vnftete weib vnmer weisen 

Du foh die buch geren leffen 

Bebalf wo! was man dir fage 

Lei reu zucht deine kind alle tag 

Du folt dich fenft machen 

Zürn nit one fache. 

Spotte auch niemraans von nickte ,Ä ) 

Bis geren an gerichte 

Vnd wa man deding 17 ) hat 

Vnd rat da den bcften rat 

Du folt nit glauben den befen 

ßpil mit ainem kloffen * 8 ) 

Würffei vnd fpilbret folt du fliechen 

X)en buchen zu ziecben 

Du folt dein Jiufs beruchen 

Du folt weder fchelten noch fluchen 

Hab mit fenffte deinen zorn 

Vertrag von dem du bift geboren 

Den myndern folt du nit verfchmechen 

Durch dein krafft nit vergechen 

Wer dir hat wol getaun 

Du folt jn des geoiefsen laun , 

Du folt dich auch erbarmen 

Stetiklich Vber die armen 

15} zaerft. 16) um Nichts, ohne Urfache. 17) Tt* 
ding, gerichtliche Verhandlung. i|) Krüofel. Siebe 
Schtrz. tat, Trochum fuge. 
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2. Kato des mayfters rat. 287 

* 

Sprich recht yrtail 
Dein zung fey dir nit fall 
Geftand vnrechts nemmant bey 
Wie lieb' dir der fräind fey 
Wach den tag vnd fchlaff die nacht 
Das geit dir finne vnd macht 
2u yil fchlaffen ift ain gewonhait 
Nach yil fchlaffen ift lashait berait 
' Bis ob deinem difche fro 

An fremder ftat du nit alfo 

Bey fremdes wirtes prot 

Hiet deiner red genot 

Merk recht was der wirt tu 

Vnd fchweig gar ftil dar zu 

So der wirt frage dich 

So anwurt vnd fnrich 

Schweigen ift ain grofse tugent 

Baidn an alter vnd an jugent 

Fluch niwe mer 19 ) 

Bis nit ain fager 

Schwigen fchadet kainem man 

Vil klaffen wol gefchaden kau > 

Du foft mit kainem man 

jMit rede keinen ftreit han 

Du folt auch zu keiner zeyt 

Wider dich felbe haben ftreit 

Wie lieb es dir fei daz du laft 

Des du grofsen fchaden haft 

II ucfcdich *•) was dein weib fage 

So Ii von den knechten klage 

Weib hafent oft ainen man 

Dem der wirt wol gutes gan 

IVlaneft du ainen fraind zevil 

Des er dir nit fogen wii 

Ift er dir lieb wie er tut 

19) Flieh« neue Jli.br«. ac) P«k1(rmr3 eich um dat. 
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a 85 XII. Zwei altdeutfcbe Lehrgedichte r 

So man jn doch ob es fei gut 

Lan dir nemant Co lieb feilt 

Das du »cht vergeffeft dein 

Hat dir iemant gehaiffen icht 

Das folt du zwainen geloben nicht 

Wan man vnderweile .gelobet vil 

Des man doch nit geben wil 

Lobe dich jemant zu hage 2I .) 

So merck ob er dir war fage 

Vnd gelanb jnn nit bas dan dir 

Deines felbes lob gar verbirg 

Lan dich merren nit ze vil 

Ob jemant b*»y dir raunnen wil * J J 

Welcher man ift felbes bas 

Der furclit hinderkas 2 1 ) 

Wer des guten ift vberladen 

Der biet fich al zeyt vor fchaden 

Das anegeng vnd das ende 

Hat oft miffewende 24 ) 

Seit vns allen ift gegeben 

Ain harte vngewiffes leben 

So fetz dein zuverficht 

An aines anders tud nicht 

Deines armen fründtes g^tblin **) 

Lan dir dancknem fein 30 ) 

Vnd :ob jn fellenklicher »*) 

Dan ob er wer reicher % 

Wan du ward nackent geborn 

So lan dir nit wefen zorn 

Ob dir dein armut Vnder- 

Bl) zn deinem Behagen. a») Lad dir von Ohrenbikfern 
nicht zu viel vorfchwatzen, a;} öble Nachrede, von bin- 
de rkofen. afterreden. a 4 ) Mifogefchiek, fchlimmen 
Ausgang. n) kleine Gabe. 26) lafc fie dir danknebmig 
feyn, nimm fie mit Dank an. fi7 ) völliger, mehr noch 
plene et laudar* memento. 
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Vnderweyllen prechen * 8 ) tu» 
Wik du furchten den tod 
$0 muft du leben mit not 
Tuft du deinem frainden gut 
Ob er dir da vbel tut 
So fchuMig got nit da mit ,9 ) 
Verzeich jn auch fo er dich bit 
Wik du ainem leichen icbt 3 °) 
ües gelob du zwirot ' f ) nicht 
N Der mit red geleich feyn kaa 
Vnd dir vbel im hertzen gan 
Dem tu du alfam 
So betrügeft du den man 
Du folt neramant hinderreden icht 
Des doch laider vil gefchicht 
Wer kind hat vnd arm ift 
Der'fol fy lernen einen lift 1 *) 
Mit dem fi erwerbin 
Das ü nit verderbin 
Was dich tunket mifetaun 
Des folt du nemmer guten wan 
Wan dein lerrer nit wol an ftat 
Tat er das er verboten hat- 
Er ift nit weis, der des begert 
Das man jm zu recht entwert 
Welch ding dir fei on erkant 
Das fag nit denn die des kunt band 
Seit vnfer vngewiffes leben 
Wonnet in fo gewiffen fchäden ,, ) 
So lieh das dein Ion fei berait 
Welches tages du leideft arbait 
Macht du deinen gefallen angefigen M ) 

0*) Gebrechen verurfacht, zur Laft ife^ ao) gieb Gott da* 
wan nicht die Sebald. 40) etwras leihen. |l) zwiefach. 
)•) eine Kunfc. $}) Quam dubia in certis verfttur *iea 
perieli*. 14) über fie liegen» 

T 



2$o XII. Zwei altdeutfche Lehrgedichte: 

Du folt doch weilen 35 ) vnder ligen " 

Mit denften mannigfalten 

Sol man den fraind behalten 

Du folt den des klainen dings gewerren 

Von dem du wilt des grefern geren 

Mit fo getaunen fachen 

Solt du dir früt machen * 
Gebe deinem zorn kainen frift 
Mit dem der dir zu gnaden kumen ift 
Bcfer has gebirt den zorn , 
Aus eben hälle wurdet lieb geborn 
Wan dein gefind erzürn dich 
, So tu das es nit gerawe dich 
Wer hat getultigen fiten 
Dem folget hail vnd erre mit 
Du vberwindeft mer mit giet 
Dan mit zorrt vnd mit vngemiit* 
Behalt das wol mit weif halt 
Das du gewineft mit arbait 
Wem fein arbait kumet zu fchaden 
Der mufs mit forgen fein v her laden 
Lan got den himmel achten 
Auf erde folt du trachten 
Du fol mit lofsbuchen * 6 ) ' * 

Gotes willen nit verfuchen 
Wilt du kindig werden , 
Zepawe 17 ) die erdin 
Das Ii dir fruchtig wefe 
So folt du virgilius lefen 
So tu mater kuntfchafft 
Würtz krüter vnd ander krafft 
Wilt du aber di (ine 
Herren an weihes minne 
Das bit dich nafonem zerleren 

J$) mweilen. 56) in Zauberbuche/n forfchen, von Lofi- 
bueh. 97) Zerbaue» durchgrabe. 
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Vnd züchding nach erren 
Vnd hab lieb vor allen dingen got 
Das ift mein lern vnd mein wort 
Du folt vermeiden" 
Has vnd neiden 
Dem er nit anderft tut 
Den machet er doch vngemut 
Doch mufs der fvum leiden 
Hafs vnd auch neide 
Der man ift werd zu aller frift v 
Die weil er milt vnd genedig ift 
Vil ding verdirbt 
Das man nit entliehen wirbt 
Lan dich der arbait verdriefsen 
Der du nit magft geniefsen 
Du folt deinen feinden nicht verzeic 
Was du on fcbaden macht geleichen 
üb du nit ftarck bift 
So lerren weifliait vnd Üft 
IVlacht du dain zway wol hau 
So bift du ain ftarck man 
Wan efs dir kummerlichen ftat 
So hab deiner fraind rat 
Wer ainen guten fraind hat 
Der ift ain gut artzat 
Du folt ainen reichen 
Nit fuchen iicheilichen 
Such den d«r fruni fei 
Dem macht du lang wefen hei 
SchlauIT auch das dein mut 
Vor befen gedencken fey behut 
Will du das dich ininne got 
So hab nit alter lewt fpot 
Wan den alten volget mit© 
Gerrcn küntlicher fite lM ) 
j|) kindifohe« Betragen, 
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■ 

Vil ftille fcliweig vnd getage") 
Vnd raeick recht was man bei dir fage 
Die ]eit dent dir kund 
Ir fiten mh etlicher red zer ftund 
Des todes winfchet niemant 
Dan wer das leben fclimechen kau 
Dir fei zeloben nit zegach 
Das es dir nit gerew hernach 
Lob zemaffe ainen man 
Der deinen fchaden nie gewan 
Dir wirt kunt in kurter frift 
Wie er dein guter fraind ift 
Wen dein ding wol fte 
So fug das es dir nit mifege 
Als dir miffelinge 
So hab gut gedinge 
Du Tolt mercken zu manger ftund 
Das dir weifhait werde kund 
Wer nit kan der ift vnwerd 
Des kunftlofen niemant begert 
Wer truren fchweigen Ican 
Mit dem nim dich nit fchimpffes an 4 *) 
' Siech das du fchier lauft 4 *) 

Den krieg da du nit recht häuft 4 *) 
Du folt fchier entweichen , 
Wa du nit macht geleichen 
Den freind du nit verlieffen folt 
Der dir wölle weffen holt 

■ 

Wie reich du werdeft über in 
Doch nim feip tray in deinen fin 
Gewineft du reicher ain ampt 
So laib dich zu mit wan du macht 
Die fraind du dan kaiffeft 4 *) 

}9) Ge-Mgen oder gedagen, fchweigen. 40) Mit dem 
lafs dich nicht in Scherz ein. 41) unterlafleft. >*) haft. 

iO erkiefeft, btibehSltft. 

- 
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50 du das ampt verleifeft 
Da folt der knecht fchonen 

Die dir denen vmb deinen Ionen 
Gedenck das er auch ift 
Ain menfeh als du felber bift 
Die fchelck folt du weiden 
Wik du nit fchaden leiden 
Kim war wie der fit fei 
Dem du wölleft wonen bey 
Es £ey diem oder kneeht 
Sy feien neidig oder fchlecht 

51 fchaffent mengen zorn 
Da*, befer wer wer es verhorn 

Du folt dein ding zu dem erften befechen 

So mag dir nit mifegefchechen 

Du folt nit lang dar nach ftreben 

Das fchier von dir muft geben 

Von den gelerten lerren 

Die vn gelerten lerren gerre» 

Was dir fei vnerkunt 

Das frage du vnd lerren das geren vnderftunt 

So gewineft du defter merc 

Gut vnd auch ere 

Wie wol du gelernet bift 

Du folt doch vben den lift 

Du muXt den lift treiben 

Sollen H dir beleiben 

Des der man nie began * 

Ift wunder ob er es wol kan 

Pfligt ain man gut gewonhait 

Das wiirt jm nimmer laid 

Gewonhait ift bey dem man 

Wie er lebt oder was er kan 

Des der man gewonhait hat 

Es ift wunder ob er es lant 
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Tuft du icht in deiner tabefucht* 4 ) 
Wider jemant der da haben zucht 
Das foh du befern fo es gefchicht 
Verfchmech kainen feind nicht 
Es war nie nemant fo fchwach 
In mut doch der fein vngemach 
Wik du felig werden 
In himmel vnd auf erde 

50 meide böfe weib vnd fpiel 
Das verderbet jung leit vil 
Irre weib Vnd gefellefs liebin 
Machen mangen man ze diebin 
Sie ftifftent raub vnd mord 

Sie fend des tüffels hört 

Dar nach des wein es trunckenhait 

Geit gr offen fchaden vnd laid 

Den lewten auf erde 

T^emant fy leib gut vnd ere 

51 nement in die feie gar 
Auch fun folt du nermnen war 
Das du drinckeft in der maffe 
Das trunckenhait dich laffe 
Leib gut ere vnd feie 

Was fol jeh dir Tagen mere 
Tuft du es es* ift dein felikait 
Hi«* mit fei dir genug gefait 
Ich mag nit lenger bey dir fein 
Got mieTs dein pfleger fein 
Vnd nim noh dein felber war 
Vnd wunfeh das jeh wol gefar. 
Hie hat katho ain end 
Got vns fein gnad fend. 

44) Tobefucht, Jachzorn. 
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'ie Literatur diefes Gedichts, auf die icli 
mich hier nicht einlaffen will, findet man in denen 
Schriften ziemlich vollftändig, welche Herr Koch 
in der zweiten Auflage feines Cpmpendiums der 
deutfehen Literatur gefchichte 9 S. 148 f. nachgewie^ 
fen hat. Ich bemerke nur, dafs die Ausgabe, die 
ich vor mir habe, und die auch Hr. Schaf fer Pan- 
zer in feinen Annahn der altern deutfehen Literatur, 
S. 220, Nr. 409 anführt, wo jedoch i495 für 1595 
zu lefen ift, nach der dort geäusserten Vermuthung 
diefes trefflichen Bibliographen, ganz fo ift, wie 
er die Ipätere Schönfpergerfche von 1498, S. 23 5 
befchreibt. Ob indefs beide Ausgaben von der im 
J. i494 gedruckten Bafel er Ausgabe, die man bis- 
her nur noch als die ältefte kennt, abweichen, und 
fchon Verlängerungen von fremder Hand ent- 
halten , bin ich nicht im Stande mit Gewißheit zu 
entfeheiden. Am Schlufs fteht auf einem eignen 
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298 XIII. Auszug 

Blatte vor dem Regifter folgendes Kolophon: y , Hie 
endfit ßch das neu fchijf aus Narragonia So zu nutz 
heyl famer ler. ermanung. vnd ervolgung. der weiß' 
heyt. vernunfft vnd guter fytten. Auch zu Verach- 
tung vnd firauff der narr heyt. blint/teit. Irfal vnd 
torheit aller fcät. vnd ge fehl acht* der menfehen. mit 
befunderm fleifs. müg. vnd arbeyt. gefamelt ift. mit 
merer erlengerwig. vnd fcheinbarlicher erklerung. 
durch Sebaftianum Brant In beyden rechten doctorem. 
Gedruckt czu Strafsburg au ff die Vafcnaeht* dye man 
der narren kyerchiveich nennet. Im jar nach Crift- 
geburt Tufent vierhundert vier vnnd neutrg. Vnd 
dar nach gedruckt aufs dem felbigenStrafsburgerfchen 
exemplar zu Augfpurg in der keyferlichen ftat von 
Hannfen Schönfperger Im jar nach Chrlfti vnfers her* 
■ren geburt Tufent vierhundert fünff vnnd neüntzig- 
often. Am fampftag vor vnfers her ren auffart. 

| 

Die Veranlagung zur Hauptidee diefes Gedichts 
fcheint aus der Stelle im io6tenPfalm genommen zu 
feyn, welche, nach der lateinifchen Ueber fetzung 
der VuJgata, mit gröfsern Buchftaben gedruckt, 
als Motto über der kurzen Vorrede in Profe fteht, 
die faft nur Umfchreibung des Titels ift. Am 
Schlufs diefer Vorrede ftehen wieder diefe Worte 
des gedachten Pfalms in folgender deutfehen Ueber- 
fetzung : 

„ Das findt dye ßch wagen auff das mer in fchiffen ( 
tunde jr wrek in vil waffern. Sy fteigen auff • 
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bis gen den hymel vnnd fallen wider ab bifs zu 
dem abgrund, jr feie was verfunckeu in narr- 
heit. Sy findt betrübt worden vnd bewegt gleich 
wie druncken vnnd all jr weifsheit iß ver- 
fchlüch. Sy haben geyert in der eynöde 9 in 
dem wajf mregen haben fy nit finden den weg 
der f tat jrer wonung, jr fei hat in jnen abge- 



nomen. u 



Eine andre Stelle aus dem Buche der Weisheit, 
Kap. 14, „Du baft geben in dem Meer einen Weg* 
u. f. f. wird jener beigefügt. 

Auf der Rückfeite diefer Vorrede folgt einHolz- 
fchnitt, in zwei Felder abgetheilt. In dem obern ein 
mit Narren beladener Wagen, mit der Ueberfchrif t 
das narren fchyeff, und darunter, auf Noten ge- 
fetzt: gaudeamus omnes. In dem untern Felde ein 
grofses und zwei kleinere Schiffe mit Narren. Auf 
dem grofsen winkt einer aus der Gefellfchaft den 
übrigen zu; und darauf fcheint fich das Wort h er- 
nach zu beziehen, welches zwifchen dem grofsen 
Schiffe und dem nSchften kleinern Fahrzeuge fteht. 
Ueber und unter diefen Abbildungen ftehen fol* 

gende Verfe : 

' Der mag wol vom glückrad fageit 
Der im fchiff oder auf/ wagen 
Nit mit will faren oder zefufs gon 
Der hat fein ftim nit zwifchen gton. 

Hierauf folgt eine Vorrede oder Einleitung 'in 
' Verfen, worin geklagt wird , dafs,, ungeachtet der 
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i 

allgemeinern Verbreitung der Bibel dennoch fo viel 
Thorheit in der Welt fey : 

Des bab ich gdacht zu dyfer frift 
Wie ich der narren fchiff auff rift 
Galleen, ruft, kragk , nauen , prack 
Keel weinig hörn ach reifchif ftarck 
Sehl ytkarren , ftofsberen \ roll wagen *) 
Ein fchiff möche die nit all getragen 
Die jetz lint in der narren zall 
Ein teil kein für hant überall 
Die ftieben zuhar wie die yramen. 

Ein Narrenfpiegel, meir.t der Verfafler, würde da- 
zu dienlich feyn, dem Thoren zu der ihm nöthigen 
Selbftkenntnifs zu verhelfen : 

Dann wer fich für ein narren acht 

* 

Der ift bald zu eim weifen g macht. 
Er verfpricht, jeder Art von Narren ihren Spiegel 
vorzuhalten, und den ganzen Lauf der Welt darzu> 
ftellen. Auch verfpricht er fich den Beifall der 
Weifen, und achtet des Zorns und Haffes der Tho- 

*) Lauter Benennungen von Fahrzeugen verfchiedner Art. 
Galleen find Galeren ; Ffi 1 t, im Franzöfifchen fute oder" 
fuße> leitet Menage von fufiis oder fufia her, und er- 
klärt es von niedrigen Ruderlchiffen ; Kragk ift „ein 
Kauffartheifchiff, im Franzüfifchen caraque, f. das Brem, 
ftiederfachf. Wörterbuch , unter Karakkei Nauen fflr 
Nachen, f. Frifch unter diefem letztem Worte; 
Prack für Barke; Keelweinig, oder KieHreilig, 
wie die neuem Ausgaben lefen, ohne Zweifel von Kiel, 
das oft als Keel vorkommt; R ei fchiff, vielleicht ein 
Schiff mit mehrern Reihen von Ruderbänken; Schle yt- 
karren, vermuthlich Schleif karren, oder eine Art 
y Schlitten; und Stofsbern, ftoftbare Wagen, oder 
iron Jpercn (to beer) tragen. 
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ren nicht, Sie alle zu fchildern, habe ihm nicht 
wenig Mühe gekoftet: - 9 

Warlich han ich on arbeit nicht 
Zufamen fo vil narren bracht 
Ich hab etwan gewacht zu nacht 
Do die fchliefen der ich gedacht 
Odervilleicht bey fpyl vnd wein 
Saffen vnd wenig gefachten mein. 

Auch das weibliche Gefchlecht werde hier dieSchil* 
derung feiner Thorheitea antreffen, und er achte 
des Unwillens nicht j den er fich von demfelben zu- 
ziehen werde, und den er auch fchon über die er- 
fte Bekanntmachung feines Buchs erfahren habe. 
Wer fich etwa damals nicht darin getroffen gefun- 
den habe, werde fein Bild nun fchon darin finden. 

Zuerft von den Buchernarren, unter welche fich 
der Verfa.ffer felbft mit begreift: 

Den vortantz hau man mir gel an 
Dann ich on nutz vil bücher han 
Die ich lyfs vnd nit verftan 
Doch wer ich in der mucken fchon. ^ 

Alfo gleich zu Anfange des Buchs felbft, 

1. Unnutze bücher. 
Der Büchernarr felbft wird redend eingeführt 
und er gefteht. dafs er viele unnütze Bücher gefam- 
melt habe, wovon er viele weder verftehe noch 
brauche. Er fpottet über die Notwendigkeit der 
Büche« , deren man /felbft im gelehrten Stande, gar 
wohl entrathen könne. 

Vil lint doctores an der zajl 
Wenig geleitet überall. 
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AmSchlnfs diefes Abfclmitts kommt er auf die Buch- 
druckerei : 

Danck hab die heilig truckerei 
Die hat^ril gelehrter leut gern ach I 
Wiewol fy yetz wirt gantz Terachu 

2. Von guten fetten. 
Klagen über die VernachläfGgung des Rechts 

und guten, weifen Raths, wobei dem Richter f$ine 

Pflicht vorgehalten wird : 

Gedenck das der kein richter fey 
Wem nit gerechtikeit wont bey , ! 
Vnd er lieh billich des befcham 
Wer im zu eygt eins richters nam 
So im gerechtikeit gebrift 
Richten vojn recht entfprungen ift. 

f}ar oft wird der Streit nicht gefchlichtet, fondern 

nur noch mehr angefacht: 

Im ratt man dick ein ander mant 
Do mit die zweynis werden gfpant. 

Billig follte der Richter öottes, als unfer aller Rieh» 

ters, eingedenk feyn : 

Wie du richft mich vnd ich rieht dich 
Als würt er richten dich vnd mich. 

3. Von geitigkeit. 
Ueber dieThorheit derer, die vielen Reich thum 
Tammein , um cjamit zu geizen, und feiner nicht ge» 
niefaen : 

Es hat kein weifer ye begerdt 

Das er -möcht reich fein hie ault" erdt 

Sunder das er lert kennen lieh 

Wer weifse ift der ift me denn rieh. 
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Die Thorheit und die Übeln Fbigen des Geizes 

werden gefchildert : 

Gey dt ift ein falfch erfarerin 
Wie fy nutz hab vnd heimlich gwinn 
Des offnen raubs ein geyrlich fchlundt 
Sy würt erfüllt zu keiner ftundt 
Wann fy nit hat ift fy verflucht 
Ye me fy hat ye ine fy facht. 

' Mit gröfserm Reichthum wächft der Geiz nur im- 
mer mehr; und wer reich ift, mufs von feinem Ver* 

mögen nützlichen Gebrauch machen: 

Reichtum die foll man bruchen recht 
Gleich wie man brucht ein ftoltzen Unecht 
Gelt'foll man halten fo au ff er d 
Das nit der kriecht dein meyfter werd. 

4. V on neuen funden. 
Hierunter fcheint B r a n t neue Erfindungen , be- 
fonders in Moden und Kleadertrachten zu verftehen, 
deren damalige Befchaffenheit man aus feiner Schil- 
derung kennen lernt : 

Yetz hand die weibifchen geuch gelert 
]Vnd fchaben all tag jr zwilckbacken *) 
Sie wafchens das fy werden fchmacken 
Vnd fcbmieren fy mit äffen fo hin alz 
Vnd tund entblöffen nack vnd half« 
Vil ring vnd greife kettin dran 
Als ob fv vor fam lienhatt ftan - 

» 1 

Der menfehen bald thut enbinden 
Das er fein kettin nimmer kan finden. 
Mit fehwebel, hartz, biffen**) das har 

1 

•) Die Backen oder Wangen, als Zwillinge. 

**) biffen, aufpuffen, empor flehend machen. 
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Darein fchkeht er dann eyerklar 
Das es jm fchifselkorb werde krufs 
Der henck den kopff zum fenfter auf* » 
Vnd hlaycht das har bey Tünnen feür 
Dar vnder werdendt leüfs nit teür 
Die treägen yetz wol in der weit 
Das tut all kleyder feind voll feit 
Kock, mentel, hembder vnd b ruf tuen 
Pantofel , ftifel , hofen , fchuch, 
Wild kappen, mentel , vmblauf dran. *) 
r Der tcüdtfch litt will gantz auffgan. 

Man wirt fchier buftab fch reiben dran . 
Das man fech an der lyberey > 
Was gfchlecht der narren yeder fey. 
Dann treit man kurtz, dann lange röck, 
Dann groffe hüt, dann fpitzig mit eck. 
Dann Örmel lang, dann weit, dann eng, 
Dann hofen mit vil färb vnd fpreng. 

Befonders eifert er wider das kurze Abfchueiden 

w 

toder Befchroten der Röcke: 

Pfuch fchand der teütfchen nacion 
Das die natur verdeckt will ban 
Das man das blöfst vnd fehen lat 
Darumb es leider übel gat. 

Auch den geiftlichen Stand beftraft er wegen feiner 

Kleiderthorheit : 

Man fech yetz pf äffen mfinch prelaten 
Wie fy im feltzen kleidern watten 
Vnd ketfehen * *) ein teil auff der erd 
Vnd gont mit feltzem weifs vnd gberd 
Den Ieyen fy fich glichen wend 

' Die 

•) umherlaufende Borten. 
* •) fchleppeo» 

• * 
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i 

Die kleider binden feind zertrent 
Vnd müden han ein langen fpaltt 
Des es kein zier hat noch gefraltt 
IVlan muTs jn fehen wamfs vnd hofen. 
Die hofzuch bringen die frantzofen. 

So rügt er auch die breiten Spitzen der Pantof- 
feln, womit fie die Gaffen kehren. Auch zeigt er 
die fehl im in en Folgen folcher Moden ^ z. B. des 
Haarkräufelns : 

Kai wirt der kopfF der krufhar treit t 

Het Abfolon hein har gehan § 

Er wer gehangen nit daran. 

5. Der altt narr. 
Ein alter Geck wird hier redend eingeführt, der 
gern noch der Welt mit geniefsen müchte: 
Aber der pflüg ift mir gezogen 
Durch mein zwilchback feiten vnd äugen 
Vnd hat mir runtzeln eingefiert 
Die ich mit kytzen netz hab gefchmirt. 

In der Folge wird aus der biblifchen und weltlichen 
Gefchichte eine Menge von Namen folcher Männer 
genannt, die noch im Alter ftark, weife und 
brauchbar waren. 

' 6. Von ler der kind. 

Ueber die Achtlofigkeit der Eltern gegen die Er- 
ziehung ihrer Kinder; über ihre Unbilligkeit gegen 
Lehrer derfelben, welche Strenge brauchen» oft 
auch aus Geiz die fchlechffern Erzieher wählen; auch 

■ 

über das gewöhnliche Mifsgefchick der Kinder, die 
ihre Väter früh verlieren , und nun von ihren Müt- 
tern erzogen werden : 

u 



Digitized by Google 



3o6 XIII. Auszug ' « 

Es gerade warlich 'gar feiten wol - / 

Wann ein wittwen erziechen fol 
Ein kind das es recht wol gerot 
Das ift funder gab von got 

Bei diefer Gelegenheit preift Brant feine Mutten 
als eine Ausnahme von diefer Regel. Sehr gut fagt 
er von dem unnützen Vorzuge adlicher Geburt: 
Dann an fang, mittel , end der ere 
Entfpringt allein aus guter lere« 
Ein löblich ding ift edel fein 
Aber frömd iff es vnd nit dein, 
Es kumbt von dein eitern har. 
Ein koftlich ding ift reichtum gar 
Aber das ift des gltickes vall 
Das' auf? vnd ab gang wie ein ball. 
Ein hübfch ding der weit glory ift 
Vnftatbar doch, dem alzeyt gbriftr 
Schamheit des leibes man vil acht 
Wert ettwan doch kum über nacht. 
Gleich wie gefuntheit ift vaft lieb 
Vnd ftilt Geh ab doch wie ein dieb. 
Grofs fterck acht man für koftlich hab 
Nymbt doch von kranchheit alter ab. 
Darumb ift neützig vnd ötlich mer 
Vnd bleiblich bey uns dann die 1er. 

7. Zw it rächt machen. 

Unart der Leute, die uns gegen andre Argwohn 
beibringen, wenn fie es gleich mit der Wendung* 
thun , dafs es ganz unter uns bleiben müffe ; denn 
folch einer 

— wills in Ijeichts weifs han geton 

Das nit verweifung kum dar von 

Vnd wil neützt mit zu fchaffen han 1 
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Dann er es vnder der rofen het 
Vnd in dein eygen hertz geredt. 

Man merkt aber bald die Abficht eines folchen Auf- 
mutzers:- 

IVlan ficht gar bald am wefen an, 
. Was einer fagt vnd fey ein man 

Wann*er mit lip lap teding kurapt 

So merck im wo] an zu ftund 

Ob es gang aufs eim guten grund. 

Aus dem Alterthume werden v«rfchiedne Beifpj^le 
von den fchJimmen Folgen der Zwietracht erwähnt; 
und diefs ift noch immer der Fall: 

Difcordia hat Epfel vil 

Die »fy noch ettwan vnderweill ' 

Würfft zwifchen freund vnd gut gefellen 

Da* fy jr freintfchafft ab tunt ftellen 

Als fy verwÜrt die drey gefpylen 

Die inen fe'lbs fo wol gefielen 

Das yede fich die hubfte meint 

Bifs Parif« fye dar aufs befcheint. 

8, Nif ratts pflegen* 

Von der Pflicht, in bedenklichen Fallen ver- 
nünftige Leute um Rath ru fragen, und ihrem Ra- 
the zu folgen: 

Wer nit mag han das man in lert 
Dem gfchicht recht was jm widerfert 
Wer nit'gern hat das man jm rat 
Dem gat es wol wie es jm gat. 
v 

9. Von b'öfen fytten. 

Die Rede ift vornehmlich vom guten Anftande 
im äußerlichen Betragen, wobei auch über dieVer 

V 2 
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nachläfligung des fittlichen Wohlft an des in der Klei- 
dung geklagt wird : 

IVlan kann kein rock me recht antragen 
Man mufs in über die achfel fcblagen 
Die ermel nemen in die hand 
Do mit der leib vorn olTen ftand 
Als wärt die weit gereitz zu fchand. 

Und in der Folge: 

Beffer ift haben gut geberd 
Denn allen reichthura auff der erd 
Vfs fitten man gar bald veiftat 
Wafs einer in feim hertzen hat. 

10. Von waren freunden. 
Fieündfchafft ift ein faft mechtig band 
Vnd krefftiger in frömden gwand 
Dann zwifchen gfybten*) freunden dick 
Das fchafft das difes kumpt von glück 
Das einer dein verwanter fey 
Aber aus eygnem willen frey 
Wirt aufserwelt ein gfellig freund 
Solch minder ab zu keren feindt 
Das fy ein freund in nöten loffen 
Dann tuen dick die blutes genoffen. 

Ii. Nit gl oben der gefchrift, 
Ueber den Glauben,, welcher der Bibel gebührt» 
unddieNothwendigkeit eines frommen Verhaltens. 

12. Nit vor b e de ncken . 
Wie nothwendig es fey, alles, was man unter- 
nimmt, vorher wohl zu Überlegen, um fein Verfah- 
ren in der Folge nicht bereuen zu dürfen : 

» » 

•) gefippten, nahe verwandten; daher Sippfchaf*. 
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Wer in der that gutt anfchlag kan 
Der mufs fein ein erfarner man 
Oder hat das von frawen gelert 
Die find foleh rates hochgeert 
Ein frant/os fein fach vor zu rieht 
1 Ein lambard ift gut in der gCchicht 
Die teutfehen machen jr anfchlag 
Wann mans nit widerbringen mag 
Vnd find gar weifs nach der gefchient 
Dar vor eedencken fy lieh nicht 
Des fpot man jr in manohem gdicht. 

■ * , / 
i3. Von bkolern. 

Venus wird rr^end eingeführt, und erzählt ver- 
fchiedne ßeifpiele von ihrer überliftenden Gewalt: 

Cupido treit fein bogen blofs 

Auff yeder feit ein kocher grofs 

In eim hat er lang hacken pfyl 

Do mit trifft er der narren vil 

Die feint fcharpff, gülden, hacket fpitz 

Wer troffen wirt der kompt van witz 

Vnd tantzt har nach am narren holtz 

Im andern kocher yogelbohz 

Seint ftompf, mit bley befchwert, nit leicht« 

Der erft macht wund, der ander fleucht* 

Wen trifft Cupido, den entzündt 

Amor fein bruder das er bündt. 1 

Das feint zuay böfe huren kindt« 

j 

14. Von vertnefenheit. 

■ ' 

Von der trieglichen Sicherheit derer, die ruhig 
fortfündigen , t und lieh auf Gottes Barmherzigkeit 
verlaffen. 

i 
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i5. Narrecht anfchleg. 
Beftraft vornehmlich die Thorheit der Bauluft, 
und der Unternehmungen ohne Kräfte und Vor- 
bedacht: 

Wer kaufft ein vor gebauwn es Häuft 
Der criht fein gelt nützlich aufs 
Den halt ich für ein weifen man 
Der jui mit gelt frid fchaffen kan 
Er gwinnt dann das halb daran. 

16. Von braffern. 

* * 

Ueber unnützen Aufwand, Schwelgerei und 
Liebe zum Trunk: 

Wer nachtes fitzt beim vollen mon 
Der ficht leiten die fonn auff gon. 

17. V er achtu ng arjnut* 

Eym yeden glaubt fo vi] die weit 
Als er hat in feiner tafchen gelt 

Ohne Gehl gelangt man, bei allen Verdienften, zu 
keinen Ehrenftellen : 

Wär noch in leben Salomon 

IVlan liefs jn in den rat nit gon 

Wann er ein armer weher wär 

Oder jrn ftünd fein feckel leer. 

r - - > 

18. Dienft zweier herren. 
Thorheit derer, die vielerlei Gefchäfte öber- 
nehmen, und keines recht abwarten : 
Der hie mufs fein vnd anderfchwa 
Der ift recht weder hie noch da» 

19. Von viel fehwetten. 
Nölhige Zähmung der Zunge, die durch ihrGe- 
fchwütz gar bald die Thorheit des Herzens verräth: 



■ 
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Vil fchwetzen ift feiten on fünd 
Wer vil lüt der ift nienians freund 
Wer - h er ren übel reden tut 

Das bleibt verfchwigen nit lang zeyt 

Vnd nimbt die leng nit wol gut end 
Dann herren die band lange hend 
Wer über lieh vil hawen wil 
Den fallen fpen in die äugen vil 
Vnd wer fein mund in hymel fetzt 
Der würt offt mit fein fchad geletzt, 

• 

20. Von fchatz finden. 
Unrechtmäßiger Befitz deffen, was man findet, 
und wovon man weifs, es gehöre andern. Wie 
fchlimme Folgen diefs haben könne, wird mit eini- 
gen warnenden Beifpielen gelehrt. 

21. Straffen vndfelbft tun. . 
Verwerflichkeit der Sittenlehrer, welche did 
Fehler felbft begehen, die fie an andern beftrafen. 
Je angefehner der ift, welcher fehlt, defto anfte- 

ckenrler find feine Fehler: * 
Ein ydes lafter das gefchioht 
So vil fchein barer man ,es ficht 
So viel als der wirt höher geacht 
Der folches. lafter hat vollbracht. 

22. Die ler der weifheit. 
Meißens eine Paraphrafe des erften Kapitels im 

Buche der Weisheit. 

23. Uberhebung im Glück. 
Schlimme Folgen, des Uebenmillis in glücklichen 

Cmftänden, die gar leicht eine andre Wendung neh- 
men können. Notwendigkeit fchmerzhafter Hei- 
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lungsmittel in mifslichen Krankheiten, die der 
Kranke fich gefallen laffen mufs, wenn er genefea 
will : 

Wer eim artzt in der kranckheit leögt 
Vnd in der beicht ein priefter dreugt 
Vnd unwar feyt feim aduocat 
Wann er will nemen bey im ratt 
Der hat im felbs allein gelogen 
Vnd mit leim fchaden fich betrogen. 

24. Won zu vil forg. 
Um Dinge, die uns nicht angehen, oder die 
wir nicht ändern können, follten wir unbeküm- 
mert feyn. Im niedern Stande, lebt man, am unbe- 
forgteften. 

25. Von borg auff hemen. 
Gleich böfen Schuldnern handeln gottlofe Men- 
fchen, die ihre BelTerung verfchieben. 

26. Von unnützen wünfcken. 
Ueber die Thorheit menfchlicher VVunfche, und 
das oft verfehlte Glück, welches man durch Erfül- 
lung derfelben erlangt. Auch der Wunfeh eines 
langen Lebens und der Wunfeh, älter zu feyn , : als 
man ift, ift von diefer Art: 

Nit winfeh dein jar gant felbcr hin 
Verfchwinden bald vnd du mit jn. 
Du magfr verharren nit fo lang 
Das du fechft wie all ding ausgan. 

r 

27. Unnütz ftudieren. 
Von zwecklofen gelehrten ^efchäftigungen, 
und unnützem Disputiren: 
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Dann fy nit vmb die warheU rechten 
Sundern durch loh vnd rum fy vechten 
Vnd werden fo verhart da mit 
Das fy der warheit weichen nit 
Vnd ift jn nöter wie fy gwinnen 
Dann wie fy der warheit nachfinnen. 

Auch wird über die unnütze Verschwendung der 

akademifchen Jahre geklagt: 

Do mit fo gat die jugent hin 

So find wir zu lips, erforet, vycn*) 

Zu heydelberg, metz, bafel geftanden 

Kummen zu left doch heim mit fchanden 

Das gelt das ift verzeret do 

Der druckery feint wir dann fro 

✓Vnd das man lert auftragen wein 

Daraus wiirt dann ein hen feiein 

So ift das gelt geleit wol an 

Studenten kapp will fchellen han« 

28. Wider got reden» 
Es ift die vermeffenfte Thorheit, Gottes Wege 
und Einrichtung meiftern zu wollen. Solch ein 
Vorwitz ward gewöhnlich beftraft. 

29. Ander teüt urteilen. 

1 

Von dem thörichten Dünkel, fich allein für 
fromm und weife zu halten , und Andre zu verur-i 
th eilen. 

3o. Von viel der Pfrienden. 
Beffer, fich mit Einem Amte oder mit Einer 
Pfründe begnügen, als nach mehrern trachten, die 
man doch nicht gehörig abwarten kann: 

•) Leipiig, Erfurt, Wien. 
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Merk wer vil pfründen bähen well 
Der Jetften wart er in der hell 
Do wärt er finden ein prefentz 
Die me tut dann hye fechs abfentz 
' Vnd mag dann nit me difpenfieren 
Er mufs dar auff felbs relidieren 
Vnd fich der pfründen wol ersetzen 
Man lafst jn kein vicarien fetzen. 

3i. Vffflag fucheh. 
Wer immer Auffchub fucht, und feine Bef. 
ferune verlchiebt, ift ein Thor, und ftirbt dar- 
Ober hin. 

32. Vonfrawen hietin, 
Umfonft hofft man, eine Frau zu hüten, und 
von ihrer Tugend verlichert zu feyn. 

33. Von Eebruch. 

> 

Eebrechen wygt man alfo gering 
Als ,ob man fchnelt <in kyfeling. *) 

Klagen über die Seltenheit der ehelichen Treue, 

und Beifpiele ihrer Verletzung. Lehren der Sitt* 

famkeit für das weibliche Gefchlecht: 

Ein frome fraw fol haben gberd 

Ir äugen fchlagen zu der erd 

Vnd nit lioffwart mit yederman * 

Treiben vnd yeden gefflen an. 

34» Narr hiir als vern. 
Wider die Begierde nach allem, was neu und 
fremd ift, und den Unbeftand in der Wahl feiner 
Gefchäfte. 

*) Als ob er einen Kiefelftein tttgfcbnellte. 
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35. Le ich flieh zürnen . 
Der Narr, den efel allzeit reit 
Wer vil zürnt do man neüt vmb geht 
Vnd vmb fich fchnowet als ein hund 
Kein gütig wort gat aus feim mund 
Kein buchftab kann er dann das R 
Als ob e'in hund fein vatter wär. r 

Befchreibung des Zornfüchtigen : 

Wer zornig ift der vnderftat *) 

Das er felb zehend fünft nit tett 

Sein mund der fchnubt fein ougen brennen 

Sein antlit efchuilt**) wie ein bruthennen 

Sein hend wirft er vnordenlich 

Sein füfs die treiben ftetz fürüch 

Sein ädern lauffen auff voll blut 

■ 

Er beifst vnd bilt aufs heyffer glut 
Vnd fchreigt wie ein waldefel thut. 

36. Ei genrichtigke it. 

Nicht fo wohl Eigendünkel, als das Wefen 

eines Sonderlings. Wer allein in denYVelt fer-^ 

tig zu werden denkt, und nicht fremde ^fülfe noch 

Freundfchaft fucht, heifst eigenrichtig, oder 

vielmehr ein rieht: \ 

Der v funderlich fich ift abkeren 
Vnd ift fo ein rieht das er nit 
Mag bleiben in der gemein zu zyt 
Der weifs fpricht es fey in der gemein 
Vil beffer fein dann gar allein 
Zw£n wermen auch ein ander bald 
Wer fphlafft allein der bleibt lang kalt 



*) der unternimmt, wage. 
• •) fchwillt auf. 
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- 

Ein bilger der von gfellen fcbeidt 
Dem widerfert allein dick leid. 

37. Von glücke s fall. 
Ueber den Unbeftand und fchnellen Wandel des 
Glücks, und die Unficherheit der Ehre, der Ge- 
walt und des Reichthums. 

38*. Krancken rfie nit volgen. 
Wer einen Arzt zu Rathe zieht, mufs ihm Folge 
leiften, nicht das Gegentheil von dem thun, was 
er ihm vorfchreibt und verordnet. 

39. Oefflich anfchleg. 

Klugheit f odert Verfchwiegenheit, damit der 

Anfchiag bis zur Ausführung verborgen bleibe, und 

nicht dadurch, tlafs er zu früh öffentlich bekannt 

wird, . hintertrieben werde: 

Ich halt nn für ein weifen man 
Wer nit fein anfchiag bergen kan 
Dann narren rat vnd buler werde 
Ein ftat gebauwen auff eim berglc 
Vnd ftraw das in den fchuhen leit*) 
Die vier verbergen fich kein ze'it.**) 

Am Schlufs klagt fich der Verfaffer felbft der Thor- 
heit an, fich zu früh eines ungewiffen Glücks ge- 
freut;, und es dadurch verloren zuhaben: 

Ich f elber fitz in difem narren 
Wollt ettwan auff ein vogel harren 
Vnd ee derfelbe kam zu dem zweck 
Flügen mir fünft wol fechs hinweck« 

•) Stroh, aas in den Schuhen liege. 

* *) nicht lange* / 
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, 40. An narren ftoffen. 

Eine fprüchwörtliche Redensart, die fo viel be- 
deutet, als: felbft darüber zum Narren werde»} 
dafs man andre ihrer Narrheit wegen ftraft. 

41. Nit achten all red. 
Ueber die Gleichgültigkeit des Weifen gegen Ta^ 
del und üble Nachrede; Nur fich felbft mufs mari 
von feinem Thun Rechenfchaft geben können: 

Kein foll man Förch ten alfo fer 

•Er red joch lafter fcband vnere 

Als man lieh felbs entfitzen foll , 

Eim andern mag Du entrinnen wol 

Aber dir felb magfr nit entfliehen 

Du muTt den wurm ftets mit dir ziehen. 

On ander leüt magftu fein dick * 

On dich felb nit ein augenblicfc, , 

4 2 » Spottvogel. 
Schlimme Folgen des Spottes, der gemeiniglich 
auf den Spötter felbft zurückfällt. 

43. Verachtung ewiger. 
Es ift Unverftand, blofs auf zeitliche Güter zu 
lehen, und der ewigen nicht zu achten. 

44» Kirchen vneren. 
Von dem Mifsbrauch der Kirchen, und Störung 
des Gottcsdienftes durchs Geräufch, durchs Mit» 
bringen der Hunde, Vögel , und dergl. 

45. Mutwillig ungfel. i 
Dem gefchieht "recht, der fich muthwillig Un- 
glück bereitet; er verdient weder Hülfe noch Be- 
dauern. 
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46- G w alt der na r he yt» 
Schädlichkeit der Thoren, die Gewalt in Hau- 
den haben, oder gar am Ruder der Regierung fitzen. 

47. Weg der feligheyt. 

Der Thor verfehlt des rechten Weges zu fei- 
nem künftigen und ewigen Glück. Er wählt den 
breiten Pfad ftatt des engen, der zum Leben führt. 

40. Das gfellenfchyff. 
Beftrafung der Kaufleute, Handwerker und 
Künftler, die thöritht und zwecklos bei ihrem Ge- 
werbe verfahren. 

49. B'öf exempel der alten* 
Von der herrfchenclen VernachJäffigung der 
Kinderzucht, und der Schädlichkeit der böfen Bei- 
fpiele, welche die Eltern geben. 

5ö. Von ivolluft. 
Verderblichkeit der Weiberranke und ihrer An- 
lockungen zur Wölluft. 

5V. Verschwiegen fein, 

} Der ift ein narr, der heimlichkelt 
Seiner frawen oder yemans feit 

5a> Weihen durch gut, 
Meiftens bereitet fich der vielfaches Unglück, 
der durch reiche Heirath fein Glück zu machen 
hofft, ohne auf Ehre und Frömmigkeit zu achten. 

53. Von neid vnd hat. 

Es ift neid ein fo tötlieh wund 
Die nymer würt recht gefund 
Vnd hat die eygenfchaift an jr 

r 
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Wann fy.jr ettwas gantz fetzt fut 
So -hat kein ru fy tag noch nacht , * 
Bifs fy jr anfchlag hat vollbracht 
So lieb ift jr kein fchlaff noch freüd 
Das fy vergefs jrs hertzen leid 
Darumb'hat fy ein bleichen mund 
Dür, mager, fy ift wie ein hund 
Ir äugen rot, vnd licht nieman 

Mit gantzen vollen äugen an. * 

■ • * 
54. Vngedult der /traf. % 

Es ift ein gewiffes Zeichen der Narrheit, wenn 

man keine Belehrung noch Tadel dulden kann. 

- 

55. Narrecht artzney. t , ^ 

Beftrafung der Pfufcher in der Arzneikunde 
und des Gebrauchs abergläubifcher Heilmittel. 

- * *■ ■ • 

56. End des gewaltes. 

An mehrern Beifpielen wird die Unficherheit; 

und Vergänglichkeit menfchlicher Herrfchaft und 

Gewalt gezeigt. 

J 57. F urw iff enheit gote s • 

Von der Pflicht, das Seine zu thun, und die 

Lenkung fe'iner ; Schick fale der Fürfehung Gottes zu 

überlaffen, der alles weife ordnet: 
Dann got nie keinen hat verlon 
^Er wuft warum b ers hat gethon * 
Wann ers wolt alls gleich han veracht 
Er hett wol neüt dann rofen gm acht 

1 

Aber er wolt auch diftlen han. 

58. Sein % felhs v er geffen. 
Beffer ift.c, fein eignes Thun und Laffen beobacb- 
ten, als Geh um andre bekümmern. 



V 
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C9. U nda nckberkeyt. 
Wenn man andrer Leute Dienfte und Wohltha- 
ten begehrt, fo mufs man etwas thun, wodurch 
man fich ihrer werth macht ; auch für Kleinigkeiten 
mufs man dankbar feyn, wenn man grö£sere Ge- 
fchenke zu erhalten wünfcht. 

60. m Setbs w ol gefalle n. 
Beftrafung der Eigenliebe, und des zu häufigen 
Gebrauchs der Spiegel aus Selbftgefälligkeit. 

* ! 

61. Von dantzen. 

> 

Das Tanzen hält B. für eine Erfindung des 
Teufels, und für die Quelle vieler Lafter. 

62. Nachts hofieren. 
Es ift Geckerei, des Nachts vor die Häufer 
der Buhlerinnen umher ziehen, und ihnen Mufik 
bringen. 

63. Von Bettlern. 

Beftrafung der Bettelmönche/ deren Orden oft 
nichts weniger als armjfey, und der Heiligthum- 
f ahrer, die Reliquien feil bieten, 

Das hew das tieff vergraben laglc 

Vnder der krippf 211 Bettlehym 

Das £y von Balams efel bein 

Ein feder von fant micheJs flftgel 

Ouch von fant jörgen rofs ein zu gel 

Vnd band auch aller heyligen zan 

Vil narren dye glauben dann dar an. 

Auch werden mancherlei Betriegereien und Vor* 

fpiegelungen der Bettler angeführt: 

Der gat auff krucken das mans ficht 
Wann er allein ift darff er« nicht , ' 

Dyfer 
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Dyfer kan fallen vor den leüten 
Das yeder man tu auff in deuten 
»Der lechriet andern jr kinder ab 
Das er ein gr offen hauffen hab; u. f. f. 

64. Von böfen weibern. 

■ 

Es werden verfchiedne, befonders biblifche, 
Beifpiele von guten und böfen Frauen angeführt, 
und die mannigfaltigen Unarten der letztem gerügt: 
Wan man die weifsheit gantz durchgrund 
Kein bitterer krut auff erd man fund 
Dann frawen deren hertz ift ein garn 
Vnd firick dar ein vi) doren farn. 
**** — • — 

Durch drey ding wirt die erd erfchüt 
Das vierd das mag fy tragen nit 
Ein knecht der worden ift ein her* 
Ein narr der .lieh hat gefüllet fer » 
Ein neidifch böfs vnd gifftig weite 
Wer die vermechlet feinem leib 
' Das vierd al freuntfehaft ganz Vfrdeuht ( 
Ein dienftmagt die jr frawen erbt 
Drey ding man nit erfüllen mag 1 
Das vierd fchreigt Hätz har zu har zn trag 
Ein fraw die hell das erterich 
Das fchluckt all waffers güfs in Geh 
Das feür fpricht nimer hör auff nit 
Ich hab genug trag nim harzu 
Drey ding ich nit erkennen kan 
Des Vierden waifs icli gantz neüt van. 
Wann in dem lufft ein adler ßeügt 
Ein fchlang die auff eim f*lfen kreucht 
Ein fchiff das mitten gat jm mer 
Ein man der noch hat kindifche 1er 
Des gleich der weg einer frawen ift 

X 
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Die Geh 7um eebruch hat geruft 

Die lchlcckt vnd wüfeht den mund gar fchon 

Vnd fpricht ich hab nit büfes ton 

Ein rinnen tach zu winters frift 

Ift gleich ein fraw die zenkifch ift. 

65. Achtung des Geftirns, 

Beftrafung des Mifsbrauchs der Sterndeuter und 
Kaiendermacher, und des ihrem Vorherverkünde ti 
von dem grofsen Haufen gegebenen Glaubens, 

66. Erfahrung aller Lande. 
Wider diejenigen, welche nach der Kunde frem- 
der Länder und Oerter begierig find, fich mit geo- 
graphifchen und mathematifchen Kenntniffen be- 
fchäftieen , und darüber die Selbftkenntnifs ver- 

nachläfßgen : 

Vnd rechnen bifs hin der das mer 
Dar jnn menfehlich Vernunft irt fer 
Das fy fölchem nach rechen all zytt 
Vnd lean fich felb aufs rechen nit 
Vnd n eint das er die ding verftat 
Das dye weit felbs nit an* jr hat 
Das meint mancher zu finden * 
Wölt er fich recht befineu 
Vnd gedecht fein felbs bafs 
Was vor im vnd e wafs 
Dye vil grob band geyrtt 
Vnd dardurch warden verfiertt. 

67. Nicht ein Narr feyn. 
Der Thor hält fich immer für klug, und be- 
merkt nicht, dafs man feiner fpottet, bis er es mit 
feinem Schaden erfährt. Diefs wird durch dasBei- 
fpielvom Marfyas erläutert. . 

« .... 
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Mancher will fein ein witzig man 

Der fich doch nimht der torheit an 

Vnd meint das man in re innen fol 

Wann man fpricht der kan narrheit wol 

Dargegen feind viJ narren auch 

Die aufsgebrütet hat ein gauch 

Die wollen von der weifsheit fagen. 

Es fey gehawen oder gefcblagen 

So went fie witzig feyn gezek 

So man fie doch für narren helt 

♦ 

68. Von der Weisheit. 

Bei allem Streben nach Kunft, Wiffenfchaft und 
RuKm verfehlt doch Mancher des rechten Weges,. 

der zur Weisheit führt: 

* * * 

O wie vil irrend an dem weg 
Do mancher ift hinleffig treg 
Vnd den zugadt nit vnderftat 
Der ander neben fich aufs gat 
Der dritt gat alsbald hinder fich 
» Gar wenig feind die gand für fich 
Wann fy band angefangen fchon 
Gar wenig tugent ine nachgon 
Dann fy den faden nit anrüren 
Dar durch fy jr füfc tritt regieren 
Vnd hand nit acht des waren licht 
Do mit allein den weg man ficht. 

Als Beifpiel wird hier die bekannte Allegorie von 
der Wahl des Herkules am Scheidewege der 
Tugend und des Laftcrs eingefehaltet. In der Folge 
wird die Schmeichelei und Falfehheit unter dem liil» 
de eines falben Hengftes gefchildert, der Immer ge- 
ftreichelt feyn will. 
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69. Sehimpf nicht verftehn. 

Die Rede ift hier von denen , die keinen Scherz 
verfteljeu, und fich mit Narren in ein ernfthaftes 
Gefpräch einlaffen: 

Der ift ein narr der nit verftat 

Wann er mit einem narren redt 

Der ift ein narr der widerbillt 

Vnd Ach mit einem truncknen fchilt 

Mit kind vnd narren fchimpfen will 1 

Vnd nit auffnemen narren fpyl 

Wer will mit jägern gon der hetz 

Wer köglen will der felb au ff fetz. 

■* 

70. B'öfes thun und nicht erwarten* 

Wer gegen andre böfe und ungerecht handelt, 

mufs fich auf gleiche Begegnung von ihnen gefafst 

machen : 

Der ift ein narr der andern thut 
Das er von keim mag han für gut 
Lug jeder was er andern tög 
Das in do mit auch wol benüg 
Wie yeder vor dem wald einbillt 
Desgleich jm allzeit widerhyltt 
Wer andre ftoffen will inn fack 
Der wart auch felbft des backanflacfc*) 
Wer vilen feyt was yedem brift**) 
Der hört gar offt auch wer er ift. 

. " 71. Nicht fürfehen teizeit. 

Mancher ift forglos für die Zukunft : 
Kein ding bey zeitten er beftelt 
Nit übernechtigs er behelt 
Dann das er- fünft fo hinlefs***) ift 

•) Bickenfcfalag. • # ) gebriche. • • •) nachläßt 
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Das er nit gdenkt was jm gebrift 
Vnd was er haben mufs zur nat *) 
Dann fo es an ein treffen gat 
Nit weitter gdenckt er auff all ftunö\ 
Dann von der nafen bifs in round. 
Das Beifpiel der im Sommer auf den Winter fam« 
melnden Ameife wird zur Nachahmung 'empfohlen. 

72. Vom Zanken, 

< « 

Ueber das Wohlgefallen mancher Menfchen an 
Uneinigkeit, und befonders an gerichtlichen Hän- 
deln. Von den Sachwaltern heifst es: 
Die kunnen danm die fach wol breiten 
Vnd jr garn nach dem wiltbret fpreiten 
Das aufs eim fechle wirt ein fach 
Vnd aufs eim reünflein **) werd ein bach , 
Man mufs yetz köftlich redner dingen 
Vnd lie von verren landen bringen 
Das fy die fachen wol verklugen 
Vnd mit gefchwetz ein richter btriegen 
So mufs man dann vil tag anftellen 
Damit der tag fold mög anfchwellen. 

j3. Grobe Narren, 
Es fey ein neuer Heiliger, Grobian genannt; 
aufgekommen , und Herr Glympfius fey geftorben. 
Voraufs wann praffer zufammen kommen 
So hebt die faw die metten an 
Die primzeit ift in efels than 
Die tertz ift von fant grobian 
Hutmacher knecht fingen die fext 
Von groben Eitzen ift der fcext, 

■ a. 

■*) rar Notb. •*) ein« Wafferrinne , Gofle. * 
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Die wüfie i:ott fitzt in der non 
Schchirner vnd demmer dar zu gon 
Dar nach dye faw zur Vef per klingt 
Vnflat vnd fchamperion dann fingt* 

■ 

74- Ceiftlich werden* 
Von der übertriebnen Neigung zum geiftlichen 
Stande, felbft unter den Bauern, um dadurch zu 
einem rortfsigen Leben zu gelangen. Klagen Ober 
die Unwiffenheit vieler Priefter und die zu grofse 
Nachfioht der Bifchöfe bei ihrer Aufnahme iu 4 deü 
Orden. . ' •' ' 

75. Von unnützem Jagen* 
Die Jagd erfoder* viele Koften und Zeit, die 
nicht ein Jeder aufzuwenden hat. Auch wird man- 
eher adJiche Gutsherr durch die Bauern um fein 
Wild betrogen. 

76. Von Schützen* 

Es liefse fich auch ein Narrenfchiefsen anftellen, 
worin fo Mancher des Ziels verfehlen würde, wel- 
ches mancherlei, hier aufgezählte, Urfachen haben 
könnte. ■ 

Zur weifsheit mancher fchieffen will 

Vnd wenig treffen doch das zyl 

Das fchafft man zeygt nit recht dar nach 

Der halt zu nider der zu hoch - — — — 
. Wer weifsheit eben 'treffen will 

Der dürfft das er het folche pfü 

Der'n hepcules bat me dann vll 

JVli t dem er cUaff das er geredt 

Vnd was er traf fiel todt zur erd. 
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77. Cr ofs Rühmen. 0 

Vornehmlich wider die Prahler mit hoher und 

ritterlicher Geburt: • 

Aufs tugent ift all adel gmaeht 
Wer noch gut fitt ere tugent kan 
Den hält ich für ein edel man 
Aber wer hett kein tugend nit 
Kein zocht fcham ere noch gute fytt 
Den fialt ich alles adels 1er 
Ob ioch ein fürft fein vatter wär. 
Adel allein bey tugent ftat 
Aufs tugent aller adel gat. 

Hernach werden auch die getadelt, welche fich ohne 
Grund ihrer Gelehrfamkeit und durch Reifen erlang- 
ter Weltkunde rühmen. 

78. Von Spielern. 
Bestrafung der Spielfucht, befdnders an den 

. Weibern mit Männern, und an den Pfaffen. 

■ff- ' ■» 

75. Gedruckte Narren. 

r a i 

So, wie den Efel alles drückt, fo giebt es auch 

Karren,* die ihm darin gleichen, und fich freiwillig 

xmter manchen Druck begeben: 

Als der nit volget gutem rat 
Wer zürnet fo efs nit ift not , 
Wer unglück kaufft -ver trurt on fach 
^ Wer Heber krieg hat dann gemach 
"VVer gern ficht mutwill feiner kind 
Wer helt fich nachbawr nit zu friind 

r 

Wer leidet das jn truck fein fchuch 
Vnd jn fein fraw im weinhaufs fuch 
Wer mers verzert dann er gewint > 
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Vnd borget vil fo jm zerrint 

Wer zeucht fein fVawen ein ander ver 

Der ift ein narr gauch efel thor« 

80. Reuter und Schreiber . 
Schrei her vnd reüter man auch fpott 
Sy feyen in der narren rott 
Sy bgon lieh nach mit gleicher nar*) 
Der fchindr heimlich der offenbar 
Der wogt fein leih in druck vnd naül 
Der fetzt fein fei ins dintenfafs , 
Der reüter ftofst vil fch euren an 
Der fchreiber mufs ein bauren han 
Der veifst fey vnd müg trieffen wöl 
Do mit er ryechen mach fein kol 
Wann yeder thät als er thun fol 
So weren ße beid geldes wert 
Diefer mit federn der mit fchwert, u. £ f. 

81. Narrichte Botfckaft. 
Auch die Thorheiten und die Fahrläfligkeit 
der Boten, ihr Vorwitz, zu langes Verweilen , öf* 
teres Einkehren, Wiederkomme^ ohne Antwort, 
u. dergl. werden hier beftraft. 

82. Köqke und Keller* 
lieber die Mifsbruucbe diefer Hausbedienten, 
auch andrer Dienftboten, und die Betrügereien» 
die fie an ihrer Herrfchaft verüben, 

83. Bäurifche Aufgänge.***) 
Von der überhand genommenen TJeppigktit, 
Schwelgerei und Prachtliebe der .Bauern ; auch vou 
ihrem Streben nach höherm Range : / 

•) Sie kommen einander nahe in ihrer Narrheit, 
* •} Fortfeh ritte in der Ueppigkeit» 
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Desgleich bcy vnfern Zeiten auch i I 

Ift auffgeftan Jen mancher gauch 

Der vor ein burger kau ff man wai 

Will edel feyn vnd ritters gnafc*) 

Der edelman gert feyn ein frey 

Der graff das er gefürftet fey 1 

Der fürft die krön des künigs gert 

Vil werden ritter die kein fchwert 

Tnun$ bruchen für gerechtigkeit 

Die bauren tragen leiden kleid 

Vnd gülden ketten an dem leib 

Es kumbt daher ein burgers weib 

Vil fteltzer dan ein grefin thut 

Wo yetz gelt ift do ift hochmut. 

84. Verachtun g der Armuth. 

Von der herrfchenden Geldgier und der aus- 

fchliefsenden Schätzung des Reichthums vor Tugend 

und Rechtfchaffenheit. Der Armuth wird unter 

andern, folgendes Lob ertheilt : % 
Ein armer fingt frey durch. den wald 
Dem armen feltten nit entpFalt **) 
Die freyheit hat ein armer man 
Das man jn doch'lafst beulen gan 
Vnd ob man jm joch gar nit gyt% 
So hat er doch defc minder nitt. 
Bey armut fand man beffern rat 
Dann reichturii ye gegeben hat. 

Hievon werden viele berühmte und weife Mannet 

- 

des Alterthums als Beifpiele angefahrt. * 

85. Beharren im Qufeh. 
Wider den Wankelmuth in der Ausführung gu* 
•)GenolT«. 

*•) Dem Armen entfall feiten, er wlieit falten etwa*. / 

* * 

1 

r ■ 

1 

? 
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ter Vorfätze und den Auffchub derfelben, auch wi- 
der die, welche viel anfangen und wenig vollenden. 

86. Nickt fürfehen- den Tod. 
Wider die Sqrglofigkeit und Sicherheit der JVIen- 
fchen in Anfehung ihres Todes, der doch unver- 
meidlich .ift; auch wfder die Thorheit, die Todten • 
zu beklagen, die doch vielem Ungemach entnom- 
men find. Auch wird die Thorheit prächtiger 
Leichenbegangniffe und Denkmäler beftraft,' wo- , 
von aus dem Alterthum verfchiedne Beiipiele ange- 
führt werden: 

Dyc fei hilfft neöt ein köftlich grab ? 

Oder das jnan grofs marme] hab 

Vnd auffhenck fchilt heim baner grofs 

Hye leit ein herr \i\ wappens gnoü 

Haw man im dann in einen ftein. 

Der recht fchilt ift ein todtenbein 

Daran wären fchlangen krotten nagen, - 

87» Verachtung Gottes. 
Ueber die Thorheit derer, die in ihrem feindli- 
chen Wandel beharren, und glauben, dafe. Gottes 
Strafen fie nitfht treffen werden. 

88. Von Gottesläftem. 

Klagen über die Ruchlofigkeit vieler Menfchen, 
die fich durch leichtfinuiges Schwören und, Gottes- 
läftern an den Tag legt. • 

89. Von Plage Gettes. 
Hinweifung auf die göttlichen Strafgerichte über 

Iriele Länder und Städte, und auf einige ßeifpiele 
Von denfelben« 1 . . : . t 

> 
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90. Thörichter Wechfel. 

Ueber die Unruhe vieler Menfchen, (ich eint 

glücklichere Lage zu verfchaffen, wozu fie bald. 

durch Habfucht, bald durch^ Buhlerei getrieben 

werden: ; 
Cupido treyt fein bogen blofs 
Auff yeder feyt ein kodier grofs 
In eim hat er vil hacken pfil 
Do mit trifft er der narren vil . 
Die feind fcharpf gülden hacketh. f pitz 
Wer troffen würt der kumbt von witz 
Vnd dantz hernach am narren holtz 

1 

Im andern kocher vogcl boltz 
Seind ftumpf mit blei befwärt nit licht 
/Der.erft macht wund der ander flucht. 

1 

m * 

91. Wucher und Fürkauf. 
Wider die Vertheururig und das Uebervorthei« 
len im Handel und Wandel, worin die Chriften dl« 
Juden übertreffen. 

92. Ueber Hebung der Hoffart. 

Manch narr halt lieh gar hoch darum 
Das er aus wjüfchen landen kum 
Vnd fey zu fchulen worden weifs 
Zu Bonony zu Pavy Pareifs 
Zur hohe Syen in der Sapienz 
Auch in der fchul zu Orlyens ; 
Vnd den voraffen gefehen heu 
Vnd metrr pirr de Comuget 
Als ob nit auch in teutfeher art 
Noch wär Vernunft finn höbter zart 
Do man weifsheit kunft möcht leren 
Nit not So ver zu fchulen keren. 
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Von den fcMimmen Folgen de9 Uebermuths und 
Stolzes werden einige Beifpiele angeführt. 

* 93. Ehre Vater und Mutter. 

Thorheit der Eltern, die all ihr Gut zu frflk 
ihren Kindern hingeben, und hernach felbft darben 
müflen. Verfchieclne ßeirpiele undankbarer und 
ungehorfamer Kinder und ihrer Beftrafung. 

94« Schwatzen im C hör. 
Wider das leichtfinnige Betragen der Geiftlichen, 
die nur der Geldvertheilung halber im Chor er- 
fcheinen, und dort über mancherlei Entwürfe und 
Gewerbe mit einander fchwatzen. 

■ 

g5. H off nun g auf Erbe. 
Mancher eins andern tod fleh* freut 
Des end er nimmer mehr befchaut 
Hofft einen tragen hin zu grab 
Der mit feim geliein wirft birnen ab 
Wer hoffet auf ein andern tod 
Vnd weifs nit wann fein fei aufsgot 
Der fclb den e fei tut befchlagen 
Der in gen narren berg wärt tragen* 

96. Verführung am Feiertage. 
Leber die Unart, Gefchäfte, die man an Ar- 
beitstagen hätte verrichten follen, auf Feiertage zu 
fparen, und über die Entweihung diefer letztern. 

97. Geben und Reuen. , 
Auch die find Narren, die etwas verfchenken, 
was fie fich bald wieder zurückwünfehen, und 
nicht aus gutem Willen und mit guter Art Andern 
wohltbun. 
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* 

1 98. Von Trügen und Faulen. 
Wie rauch den äugen nit ift gut 
Was effich auch den zenen titf 
Des gleich der träg vnd faul tut fchln 
Denen dye hand gefendet in 
Ein treger menfch ift niemant nutz 
Dann das er fey ein winterbutz 
Vnd das man jn lafs fchlaffen gnug 
Sitzen bym ofen ift fein fug, 
Seli c der werckt mit feinem karlt 
' Wer müffig gat der ift der narrft. 

» 

99» Ausla ndifche Narren. 

Wider fremde Xeligions verwandte, Sarazenen, 
Türken, Heiden, u. a. m. auch böfe Weiber, 
Kuppler und Selbftmörder. 

loo. Ab'nehmung des Glaubens. 
Klagen über den Verfall des Chriftenthums und 
deflen Verbannung aus denen Ländern und Gegen- * 
den, wo es vormals herrfchend war; auch über die 
Zerrüttung des deutfchen Reichs, ungeachtet es von 
dem edeln Kaifer Maximilian regiert werde. 

101. Vom falben Heng/t» 
Wider die kriechenden Schmeichler, befonders 
wider die Fuchsfchwanzler bei Hofe: 

Der liebkofst der runt in die oren 
Das er auffkum in kurzen iaren 
Vnd lieh mit tellerfcldecken ner 
Mancher durch liegen würt ein herr 
Dann er den kutzen ftreiclien kan, 
Vnd mit dem falben hengft umbgan.*) 

•) „Ehedem hatte man die fprflchwörtliche Redensart: derl 
falben Hengft ftreiefaen. den falben Hengft 
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Und am Schlufs des Kapitels : 

Wann yeder wär als er fich ftclh . 
Den man* für frum vnd redlich helt 
Oder fielt lieh als er dann wär 
Vil narrenkappen ftünden lär. 

102. Von Okrenblafen. 
Ueber die Thorheit der Leichtgläubigkeit und 
die Gewohnheit des Verläumdens und Afterredens, 
mit einigen biblifchen Beifpielen erläutert. 

io3. Unnützes Studiren. 

Von der zweckwidrigen Auwendung der Jahre 

des Studirens, und der verkehrten Richtung des ge* 

lehrten Fleifses : 

Do mit fo gat die iugent hyen 

So feind wir zu Leips Erford? Wien 

Zu Heydelberg IYlentz Bafel gftanden 

Kuinmen zu letft doch heim mit fchanden* * 

104. Von Falfchheit. 
Klagen über die Untreue und Falfchheit der 
Welt, und über den Betrug der Afterärzte, der 
Rofshandler und der Kaufleute : 

1 

Der kauflad mufs gantz vinfter fein 

Das man nit feh des tuches fchein * 

Die weile thut einer fehen an 

Was narren au ff dem laden ftafi 

Gent fy der wagen einen truck 

Das fy fich gen der erden buck 

reiten, wofür man auch nur faxtet den Falben 
ft reichen, d. i. fchmeiclieln , den Fucli*fch\rauz Itrei- 
cbeln.". Adelung im Wtirterb. unter Falb» 
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Vnd fragen eins «wie vil man heifch 
Den taumen wigt man zu dem fleyfch. 

Auch werden die falfchen Geldmünzer und die AI7 

chemiften beftraft, und hernach die verkehrten? 

Schriftausleger: • 

Die gern dem glauben crft ein biff 
Vnd netten das papieren fchiff 
Ein yeder etwas reiffet dar ab 
Das es deft minder bort mer hab 
Huder vnd rinnen nimbt man dar von 
Das es deft ee müg vndergon. 

lö5. Wahrheit v erfchwe i gen. 

Ermunterung zum Bekenntnifs der Wahrheit, 

ungeachtet aller Gefahr und aller Anreizung, fie 

zu verfchweigen : 

Ich bin gar offt gerennet an 
Weil ich das fchiff gezimbert tan 
Ich foll es doch ein wenig f erben 
Vnd nit mit eychen rinden gerben 
Sunder mit linden faft fchmieren 
Vnd etlich ding etwas glolierea 

■ < 

Aber ich liefs iie alle erfrieren 
Das ich anders dann warheit feyt 
Warheyt die bleibt in ewigkeit. 

106. Hinderung der Gutheit. 
Narren fachen Andre fich gleich zu machen, 
und ihr Gutesthun zu verhindern, und fromme 
Leute von ihrer Frömmigkeit abwendig zu machen, 

107. Ablaffung von Gutheit. 
Wider den Leichtfinn, nicht auf die Zukunft 
und auf das Heil feiner Seele bedacht zu feyn. 



Digitized by Google 



$36 XIII. Auszug 



108. Vom Lohn cLer Weisheit* 
Vom Glücke' derer, die den Pfad der Tugend 
betreten > und ftandhaft auf demfelben fortwandeln, 
mit der Wahl des Herkules am Scheidewege der Tu- 
gend und der Wolluft erläutert. 

109. Sc hlar äffen - Sghiff. 

Ueberall finden die Narren ihre* Gleichen , wo* 

bin fie kommen : 

Wir varen vmb durch alle land 

■ 

Von Narbon in Schluraffenlaiid 
Dar nach wend wir gen montflafcon 

Vnd das land gen narrengon. • - 

K ' • • . 

110. Verachtung des Unfalls, 
In jedem Stande und jeder Lage des menfchlichen 
Lebens giebt es Ungemach und MifsgeJchick 8 , wor- 
ein man fich fchicken und finden mufs; daher ift es 
Thorheit, mit feinem Stande unzufrieden zu feyn. 

Iii. Bösgläubige Narren. 

Wider die Verächter der Kirche und desPapftes. 
Von jener heifst es, dafs 

Sie doch ein tneyfterin 5fr allein 
Ein eintzig gfponfs on flecken rein 
Ein eintzig rock on nat vnd feit 
Ein tnutter haubt der gantzen weit 
Die nit befchlieffet jren fchofs 
Dem funder irrend klein vnd grofs 
Der fich zu jr in demut ker 
Billich hat die all würd vnd er. 

112. t? int er rede des Guten» 
Abfertigung derer, die den VerfalTer auf aller- 
lei Weife tadeln , und ihm über die ßeftrafung der 

Narren 

• 

Digitized by "Google 



i 



aus Sebaftian Brant's tyarrenfchiff. 337 

Narren in diefem Gedichte Vorwürfe machen , wo- 
• durch fie fich felbft als folche verrathen, die in die 
Klaffe der darin gezüchtigten Narren gehören : ♦ 
Wem nit gefalt difs narrenbuch 
Der lafs das das ein ander fuch 
Der leicht gern zu der weifsheit lauf 
Icli bilt keinen das er es kauff 
Er well* dann witzig werden drab 
Vnd ziehen felbft die kappen ab, 

li3. Bntfchuldigung des Dichters. 
Ueber die gute und uneigennützige Abficht, 3n 
welcher diefes Gedicht gefchrieben wurde, wodurch 
kein Aergernifs lblite gegeben werden : 

Aber ich weifs das mir gefcbicht / 
Gleich wie der blnmen die wol reücht 
Daraufs das bynlein honig zeucht 
Aber wann dar auff kumpt ein fpinn 
So fucht fy gifft nach jrem gewinn. 

Der Schlufs des Ganzen ift folgender: 

Wer will , der lefs dis narrenbuch . 
Ich weifs wol wo mich truckt der fchuch 
Darumb ob man wolt fchelten^mich 
Vnd fprecben artzt heyl felber dick 
Dann du auch bift in vnfer rott 
Jch kenn das vnd veriech es gott / 
Das ich vil torbeyt hab gethun 
Vnd« noch im narren küttel gon 
Wie vaft ich an der kappen fchüt 
Wil fy mich doch gantz 1 äffen nit 
Doch han ich fleifs vnd ernft ankert 
Do mit (als du ßchft) hart gelert 
Das ich yetz kenn der narren vil 
Wie wol ich auch bin in dem fpil 

Y 
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Hab mut duch fiirter ob got wil 
XVlit wytz mich beffern. mit der zeit 
Ob mir fo vil gott gnaden geit 
Ein yeder lug das er nit fei 
Das jm. nit bleib der narren ftrel 
Die kapp verhafft jm an dem leib 
Gedenck ein yeder was ich fchreib 
Wo er hin lend vnd wo er bleib . 
Dann welcher jm felb feit dar an 
Der würt den fpot zum fchaden han 
Des fey ein yeder narr gemant 
Als bfchleürst Sebaftianus Brant 
Der yedem zu der weyfsheit rat 
Er fey was wefens oder ftadt 
K4ün gut werck man kam nie zu fpat. 



■ 
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XIV. 

- 

ALTER MEISTERGESANG. 

So nothwendig auch für richtige Würdigung und 
leichtere Ueberficht hiftorifcher .Gegenftände dia 
Scheidung gewiffer Epochen und Zeiträume feynr 
mag; fb fühlt doch Jedermann das damit verbun- 
deneUnbeftimmte und Schwankende. Denn, wenn 
man auch dergleichen Gränzfcheidungen nicht nach 
Zeitabtheilungen oder Jahrhunderten macht, fon- 
dern, wie billig, nach den charakteriftifchen Haupt- 
verändrungen der Gegenftände felbft; fo finden lieh 
immer doch der Anomalien und der Ausnahmen 
viele. Befonders ift diefs in[ Geiftesbefchäf tigungen 
der Fall. In dem frühern Zeitalter giebt es Genies, 
die fich über die Schranken der herrfchenden Kul- 
tur deffelben hinausfehwingen ; und in der Folge- 
zeit manche Köpfe, die weit hinter der gröfsern 
Vollkommenheit zurückbleiben, und noch ganz 
den unvollkommenem Charakter der Vorzeit an 
fich tragen. 

Wenn man in der Gefchichte der deutfehen 
Dichtkunft die Periode der fogenannten Minne- 
finger von der darauf folgenden der Meifter- 
fänger abfondert. fo hat, wie bekannt, die letz- 
tere, qb fie gleich die fpätere war, nicht den Cha- 
rakter des Fortfehreitens, fondern des Rückgan- 
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ges, nicht das Gepräge der gröfsern, fondern der 
geringem Vollkommenheit. 'Die blähende Poefie 
des Minnegefanges welkte wieder zufammen, und 
vereitelte die Hoffnung fchöner, den ßlüthen ent- 
fprechender, Früchte, durch die Verwahrloiung 
einer mifsverftandnen Kunft, und einer geiftlofen, 
Völlig handwerksmäßigen Behandlung. Sie welktfe 
Vornehmlich im Innern; aber auch ihr Aeufseres er- 
Jrielt eine gezwungene, unnatürliche Form. Nach 
diefer pflegt man gewöhnlich fchon die innere Ver- 
fchli mmerung zu ahnden; und es gehört allerdings 
zu den Ausnahmen, wenn man diefe Ahndung bei 
paherer Prüfung nicht beffatjgt findet. So gar fei- 
ten find indefs diefe Ausnahmen nicht; und wie der 
>reltkluge Mann es oft gerathen findet, (ich nach 
der, wenn gleich widernatürlichen Weife und Sitte 
feines Zeitalters und Landes zu bequemen, un4 
doch dabei feineu innern Werth und Vorzug zu be- 
haupten weifs; fo kann auch der Dichter feinem 
Stoffe die einmal beliebte Form geben, ohne da- 
durch das wefentliche Verdienft feines Kunftwerks 
Völlig einzubüfsen. 

Vor etwa zwanzig Jahren theilte mir mein un- 
Vergefslicher Freund Leffi ng mit der ihm eigenen 
Willfährigkeit folgenden Meiftergefang mit, der auf 
einem halben Bogen, im kleinen Quartformat, al- 
ler Wahrfcheinlichkeit nach fchon vor, Ablauf des 
fünfzehnten Jahrhunderts gedruckt ift, und ig fei- 
nem eignen Befitze war. Das Gedicht fchien ihm 
und mir einer neuen Bekanntmachung würdig zu 



Digitized by Go 



XIV. Ein alter Msiftergefang; 343 

feyn. Ich fchrieb mirs in diefer Abficht ab , und 
liefs auf der untern Hälfte jeder Stite leeren Platz 
zu einigen Anmerkungen über deffen Befchaffenheit 
und Sprache. So fand es mein fei. Freund bei mir, 
»ahm es mit lieh, und fetzte a^f das erfte Blatt fol- 
gende Anmerkung, welche den Ton diefes Mei- 
itergefanges betrifft, und die ich hier fogleich, als 
Einleitung, mittheilen will: 

„Dieser Ton, oder diefe Weife, gehörte in 
den fpätern Zeiten des-Meiftergefanges zu den vier 
gekrönten Tönen» in welchen ein neuer Mei» 
fter feine Probe ablegen mufste," 

„Er hat feinen Namen von Bar thel Regen- 
bogen, den die Meifterfänger unter die zwölf er- 
ften Erfinder ihrer ho'dfeligen Kurfft fetzten, von 
welchen lie wohl fonft glaubten, dais fie zu den Zei- 
ten Kaifers Otto des Erften gelebt hätten. 
Doqhv da der ältefte unter ihnen Klings ohr, 
und der jüngfte* Frauenlob ift ; fo ift ausgemacht, 
dals fie fämtlich im dreizehnten Jahrhunderte gelebt 
haben." 

„Barthel Regenbogen war ein Schmied von 
Profeffion, der vornehmlich zwei Töne oder 

Weifen hatte, in welchen er feine Lieder dichtete. 

» 

Der eine war der kurze Ton, welcher aus He- 
ben Reimen beftand, und der andre der lange, 
welcher drei und zwanzig Reime zählte. Da nun 
gegenwärtiges Lied in dem letztern abgefafst ift, fo 
mufs esjn Gefätze von drei und zwanzig Zeilen 
abgetheilt werden. Und da dergleichen längere Ge- 
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dichte von Pindarifcher Einrichtung waren, näm- 
lich aus drei Stacken beftanden, wovon die erften 
zwei der Stoll hiefsen, und wie trrgotpij und #vt/- 
*tqo$c<; nach einerlei Melodie gefungen wurden* 
der dritte aber der Abgefang genannt ward, und 
wie der hnilos feine eigne Melodie hatte; fo brauche 
Ich weiter keine Ur fache von meiner überfchriebe- 
nen Abtheilung anzugeben. Die erften acht ver- 
schränkten Reime find der Stoll, und die andern 
fünfzehn der Abgefang. Diefe zufammen 
heifcen ein Gefätz; und dergleichen Gefätze hat 
das Lied fünfzehn." 

„Beim Wagen feil kommen die Noten zu ob- 
genannteu vier gekrönten Tönen vor ; und es dürfte 
nicht uneben feyn, die vom langen Ton Re- 
genbogens daraus beidrucken zu laffen." 

„Das Lied felbft ift für einen Meifter des fünf- 
zehnten Jahrhunderts, in deffen Ablaufe es äugen- 
fcheinlich gedruckt ift, viel zu gut. * Und wenn die 
filtern Meifter des dreizehnten Jahrhunderts , wie 
ich beweifen kann, es für eine Beleidigung aufnah- 
men , wenn ein Andrer in dem ihnen eignen Tone 
dichtete; fo könnte leicht Regenbogen felbft 
der Verfafler diefes Lied es feyn. w 

„Ich mufs aber auch im Gegentheile bekennen, 
dafs mir jene pindarifche Einrichtung der Gefätze das 
Alter des Liedes wiederum verdächtig macht. Denn 
es ift nirgend eine Spur zu finden, dafs man im 
dreizehnten Jahrhunderte den Pin dar in Deutfch- 
Und gekannt, oder fich in der geringften Kleinig- 

* 
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keit die griechifche Poefie zum Mufter genommen 
habe. Es wäre denn, dafs unfre Dichter, eine 
folche Einrichtung etwa den Provenzalen abge« 
* lehen hätten, welchen fie eher bekannt werderf 
können." — 

Aufser diefem letzten Umftande verftattet est 
auch wohl die Sprache diefes Liedes nicht, ob fiei 
gleich der Sprache der Minnefinger fehr nahä 
kommt, für die Verfertigung deflelben einen lo frü«- 
hen Zeitpunkt anzunehmen; fie müfste denn, wie* 
es faft immer gefchah, in der Folge abgeändert und 
verneulicht feyn. Aber von dem weit fchlechtern 
Charakter der fpätern Meifterge fange unterfcheidet 
fich diefer doch fehr auffallend. Ich glaube daher, 
er gehöre in die Zeit des Ueberganges der Minnejie- 
der in die mehr lyrifche , abgemeffenere Form des 
• Meiftergefanges , die ohne Zweifel gegen die Mitte 
und in die letzte Hälfte des fünfzehnten Jahrhun- 
derts fällt. t Ueberhaupt aber fcheint mir die der 
pindarifchen freilich fehr ähnliche, deswegen je- 
doch nicht nothwendig von ihr entlehnte Form der 
' MeÜtergefänga, die man von Pufchmann und 
Wagenfeil*) umständlicher befchrieben findet, 

•) Gründlicher Bericht de» deutfehen Meißergefange , durch 
, Adam P ufchmann von Görlitz, Gedruckt dafelbft, 
1574* 4* "~ W agenfeil* in feinem bekannten Buche 
«von der Meißerfinger hold fei igen Kunft Anfangt n. t f. — 

r S. auch M eif ter'e Beitrage zur Gefchichte der deutfehen 
Sprache und Nationalliteratur , S. 1)0« und des feligen 
H '&fslein' * Abhandlung von den Mejftcrfängern % in der 
Bragur, B. |. S. 17« 
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Je eine urfprüngliche Erfindung jener altern Meifter 
zu feyn, von welchen man die Töne benannte* 
Vielleicht gab man ihnen die Benennungen erft fpä- 
terhin, um dadurch diefen Tönen defto mehr An- 
fehen zu geben, und zugleich das Andenkeu jener 
vorgeblichen Erfinder des Meiftergefanges dadurch 
defto länger zu erhalten. Auch, war das von L ef- 
fing erwähnte Verbot, fich der viergekrönten Töne 
zu bedienen, nicht allen Singefchulen diefer Dich- 
terzuuft gemeint Iu der von Pufchmann (BJ. 14. 
fc.) mitgetheilten Schulordnung fteht gleich An- 
fangs: „Vnd follen die vier Haupt Thöne der vier 
„gekrönten Meifter für andern Thüiien keinen 
t , Vortheil haben , wie fonft auf andern Schulen ge. 
„bräuchlich." 

Die Melodie zu dem langen T^njjlegen- 
bogens, in welchem das Lied gelcbjweben jft* habe 
ich hier aus dem W ag e n f eil beigefügt, aber mit 
Weglaflung der von ihm, im A b g ela ng . angebrach- 
ten Taktftriche, wodurch die ganze Weife eine fal- 
fche Bewegung erhalten , und alle" die aufzeigenden 
Noten im Niederfchl^re ftehen., folglich |iie Skan- 
«fion durchaus zerrüttet wird. * 

Woher übrigens derlnhah diefes Liedes genom- 
men fey, weils ich vor der Hand nicht nachzu wei- 
fen ; höchft wahrfcheinlich-aber aus irgend einer 
italiänifchen , damals fchon ins Deutfche oder I^atei- 
nifche überfetzten, Novelle. Denn man weifs, wie 
gangbar um diefe Zeit dergleichen Erzählungen 
waren j und meine Vorausfetzung hat daher nicht« 
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* 

Befremdendes. Möalich auch, dafs wahre Ge« 
fchichte aus den Begebenheiten der altem Grifa^ 
Ton Sa voyen dabei zum Grunde liegt. 

IM LANGEN DON REOENPOGENS. 

/. G efa t z. *) ' . 

Stall. 

Es Tagt die gefchrüft, *) es fey gefeffen 
Ein edler graff, der was gewaltig vnd reich, 
Vor fchandeh was er wol behut 
In einem land das heifst Soffey 2 ) mit namen, 

Eins tags da hat er lieh vermeffen, 
Wie auf erden nyndert 3 ) leb, der fein gleich 

•) Dai Gedicbt war in dem Abdrucke nicht zeilenweife in 
Verfe getheilt, fondern lief in Eins fort; nur dafs zwei" 
mal nach vier, und dann nach fünfzehn Zeilen ein Ab- 
fatz vrar. Siefs gründet fich auf die gewöhnliche Abthei- 
lung; des 'ganzen Meiftergefanges oder Bar in mehrere 
Gefätze, deren jedes zwei Stollen und.* inen A b ge- 
lang hat. Leffiog fetzte diefe Abtheilung bei meiner 
Abfchrift hinzu; und ich habe fie ftehen laden, ob er 
gleich darin ifrfce, dafs er den Stoll auf acht Zeilen 
ausdehnte. Jede Hälfte deffelben hiefs vielmehr ein 
fttoll, und wurde gewöhnlich am Schlqfs der vierten 
Zeile mit einem Kreuze bemerkt. 8. Wa g e nf* i /. 
S. 521 f. 

O Gefchrift fiyr Schrift wurde gewöhnlich von d^r 
Bibel» feltner fo, wie hier, von weltlichen GefchichtbüV 
ehern gebraucht. 

a) Die alte Benennung von Savoyten. In einem Ganz- 
leybüchlein von 15 17 finde ich es Sophey, und beim 
Sc h ed ler und M ünfter wird es So phoy gelchriebe«^ 

i) nirgend» kommt fo gefebrieben poch, im Thcutdank vor« 
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Des trug der held ein freyen mut, 

Defs mufstcn fich vil andre furften fchamen. 

■ * 

Ab gefang . 
Da hett der edel graif fo zart 
Ein fchone fraw die was fo minJglichen 
Sie was geborn von hoher art , 
Vnd was des kunigs tochter aufs frankenreich. 
Sie tregt der eren wol ein krön 
Die rein vnd die viel gut, 
Des freuet fich des jungen heldes mut, 
Das redt derfelbig graff fo frey, 
Ich main dafs auf der weit »it fey 
Geborn ein wcip die fo fchön fey, 
Die ich mir allein han aufserkorn. 
Sie ift meins herzens ein pluender ftam, 
Vnd meiner fei ein wuntfchel rut, 4 ) 
Ihr gut erfreuet manchen man, 
IVnd macht dem jungen held ein freyes plut. 

* 

IL G e f ä t z. 

St oll. , 
Eins nachts der felbig graff fo reiche 

An einem ^bett bey feiner fchonen frawen lag; 

Da gedacht er hin vnd wider her, ^ 

.Wie jm auff erd fo gutlich, wer gefehehen. 
Da fprach die fraw fo minigliche : 

Wol uns dafs wir erlebt haben diefen tag, 1 

Wir haben ülber gold vnd ere, 

tDurch unfer freud mufs man viel wunder fpehen. 

Abgefang. 

Da kam ein ftimme von got 
ynd fprach: wolt ihr lieber leiden 

4) Wünfchelruthe; ein fehr glackUfchü*4ichtrifchesBÜ4. 

* • ■ 
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y 

Ewiglichen hertzenlaydt vnd vngemacb, *) 

Oder wolt )r lieber fcbeiden 

Von ewerin reiche, wolt haben fpot 

Vnd bertzenleidt zehn jähr im zorn, 

Antwurt bald das jr nit wert verlorn. 

Der graf vnd auch fein fraw verga : *) 

Es ift beffer wir furchten gottes zorn » 

Leiden hertzenleidt vnd vngemach, 

Denn dafs wir dort ewig wern verlorn, 

Zwen kunig die kriegten wider jn, 

Dem dritten hat auch alls fein volk gefchworn» 

Des was der graf gar fchier verzeyt, 7 ) 

Grofs vngluck hett fich jm aufserkorn. 

17/. G e f ä t z* 

Stoll. , L 

- 

Da muft der edel graf entrinnen, 
Er vnd fein fcfcone fraw mit groffem fpot, 
Silber vnd gold volgt jn nicht nach, 
Grofs vngluck das hett den herrir befeffen. 

Da gedacht der graf in feinem fin : 
Ach wie fcre hab ich erzürnet meinen gor, 
Von dannen was jm fo gach, 8 ) 
Land vnd leut die hetten fein fchier -vergeffen* 

5) Weil in den Übrigen Abgefangen immer die erfte und 
dritte* und die zweite und vierte Zeile reimen, fo vermn* 
' tbete L e f f i n g fehr wahrfcheinlich , dafs die Worte 
Spott und Ungemach verfetzt feyen, und man lefen 
muffe : 

Ewiglichen hertzenleidt vnd fpot, 
Oder wolt ihr lieber fcheiden 
Von ewerm reiche ♦ wolt haben vn gern ich. 
$") für verjähte, erwiederte. 

7) verjagt» in Schrecken geletzt. 

8) Gach ift jähe, «Uig, plöttlich btftttrzt, Ib, dafi er 
voa dannen eilte. 
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A b g efa ng. 

Die fraw die fprach: wo keren wir hin, 
Das wir vertreiben vnCere lange jar? 
In die beiden fchaft 9 ) ftet mir mein fin, 
Darin fo hin .ich gewefcn lang furwar. ^ 
tin ftat wol an dem mere leit, IO ) 
Jenau 11 ) «ft fie genant, • 4 

Sie ift manchem kaufman wol erlcant 
Da v olieri * ir fchiffen vber mere, 
Oh groffrs vngelnck voll von uns lan. 
Ach nein, fpraqh die fraw fo here, 
Der gotu s wil der fol an vns zergan, **) 
Sint das wir in das elend 1 ') kumen fein, 
So laffen wir vngeluck haben feinen rant, t# ) 
Es kumpt noch' fernerer geluckes zcyt, 
Des gibe ich euch mein weiblich ere zu pfände. 

> 

IV. G~e f'd t z + 

< 

Stoil. 

Der edel graf wart arm an feinem gnt, 
Er auf vnd nider wol an dem wilden mere ging, 
Groß jamer zwang das hertze fein* 
Das er hett fein janges leben fehyer verlorn« 

5>) Von den fchwabifehen^ Dichtern fcheint- diefes Wort oft 
für die Fremde überhaupt gebraucht zu werden» ob- 
gleich gewöhnlich uuter Heiden die Sara zeuen zu 
verftchen find. 

s 10 ; liegt. n) Genua, die iq den altern deutfcheii Ba- 
chern gemeiniglich Jenua gefchrieben wird» und fo 
follt' es vielleicht auch hier feyn. 

ia) ergehen, vollzogen werden 

U) So bald wir in die Fremde gekommen find. 

H) Rant» entweder Lauf, von rennen, oder fflr Ran, 
welche« Raub, Beute heilst.' Heim Notker ift ranen, 
wüten, toben. 
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Das derfach 1 5 ) d* e fraw aufs fendern* 6 ) mut, 
TVIit weiffen armen fy den herrn vmb vieng : 
Gehabt euch wol, trut herre mein, 
Wolt ir euch machen felber zu einem tora. 

w »' 

■ • F - 

Abgefang. _ , ; 

Ich trage in meinem peuttelein 
Domit ich euch edler herre noch will derfrewen, 
Zwen edel ftrin die feind fo fein, 
Dar ron Vnfs beyde freud noch mocht werden newe. 
Sy gelten Vns goldes alfo vil wol jrif hundert krön, 
Defs frewet fich der graf gar lobefain, 
Er fprach, du haft gar wol bedacht, 
Du reines werfp von adel hoch geporn, 
Du haft mein hertz in freude bracht, 
AI mein trurikcit han ich ganz verlorn. * . 

Sint ich öSe warheit iehen fol, 
Vor forgen was ich gar trurig, 
Wann vor freud pflegen Wir der mynne fpH, 
Nein, fprach die fraw, traut herre da lallet von. 



V. G efä t z, 



Stall. 

Der graff der wart gar fehr erfrewet, 
In einem bufslin ,? ) lie diefelben ftelne trug, 
Es was geftalt recht als ein raaufs, 
Kauch vnd val als ich wll beweifen. 

Ir vnmut war gantz zerftrewet, 
Da ers 18 ) vmbe vieng r da was gericht der myne pflüg,* 9 ) 
Irleid ftund dein vnd was nit grofs, 

'buchfenftein die fein dt gar hoch zu preifen. 

15) erfah, wie hernach derfrewen für erfreuen. 

itfVtraurigen. 17) ein Büchslein, eine kleine Schach td. 
Ift) er fie. 19) der Minne Pflege. Man weif«, dds die- 

fer Ausdruck die Utiftung ehelicher Pflicht bedeutet, 

» 
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Abgefang. 
Sin ter 90 ) hoch in den lüften fch weht» 
©er begunde fich auf des fei big truJcin af ) fetzen»' 
ECs lag vor jm recht als es lebt, 
Ca ers ergraiff, jr freud die gunde fich letzen« aa ) 
t)er graff fprang auf vnd lieff jm nach 
Durch diftel vnd durch dorn« 
Grote vngcluck hett lieh dem herren aufserkont« 
Die fraw die ftund in jamer grofs, 
Vor rechten elend fie nit entfprechen 8 ») kund* 
Die zeher* 4 ) vber jr wengel flofs, 
Betrübet wafs jr rofen varber mund« 
Der aer hoch in die luffte auf floch, 
2u eim gefild hette er im aufsderkorft, 
Ir leyd hoch in die wölken auff zoch, 
Do fy vmb ,vieng den furften hochgeborn« 

VI. Gefatz. 

# 

S t oll. 

Der graff der kam herwider fchire* 
Do ftund die fraw allein fo in groffer not, 
Jedoch, erfreuet er jr den mut 
Mit einem miniglichen vmbefang. 

Da fpraoh der grafF zu jr gar fchire: 
Zart reines weib fo gyb mir deinen treuen rat, 
Vngeluck mir vil zu leide tut, 
Do gingen fy dem wilden inere To nahen« 

Ab- 

to) Ein Adler. ai) Dag Diminutiv von Trohe, Ki- 
ften, Schrank, aber auch jedea ßehültnifa. Im mittlere 
Latein truca. 

*%) Entweder ftir verletzen, oder wahrfcheinlicher fflr 
endigen. 

aj) entfprechen Ift hier blofr fflr f$>rechea, am» 

fp rechen, gereut. 
34) Zain en flogen aber ihre Waagen« 
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Abgefang. ' 

Ein kock * 5 ) her auf dem mere ging, v 
Dor auff fo faffen vier der kaufleut, 
Die fraw man do gar fchon entpfieng, 
Vnd auch den herrn als ich euch wil bedeutten. 
Nun wolt ir fchitfen vber mere« < 
So tret zu vns her an, 
Des freuet fich der graf gar lobefan, 
Wo fteht euch hin ewer mut gericht, 
Do fprach die aufserwelte greffin fein: 
Von meinem herrn fcheid ich mich nicht« 
Vnd folt ich jtner arm bei jm fein. 
Do fchifften fte mit freuden abe, 
Sy hetten rat: wie tetten wir^diffen man? 
Da fehl ei die fraw laut: o we wie fol 
Es meinem Jiebften herrn ergan? 

VII. Cef atz. 

Stoll. 

Der kauffherrn der war Tiere, 
Jeglicher wollt die frawen des n achtes bei jm han. 
Sie achten auff den graffen nicht, 
Wie doch ?r was vnter in ein matter leine. *•) 

Die fraw die lieff zum graffen fchire, 
O we mein lieber herre, wie fol es euch dergan! 
Gebt mich jn zu kauffen in kurtzer pflicht, 9T ) 
Thut ihr des nicht, ewer leben das ift gar deine. 



«$) Ein breites rnndlicbes ScbifF, im Gegenfitz der lang 
malen Schiffe oder Galeeren. S. Frifch. 

S6) d. i. weil er doch fcnter ihnen muttcrfetlen al- 
lein, ohne Beiftand und Hülfe war. 

37) auf «int kurie Zeit. 

z 
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Ab g efa ng . 

Ich liab gehört den jren bund, 
Wie fv euch edler herre. nun wolln verfenken 
Tieffe in des wilden ineres grund, 
Daran folt jr edler herre gedenken, 
Vnd fprecht zu jn, ich fey euch feil, 
Sie haben goldes alfo vil, 
Mein*ere ich vor jn wol behalten wil. 
Vnter jn haben iie ein alten man 
»Dem muffen fie volgen nach feinem rat, 
An den wil ich mich ganz Verlan, 
Er left mir wider varn kein not. 
Sy geben euch fechfhundert krön 
Vnd zalen euch mein^lieber herre 
So in diffem kiel, 2 *) 
So behut ich mich vor fchanden vil. 
Mit gottels hilffe mein ere 
Ich nicht verfpillen 2V ) wil.. 

« r 1 

* ■* ■ 

VIII. G e/a t z. . 

'• ' Stoll. 

Der graff gund lieh felber rauffen, 
Er fprach, du hertzliebes mynigliches Heb, 
Vnd folt ich mich vertzeihen dein JO ) 
Bifs auf ein tag , das mocht got wol erbarmen« 

Nu fol ich die frawe mein verkauffen, 
So hat mich offt getroft 3 ') jr junger ftoltzer leyp, 

* i " i 

*|) Schiff«. " 

fl^) verlieren , verloren gehn laffeni 

30) lollt' ich deiner entbehren. 

31) getriftet. 
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Vnd auch jr rotes mundelcin; 

Wie fol gefchehen mir f enden vnd vil armen? 

■ 

Abgefang. 

So wolt ich lieber leyden not, 
Ee das ich mich fchone fraw fol von euch fchaiden, 
Vnd auch den grimmiglichcn dot 
Den wolt lieher verdulden an uns baiden, 
So mag es. leider nit gefein, feit vngeluck fein bot sa ) 
Gar crefftiglichen auf vns geworffen hat, 
So ift vil weger 3 ?) wenn das ich fterbe, 
Zart reines weip ee verkauff ich dich, 
Wenn das mein junger leip verderbe. 
Sie fchneidt ein vingerlin 34 ) entzwey, 
Vnd det jnis an ein heimliche ftat, 
Darbei foh jr gedencken mein 
Bifs auf ein tag das vnfer ding wider eben gac. 

- 

IX. Gefatz. 

» 

St oll. ' » 

Der kaufleut gunde einer zu jm fitzen, 
Er fprach, wie beutftu dein wunderfchones weip, 
jfo wfl ich dir bezallen fchon, 
Tuftu das nicht du haffs vmbfunft verlorn. 

Der graf antwurt jm aufs whzen, 3S ) 
Er fprach, wie mochtcftu bezalen jren ftoltzen leip, 
loh gib dirs um Y>j. hundert cron, 
So ift fie doch von adel hoch geborn. 

32) fein Schicldal, VerhSngnifj. 

33) befter. Weg, gnt, nützlich, wie nnweg, unnütz. 

H< einen Ring. 

■ 

35) mit gutem Vorbedacht. 

Z 2 
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^ b g efa n g . 

* Da namen fie den graffen zart 

Vnd fürten jn des fchiffs wol ein ende, 

Vnd zalten jn wol auf der varr, 

Darnach wart der arme graff elende. ,# ) 

Sie fchutten jm das gelt wol in den gern,**) 

Vnd ftieffen jn hindan, 

Das jm der gern aufs der band entran. 

Das gelt jm in das mere viel. 

Das derfach das frawlein fein, 

Grofs vnmut auf in jrem hertzen wiel: ") 

Vnd verleuft er doch das leben fein, 

So ift er doch ein furft gar lobefan. 

Der frawen veimut der war grofs, 

Dafs fy jren liebften herm muft hihterlan* 



X. G ef ä t Z. 

Stoll. 

Sic fchifften bin mit reichem fcbal, 
Do ftund der graff allein fo gar in groffer not. 
Er wand fein hend vnd raufft fein har, 
Das er fich von feiner frawen muft alfo fcheiden« 

Er fchrey das affo laut erhall, 15 ) 
O got, fo fchick mir deinen grimiglichen dor, 
So wer mein leidt verfch wunden gar, 
Ich hett gebuft wer ich ein wilder heyden* 

36) Darnach ward er entfremdet, entfernt. 
)7) in den Schoofi des Kleidet. 
3g) erhob fich, regte fich. 
3?) wiejerhallte, ertönte. 
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* 

Abgefang. 

Do fach er hin vnd fy fach her, 
Do hetten fy das achte jar vertrieben, 
Gar fchyer das neund vnd das ift war. 
Als man es noch vindt in den buchern gefchrieben. 
Do gedacht er jm in feinem mut; 
Wo ker ich hin mein fyn, 
Seit ich mit hertzenleidt vmbvangen bin, 
Do er der fräwen nymer fach. 
Gar bald hub er lieh auff zu hant 
Zu einem herrn er lieh verjach 
Zu dienen in lamparterlant. 4 °) 
Do fafs ein h'err gewaltiglich, 
Nach hohem adel ftund jm all fein fyn^ 
Dem dient der £raff fo müt vnd gut, 
Bifs eines tages gluck kam wider zu jm, 

XL G e f a t z, 

1 

S toll , 

Dem graffen mochte nit miffelingen, 
Denn feinem heim dient er eben vnd woJj 
Defs er genofs zu aller zeit, 
Als jr noch am letzten wert hören. 

Nun wil ich von der frawen fingen, 
Die was fo frum , feyt ich die warheit jehen fol, 
Das fy in allen landen weyt 

Mit niclue nye mochte toren. * f ) 

tt. ' ' .". ' 

Abgefang. ■ 

* *•■ ' * -•■>•«»• «f 4r ■ ZT mm ■ w t _ t 

# 1 > x » * \£ f\ i * {' ■ , 'vi t r * » 

Der kauffherrn der warn vier, 
Jeglicher wolt des nachtes nur bey jr fclilaffen, 

40) in der Lombardei. 

41) dafs fie nirgend eine Thorheit begieng. 
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Sy lieff zu dem alten fchyer, 

Mit heller ftime To fchrey fy laut Waffen, 41 ) 

Vnd claget dem alten man jr not. 

Der alte begunde hedencken lieh, 

Er fprach, liebes frewelin , ich wil retten dich. 

Er trat zu den iungen dar: 

Nun hört jr iungen herrn alle geleich, 

Der frawen foTt jr nemen war, 

Wyft jr nicht das der edel kunige von frankerich 

Hat aufsgebotten in alle landt, 

Das man jm bring ein frewlein mynniglicb, 

Er gibt umb lie ein gantzes lant, 

Es ift alfo für wac als ich euch fprich. - 

r 

XII. G efä t z. 

Stall. 

Die edelen herren alle geleich 4S ) , 
Dye fprachen, er hat vns geben ein trewen rat, 
Wir füllen jm gehorfam fein, 

Was mochten wir an der frawen preyfs erjagen. 

# Sy fchifften ab mit fo reichem fchal, 
Mit groffer freu d gen fabegot 44 ) in die ftat, 

> 

'43) rief fic laut um Hülfe. Von dem Ausruf all* armi! ift 
vermtithlich auch diefe Redensart, Waffen fchreyen, 
wie die Wörter Lärm und Allarm entftanden. 

43) Weil die fünfte Zeile jedes Stollen auf die erfte reimen 

mnfs, fo vermuthete Leffing, diefe erfte fey etwa fo 

zu lefcn : 
t 

Die edelen herren geleich all. 
Vielleicht aber ift die fünfte Zeile verfetzt, und follte 
heiffen: „S i e f c h i ff t e n ab mit fchal fo reich/« Denn 
diefe erfte Zeile kommt Gef. XIII. wortlich wieder vor. 

44) Der vielleicht fehr entftellte Name irgend einer Sudt 
in Frankreich. 
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Des frewet fxch das frewlein fein, 

Dem kunig liels man die mer gar bald do fagen. 

Abgefang. 

Der kunig mit großer wirdigkeit * 
Der liefs ]m pringen famat vnd feyden, 
Zu dem fchiffe er fich bereit, 
Do verfchwant der frawen faft jr leiten. 
Er entpfieng das werde frawlein vnd nam jr eben war, 
Die kaufleutt trauen zu famen wol an ein fchar, 
Er gab vmb fy ein gantzes lant t 
Vnd viij marck des arabifchen golds, 
Do wart der frawen leyd bekannt, 
Do fy bort das er fy haben wolt. 
Sy fpracb, jr wert mir geben frift, 
Ein tag ein wochen ein monat vnd ein jar. 
Der kunig fpraeh , fraw das fol fein, 
Von euch mag ich mich nicht fcheiden zwar. 

* ■ 

XIII. G efä t z. 

» 

Stoll. 

Der edel kunig von franckenreich 
Der fchicket aufs in alle deutfche land, 
Wer preifs vnd ere eriagent wolt, 
Vnd das der kerne in kurtzer ftunde. 

Die edelen herrert alle geleich 
Die wurden froh dafs jn die botfchafft ward bekant, 
Ir keiner nye fo liftig ward, 
Der die fraw mit nichti erkennen künde. 

* 

Ab ge fang. 

Vnd der herr do der eraff bei was, 
Der kam geritten zu der kurzweile. 
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Der kimig des felben nit vergafs, 

Er hiefs fy zu jin treten an die zeile. 4S ) 

Er fprach, du lieber vetter mein, leih mir einen 

Der vor der frawen gar wol born 46 ) kan. ' 

Er fprach, es ift jetz vnd ein jar, 

Do kam ein man zu mir in groffer armut, 

Des fultu eben nemen war,- 

Furwar er ift vor fchanden wol hehut» 

JVlan liefs jm bringen reiches gewant, 

Vnd liefs jn da für die frawe ftan, 

Des freuet lieh das frawlein fein, 

Do fy jren liebften heiren ward lichtig an. 



XIV. Gefatz. 

♦ 

Stoll. 

Des morgens do man nun wolt ftechen, 
Do pat der graff den aller liebften herren fein, 
Das er jm auch beholffen wer 
Wol zu dem fchimpff 47 ) vnd zu der kurtzweil. 

Das er jn auch ein fper liefs zu brechen. 
Er fprach, vil gern du hertzliebfter diener mein, 
Ich leih dir fchilt rofs harnafch vnd ein fper, 
Ein heim gut fo gar kurtzer eyle. 4S ) 

A bgefang. 

Do fich der* graff geleget an, 
Vnd kreftiglich bereit zu dem fchimpf, 
Jr keiner mocht vor jm beffan, 

4%) * n die Schranken des Kampfplatzes* 
46) gebehrden, betragen. 
4?) Schere, Ergötzlichkeit. 

48) Vielleicht in fo gar kurzer Eile, d. i. alsbald» auf der 
Stelle. 
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Wer gegen jm fafsy der muft Ach vor jm rimpfen. 

Das derfacb die kunigin fo gut, fprach wol vmb wol an* 

Der bat bie das aller beft getan. 

Do namen fy den graffen zart 

Vnd für die frawen in kurtzer ftund, 

Der fchiinpff der wart nit lenger gefpart, 

Sie fprang auf vnd.kufft jn an fein roten raund. 

So mufs es got gelobet fein, 

Ras ich euch, lieber herr allhier gefunden haiu 
Das erfach der kunig fo gut, 

Er fprach, zart frawe, wye fol ich das verftan«' 

■ 

XV. G e f ä t z. 

Stoll. 

Do fprach die fraw fo mynigliche, 
O edler kunig vnd hertzliebfter bruder mein, 
Das ift der graff vnd ich fein weip, 
Den jr mit ewern furfteh habt vertrungan. 

Do fprach der kunig von francken reich, 
So mufs es got heut vnd ymer gelobet fein. 
Habt jr zwu feien vnd einen leip, 
Freud manigvalt hat üch vmb mich gefchwungen« 

Abge'fang. 

Er gah jm wider alles lant, £ 
Vnd noch vil mer , ,des gyb ich euch mein trtwe. 
Der frewden wart jm vil bekant, 
Manich hend die muften (ich vernewen. 
Er gab jm Hl her vnd rotes gold, 
Darzu manchen werden man, 
Der jm hinfur mit dienft mag bey beftan. 
Sy namen vrlaub zu der ftund, 
Vnd zugen mit einander wider heim, 
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. ; 

Der kunig kufft den grafen an feinen mund 

Vnd auch dye aller liebfte fchwefter fein. 

Er fprach, fo mufs euch got bewaren, 

Das ift das beft, das ich eÄch gewunfchen kan. 

Do faffen fye vil manig jaren 

In hohen eren als fy vor heuen getan. 
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XV. 



ÜBER 



DIE CYRILLISCHEN FABELN 



DEN MEISTERSÄNGER J 

DANIEL HOLZMANN. 

Durch die im Jahre 1782 von Herrn Prof. Meifs* 
ner herausgegebenen Fabeln nach Daniel Holzmann 
wurde ich zu einigen Nachfuchungen veranlafst, 
deren Refultate zur Aufklärung und Berichtigung 
deflen dienen können, was gedachter Gelehrter in 
feinem Vorbericht über die Entftehung diefer. Fa- 
beln gefammeit und mitgetheilt hat. 

Auf den erften neunzehn Seiten diefes Vorbe- 
richts redet er durchgehen ds von dem Meifterfän- 
ger Holzmann als*Selbfterfinder feiner Fabeln; 
und faft fcheint es, er habe das Geftändnifs, dals er 
blofs Nacherzähler war, nicht blofs wegen der 
Weitläufigkeit der dazu nöthigen Erläuterungen 
bis zuletzt verfchoben , fondern er fey wirklich erft 
nach Vollendung der Hälfte feines Vorberichts auf 
diefe Entdeckung gerathen. Doch, diefs foll durch- 
aus kein Vorwurf wider ihn feyn ; wenn gleich die 
eigentliche Bewandnifs, die es mit der (Quelle die- 
fer Fabeln hat, fo unerwähnt nicht geblieben» und 
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unter andern auch, wie fchon ein Rezenfent be- 
merkt hat, von Gottfched in feiner Krilifchen 
Dichtkunft berührt ift. 

Weit mehr wunderts mich, dafs Herr Me ifs- 
ner die Frage nicht genauer erörtert hat, wer 
denn der heil. Cyrillus gewefen fey, dem rnan 
diefe Fabeln gewöhnlich beilegt; oder vielmehr, 
wer von den Vielen diefes Namens, deren Fa. 
briz*) nicht weniger als achtzehn aufzählt, von 
denen gemeint fey, die einen Cyrillus als ihren 
erften Urheber nannten? Das Anfehen Balbin's, 
der fich noch dazu blofs auf eine Nachricht des 
Holland in den Actis Sanctorum beruft, **) ift hier 

•) BibHoth. Gr. Vol. VIII. p. 5<*. L V. c. 27. 

Ein Ungenannter theilte im Deutfchcn Mufeum v. 178J, 
11, wo ich di^fe Unterfuchung z^erft bekannt macht«, 
-St J'l» 2U di^fer Stelle folgende Erinnerung mit? Es ift 
„ Fahrliffigkm, w*»nn Bulbin ßch auf dpn Rolland 
„ beruft, der an dem März von den Actis Sanctor. kei- 
nen Antheil mehr hatte; und lalfch ift es, wnn er Tagt, 
„dort ftehe eben da», was er von CyriU's Fabeln vor- 
„ gebracht hat. Denn Henfohen und Papebroch, 
„die damaligen Herausgeber jenes weitfchichtigen Werks, 
„Tagen (Vol. II. m.Aiart. }• ?9- ) nichts Beftimmtes, fon- 
„dern laden vielmehr die Frage, welcher Cyrill Ver- 
„ f affer der Fabeln fey, mit dem Corderius nnentfchie- 
„ den. Zugleich führen fie die Meinung des Labbe und 
„Mi raus von dem blofsen lateinifchen Urfprunge diefer 
„Fabeln an, fetzen es dann nur noch a,ls eine unbeftatig- 
„ te mündliche Muthmafsung eines ungenannten Gelehr- 
ten hinzu, dafs Cyrill, der Slaven Apoftel, diefe 
„Apologen gefchriehen habe, und fchliefsen endlich: 
„ Invcftigandum e(fet^ num eius erftet afiyuod in Slaoo- 
„ rum fcripüs wftigium. Keine Spur alfo von hier «ach- 
„gewiefenen Spuren! — Lebrigeus ha* BaLbiu auch in 

— 1 
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•doch fch wer lieh entscheidend genug. 'Diefe beru* 
fen fich wieder auf den Aubertus Miräus, der 
cten.dalrnatifchen Cyrill, den fogenannten Apoftel 
der SJaven, im neunten Jahrhunderte, für den Ver-' 
f alfer der fogenannten Cyrillifchen Apologen hält« 
Wie wenig aber der Bai bin mit der Literarge- 
fchichte diefer Fabeln bekannt war, fieht man fchon . 
daraus, dafs er zu glauben fcheint, der Jefuit Cor- . 
derius, deffen Namen er nicht einmal zu nennen 
wufste, habe fie im griechifchen Original aufgefun- 
den, und dafs er ausdrücklich hinzufügt, eben die- 
fer Jefuit hr.be fie ins Lateinifche überfetzt. Beides 
ift falfch; und fo wird auch das Uebrige fo gar zu- 
verläffig nicht feyn. Doch gefetzt, es war' es auch; 
gefetzt, die gedachten Fabeln wären ins Slavonifche 



,» feinen M if cellctncis Tomo qui infer, Hagiographus % 

p. 4. faft eben diefe Unrichtigkeiten." 

Lcfjing führt in feinem Entwürfe zur Ge fchichte 
der Aefopifchen Fabel (Verm.Schr. B.II, S. 252,) die hier 
angezogene und eine frühere Stelle in den Actis Üanctor'. 
gleichfalls an, und fetzt hinzu: „Cyrillus, der Sla- 
ven Apoftel, lebte um 875. Aber auch fo alt ift der Apo- 
logenfchreiber nicht, und meine Mutnmafsung ift wahr- 
scheinlicher ** — Was dief* aber für eine Meinung gevre- 
fen fey, gefteht der Herausgeber, Hr. Münzdirektor Lefr 
fing, nicht zu wiffen ; auch fand er davon nichts in den 
Papieren feines fei. Bruders. Mir ift diefe Meinung gleich- 
falls völlig unbekannt. — Hielt er/ vielleicht einen fpätern 
Cyrillus aus Konftantinopel, den dritten General des 
Karmeliteronlens, der vom J 1197 bis 1226 lebte, und den 
F abricius Eibl. med. et in f. hat. T. I. p. I2<>2 anführt, 
für den Urheber diefer Fabeln? Seine Schriften waren we» 
ni^ftens lateinifch. Aber der Zufatz epifcopi auf ihrer Ue- 
berfchrift läfst diefe Vermuthung nicht wohl zu. 
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überfetzt, befänden fich — man verfteht nicht 
recht, ob flavonifch oder lateinifch? — in meh- 
Tern böhmifchen Bibliotheken : fo würde felbft hier- 
aus noch nicht weder auf ihre nrfprflngliche Abfaf- 
fung in griechilcher Sprache , noch auf die Ge wifs- 
beit diefes ihres Urhebers zu fchliefsen feyn. 

Mehrere Literatoren, z.B. Cave, Oudin, 
Fabricius, Placcius und Du Pin, fetzen 
diefe Apologen unter die dem berühmten alexandri- 
xiifchen Cyrillus beigelegten Schriften, Selbft 
Gesner, den Herr Meifsner anführt, oder 
vielmehr Simler, der diefeh Artikel nachtrug, 
that ein Gleiches. Und diefs fcheint wirklieh auch 
die Meinung derer gewefen zu feyn, die den altern 
Abschriften und Abdrücken diefer Fabeln den Na- 
men Cyrillus vorfetzten, wenn ich gleich von 
beiden nicht behaupten kann, dafs irgend eine un- 
ter ihnen die Beftimmung feines Vaterlandes hinzu- 
gefügt habe. Der alexandrinifche Cyrill 
war bei weiten der berühmtefte, felbft berühmter 
als der ältere aus Jerufalem; und jener wird ge- 
wöhnlich verftanden, wenn Cyrill fchlechthin 
angeführt wird. 

Unter feine Werke aber hat freilich weder ein 
älterer Sammler derfelben, noch ihr vollftändigfter 
Herausgeber, Aubert, diefe Fabeln aufgenom- 
men, weil ihre Aechtheit gar zu zweifelhaft und 
unerwiefen ift. Unter diefen Werken giebt es in- 
clefs zwei Vertheidigungsfchriften : einen Apolo- 
geticus pro XII. Capuibus adverfus Orient ales Epi- 

fcopoiy 
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fcopos, und einen Apologeticus ad Theodoßum 
Imperatoren*. Da nun* Gescer fagt , die Cyrille 
fchen Fabeln führten zuweilen auch die Ueber- 
fchrift: Apologeticus Quadripart itus> und 
die filtern late/nifchen Drucke diefen Titel wirk- 
lich haben > fo war' es vielleicht möglich, dafs die 
Titel jener beiden Schriften den, freilich auf Apo« 
logen fehr folöciftiich angewandten Titel: Apo* 
logeticus entweder veranlafst hatten, um fi e , 
weil Cyrillus doch einmal Apolvgeticos ge- 
Jch'rieoen hatte , ihm defto wahrfcheinlicher beile- 
gen zu können ; oder dafs eine in dem mittlem Zeit- 
alter fehr gewöhnliche literarische Verwechfeiung 
der Titel entftanden, und man, wenn von einem 
Apologeticus die Rede war, nicht lange verlegen 
gewefen fey, ihn dem heil. Cyrillus beizulegen. 

in es ift in der That eben fo wenig zu glau- 
ben, dafs diefer Cyrillus, oder dafs jener Sla- 
ven-Apoftel diefes Namens, wirklich die Fabeln, 
von welchen hier die Rede ift, verfertigt habe, 
und dafs fie jemals griechifch vorhanden gewefen. 
Da fich Hr. Prof. Meifsner, feiner Verficherung 
nach, mit dem Studium der Fabel und ihrer Literar- 
gefchichte fchon lange beschäftigt hat, fo wird er 
auch längft fchon wiflen, wie mifstrauifch man in 
Fällen diefer Art gegen die Angaben der Verfafler, 
befonders des mittlem Zeitalters feyn mufs, und 
wie gewöhnlich es war, den Fabelfammlungen die- 
fer i Zeiten durch die Namen berühmter Fürften, 
Staatsmänner, Gelehrten, u. f. f. ein befondres An- 
fehen ertheilen zu wollen. Auch haben alle die 
< Aa 
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oben angefahrten*, und aufser ihnen noch mehrere 
Gelehrte die Aechtheit diefer Cyrillifchen Apologen 
bezweifelt, und der Meinung, dafs fie fpäter von 
* irgend einem unbekannten Verfaffer in lateinifcher 
Sprache zurammengefchrieben find , einmüthig bei- 
geftimmt. Wer auch nur eine mäfsige Belefenheit 
in den fo zahlreichen Fabeln, Apologen, Para- 
beln und Moralifationen der lateinifchen Mönche 
des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts hat, 
wird ihre ganze Manier und Schreibart in dieferi 
vorgeblich Cyrillifchen Fabeln gar bald entdecken. 
Dafs fie zu den gangbarften Lefereien des damaligen 
'und etwas fpätern Zeitalters gehört haben muffen, 
beweilen fchon die 'gar nicht feiten en Abfchriften 
und Abdrücke davon, welche man in öffentlichen 
Bücherfammlungeh antrifft. 

Defto fahrläffiger und unverzeihlicher V? r der 
Wahn des Jefuiten Salthafar Corderius, ei- 
nes der Auffeher der akademifchen Bibliothek zu 
Wien, der bei der neuen Aufftellung derfelben eine 
Jiandfchrift diefer lateinifchen Fabeln f<1nd, .und fie 
als tein Anekdoton herausgab* Da Hr. Meifs- 
ner diefe Ausgabe nicht aus eigener Anficht kennt, 
und diefs vielleicht bei mehrern Literatoren der Fall 
feyn möchte, fo will ich fie hier mit wenig Worten 
näher befchreiben. Sfe ift zu Wien 1 65o in Sedez 
ganz fauber gedruckt, und hat den Titel: Apologi 
Moral es S. Cyrilli , ex antiqdo»MS. Codice nunc pri- 
mum in lucem editu Auch Corderius lä'fst die 

i 

Frage unentfchieden , ob diefe Apologen den hiero- 
foiymitanifchen oder den alexandrinifchen,,, oder 

1 
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irgend einen andern Cyrillus zum Verfaffer ha- 
ben, weil er ihrer im Photius, im Sixtus Se- 
nenfis, und beim Poffevin nicht erwähnt fand» 
Die VVienerifche Handfchrift, nach welcher er fie 
abdrucken liefs, war^aus der Bibliothek zu Ofen, 
und von dem Bifchofe Johannes Faber dem un- 
garfchen Konige Matthias Gorvinus gefcherikt. 
Sie war auf Pergament fehr anfehnlich gefchrieben, 
aber dabei fo fehlerhaft, dafs faft keine Periode ih- 
ren gehörigen Sinn und Zufamm entlang hatte. C Or- 
der ius gefteht daher , # dafs er die wahre Lesart 
meiftentheils nur habe errathen müflen , und hofft 
fie dereinft, nach Auffindung des griechifchen Ori- 
ginals, berichtigen zu können. Eine unerfüllte, 
und vielleicht nie zu erfüllende Hoffnung! 

In der That find auch die Abweichungen diefer 
Ausgabe von den alten Drucken fo auffallend, und 
die willkührlichen Abänderungen ihres Urhebers fo 
grofs, dafs es jener Entfchuldigung wohl bedurfte. 
Vornehmlich ift diefs der Fall gleich zu Anfange 
des Buchs; denn in der Folge fcheint Corderius 
entweder des Umänderns überdrüfsig, oder mit 

s 

dem Charakter fein er Handfchrift bekannter gewor- 
den zu fcyn. Um dem Lefer davon einigen Begrif 
zu machen , wähle ich nur den Anfang des Prolo- 
gus. Diefer ift in dem vermuthlich älteiten Abdru- 
x cke in Folio folgender: 

Secundum Ariftotelis fentendam in problema- 
tibus fuis qua 11 quam in exe.nplis in afcendendp < 
gaudeane omnes in difciplinis moralibus, hoc ta- 
rnen amplius place* , quoniam ßructura morum 

Aa a 
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imagine picta rerum fimüitudinibus palatium vir- 
tutis oftendit. Eo quod ex naturalibus animali- 
busy moribus et proprietatibus rerum quafi de vi» 
vis imaginibus humanae vitae qualUas exemplatur* 
Totus enim mundus vifibiüs efi fchola, et rationi* 
bus fapientiae pleno funt omnia. 
Und in der Corderifchen Ausgabe : 

Secundum Ariftotelem in problematis, magnfit 
vis eß exemplorum , in moralibus maxime difcipli- 
nis 9 cum in rebus naturalibus et animalibus^ qua- 
fi vivis quibusdam imaginibus, humanae v'aae qua- 
Vitas exemplatur. Totus enim mundus vifibüis 
quafi quaedam fchola eß, ht qua rationibus pruden- 
tiae plena funt omnia» 
Von den älteften Drucken diefer lateinifchen 
Fabeln habe ich ihrer 2wei aus der Herzogl. Wolf en- 
büttelfchen Bibliothek vor mir. Der eine ift, wie 
gefagt, vermuthlich der ältefte von allen, und wahr- 
scheinlich 'der nämliche, der von Simler in der 
Gesnerfchen Bibliothek gemeint , und Herrn M e i fs - 
n e r von Leipzig aus mitgetheilt ift. Er ift in Folio» 
auf ftarkes Papier, offenbar noch im fünfzehnten 
Jahrhunderte gedruckt, ohne befondres Titelblatt, 
mit der Ueberfchrift: Speculum fapientiae beati Ci- 
riüi epi/copi alias quadripartitus apologeticus voca- 
tus. In cuius quidem prouerbiis omnis et tocius fa- 
piencie fpeculum dar et. Feliciter incipit. Das Ko- 
lophon am Schlufs wiederholt diefe Worte mit ge- 
wöhnlicher Abänderung der beiden letzten in Finit 
feliciter, ohne jedoch Ort und Jahr des Drucks an- 
zugeuen. 

I 
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Der zweite Abdruck ift in klein Oktav, dem 
gröfserh übrigens völlig gleich, und hat eben die 
Ueberfchrift auf einem befondern Titelblatte, mit 
einem der gewöhnlichen Holzfchnitte des Buchdru- 
ckers Jean Petit, oder Johannes Parvus; 
zti Paris bezeichnet, unter welchem auch der Name 
I€HAN PETIT eingefchnitten ift. Fa'britius 
und Andre fetzen diefe Ausgabe in das Jahr i5o2; 
fehr wahrfcheinlich , aber ohne durch ausdrückliche 
Beftimmung in dem Buche felbft berechtigt zu feyn. 

Der Spiegel der wyfsheu, durch kurszwylige fa~ 
heln , viel fchöner fulicher vnd chrißlicher lere an- 
gehende, im iar Chri ti M. D. XX» v/s dem latinifchen 
vertütfcht, ift allerdings nichts anders, als eine 
deutfche Ueberfetzung der Cyrillifchen Fabelfamm- 
• lung. ' Am Ende des Buchs fteht: Enäet fioh hie 
das buch des fpiegels der wyfsheit, befchriben durch 
Cyrillum Bifchof, zu Bafel v/s eütfch tranfferiret % 
vnd gedruckt durch Adam Petri im iar nach Chrißus 
gebure MDXX. Hier fieht man, dafs der von Hrn. 
Meifsner gerügte Fehler in der Angabe des Orieb- 
nerifchen BücherverzeichnilTes, welche den Cyrill 
felbft zu einem Bifchofe in Bafel macht, kein Schni* 
tzer des deutfchen Ueberfetzers gewefen , fondern 
dort erft durch Weglaflung des Komma nach dem 
Worte, Bifchof entftanden fey. Im Jpcher ift 
man der Fehlgriffe diefer Art fchon*zu gewohnt, um 
fich einen Augenblick zu wundern, dafs diefer Mifc- 
verftand in feinem Gelehrten! exikon^ einen neuen 
Cyrillus, der nie gelebt, hervorgebracht, hat, 
von dem er nichts weiter, als diefes Buch in diefer 

* -v * 
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Ueberfet2ung aüfcuftthren wufste.*) Auch dieDrei- 
ftigkeir. befremdet hier fo fehr nicht, mit welcher 
Urftifius und Gry n aus als Gewährsmänner' 
diefes Artikels angeführt werden, wovon Jener 
iwrenigftens in feiner Epptome und der ihr beigefüg- 
ten Serif» EpifcoporumBaßlienfium von keinem Bafel- 
fchen Bifchofe diefes Namens kein Wort erwähnt. 

Alfo nur zu Bafel verfertigt und gedruckt ift 
diefe Ueberfetzung, deren Urheber fich an der'Spi- 
tze feiner kurzen Vorrede blofs mit den Anfangs- 
buchstaben B. S. M. genannt hat. In diefer Vorrede 
aufsert er auch feine Zweifel an der Aechtheit unfl 

i 

•an dem griechifchen Urfprunge diefer Fabeln, auch 
an der Meinung, dafs Cyrillus von Alexandrien 
ihr Verfaifer fey. Die Gründe diefer Zweifel find 
/ in der That fo unerheblich nicht, und.beziehen fich . 
auf zwei in den Apologen felbft vorkommende Stel- 
len. In der einen (B.I. Kap. XV. ) werde gefagt, 
es gebe nur fünf Vokale; und diefs gelte zwar von 
der lateinifchen, nicht t aber von der griechifchen 

• 

Sprache, welche lieben Vokale zähle. Ferner 
komme in diefer Sammlung eine Fabel vom Meere 
und von der Donau vor, (B.III. Kap.XXHI.) „da 
„es ihm aber fremd nehme, dafs einer zu Alexan- 
drien viel von der Donau fchreiben wollte, die 
„doch weit obwärts Konftantinopel ins Meer rinne, 
„fo er an der Hand hatte das grofse berühmte Waf- 
*fer Nilum, das^bei der Stadt Alexandria in das 

*) Auch Hei* Panzer hat in feinen Annalen der ä/tern 
deutfchcn Literatur* S. 445, lieh bei der Anzeige diefer U t- 
berleuung auf den Jöctic* bezogen. 
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Mittel - Erdreich - Meer fliefse/ c — Dieter letzte 
f Umftand wäre vielleicht der Meinung nicht ganz up- 
•günftjg, dafs der buhmifche Cyrill, der Slaven Apo,- 
ftel, wo nicht Ürheber diefer Fabeln > doch wenig- 
frens unter der Angabq ihres Urhebers gemeint iey., 
Ich kann diefen innern Gründen eines nur all- 
zu gerechten Zweifels noch ein paar andre hinzufe,- 
tzen, die vielleicht auch etwas triftiger feyn möchr 
.ten. In dem fechften Apolog des erften Buchs fin- 
de ich den Horazifchen Vers: qimndoque bonus dor- 
* jnitat Hontems angezogen, auf den ein griechifoher 
SchriftftelJer wohl nicht leicht auch nur angefpielt 
hätte. So ftehen auch im 27ften Kapitel des drüten 
Buchs die beiden lateinifphen Verfe , deren Urheber, 
jch nicht gleich naohzuweifen weifs, und die auch 
wohl fchwerlich klaffifcher Herkunft feyn möchten : 
Si fortuna dedu dudupi mihi dulcia, quare , 
Dedigner fub ea paucula dura pati? 
Wäre die Zeit der Erfindung der Orgeln in der Ge- 
fchichte der Mufik mit Gewifsheit auszumachen, fo 
würde mir auch die Erwähnung derfelben (B. II. 
Kap. XXVI.) einen Zweifel an dem vorgeblichen 
Alterthume diefer Fabeln erregen. Denn aus den 
Worten: nonne fapidius folles in organis canunt? 
fieht man offenbar, dafs hier nicht von Waüeror- 
geln die Rede fey. Doch mehr als Alles fcheint 
hier, wie ich fcrfon oben bemerkt habe, die ganze 
Manier und Schreibart der Fabeln wider ihren grie- 
chifchen Urfprung zu zeugen : jene holprichte, ver- 
dorbene Latinität, jene gefchrobene Phrafeologie 
des fcholaftifchen Zeitalters, jene Menge diefen Zeir 
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ten fo eigenthümlicher Kunftwörter und abftrakter 
Terminologien, die man überall in ihnen antrifft, 
und für die wonl fchwerlich Originalwörter in det 
griechischen Sprache vorhanden waren. Hie und 
da fchienen mir auch einzelne Sprüche aus dem <Se- 
neka entlehnt zu feyn; doch kann ich darin irren, 
weil ich mir nicht die Zeit nehmen mochte', diefa 
Vermuthung näher zu prüfen. Kurz, Desbillon* 
dünkt mir in feinem Urtheil, welches Herr Meifs- 
Ii er S. XXIV. feines Vorberichts anfahrt, diefen 

i 

Fabeln nicht zu viel zu thun, und den ihm dort ge- 
machten Todel eben fo wenig, als jene das ihnen 
auf diefes eleganten neulateinifchen Dichters Kofteii 
erth'eilte Lob, zu verdienen. 

Und nun noch einige Worte über den Augsbur- 
gifchen Meifterfanger Daniel Holzmann,; der 
diele Fabeln, oder vielmehr die deütfche Ueberfe- 
tzüng derfelben in Reime gebracht hat. Zwar über 
ihn felbft und feine perföniichen Umfrände weifs ich 
zu dem Wenigen, Avas Herr Meifsner davon bei- 
bringt, nicht viel hinzu zu fetzen. Sein Geburts- 
und Sterbejahr habe ich bisher nicht auffinden kern* 
nen. In dem Artikel, welchen ihm Herr Hofratli 
Adelung in feiner Fortfetzung des Jöcherfchen Ge- 
lehrtenlexikon gegeben hat, fteht blofs, dais er in 
der letzten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts ge- 
lebt, um i 570 fich als Bürger und Meifter zu Augs- 
burg, i58o aber zu Wien aufgehalten habe. Au- 
ßer feiner Bearbeitung der Cyrillifchen Fabel» wird 
dort noch von ihm angeführt: Neu klägliclies Lied 
von der ßhröckiichen Mieter inoth und Wolkenbruch, 
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hefchehen zwo Meilwegs um Crems und Stein iL 1 3# 
May i58o; und eine in der Bibliothek der Gefell* 
fchaft der freyen Kttnfte in Leipzig befindliche Hand-, 
fchrift: Fünf zig fchöner auserlöfener Hyfiorien, Pa- 
rablen vnd Sxempel , vilerley Weifs vnd Arten in 
rechtmäßige wohl fcandirte Reimen gemacht , auf 
»deren Titel es heifce , dafs Holzmann diefesBuch 
i584 zu Wifeh gemacht, und dafs er von Augsburg 
gebürtig gewefen fey. Diefen letzten Umftand be- 
tätigt auch feine Unterfchrift der Zueignung feiner 
Fabeln. — Nur, mit wenig Worten wird feiner von 
dem jüngern Herrn von Stetten unter den Augs- 
burgifchen Meifterfängern gedacht.*) Er nennt un- 
fern Holzmann einen Maler und Dichter, und 
fcgt, er habe feine Kunft an Cyrilli Spiegel natürli- 
cher Weisheit verfchwendet, und ihn im J. 1574 in 
deutfchen Reimen bey Philipp Ülhard mit Holz» 
fchnitten herausgegeben. Sind diefe Holzfchnitt* 
von ihm felbft, wie Herr von Stetten hiedurch, 
und weil er ihn einen Maler nennt, anzudeuten 
fcheint 1 , fo beweifen fie freilich eben fo wenig Ta- 
lent für Zeichnung und Schnitt, als feine Fabeln 
Dichtergabe verrathen. Dafs er Kürfchner gewefen 
fey, wird, wie fchon Herr Meifsner angemerkt; 
hat, in dem Wiedeburgifchen Auszuge aus dem be* 
v kannten Jenaifchen Meiftergefangbuche gefagt. 

Der ganze Titel feiner Fabelfammlung, den Hr* 

♦ 

Meifsner aus feinem mangelhaften Exemplar 
nicht geben konnte, ift folgender: 

» 

•) Kunft-, Gewerb- und Handwerke -Gefchicht€ der Reiche 
fiadt Augsburg, (Augsburg 1779. J.) S. 

* 
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Spiegel der natürlichen Weyfsheit, durch den ab- 
ten in Got geler ten Bißhof Cyrülum mit fünf 
vnd rifuntzig Fabeln vnd fchönen GleichnuJJen 
befchriben* yetzund von neüem inn Teutjbhe 
Reymen, mitt fchönen Figuren, auch hüpfchen 
Aufsagungen, yederman nutzlich vnd lieblich 
zu lefen. Gemacht durch Daniebi Holtzman* 
Burgern zu Aug f pur g. 
Die Zueigriungsfchrift der Ausgabe von 1571 be- 
steht aus vier Blättern, und ift an ßürgermeifter 
und Rath der Reichsftadt Efslingen gerichtet» wo 
•Holzmann zweimal Schule gehalten» d.i. 
•fich als Meifterfänger zweimal in einer Singfchule 
der Zunft hatte hören laffen. Die erften drei Seiten 
diefer Zufchrift betreffen blofs den allgemeinen 
tWerth der Fabeln, Gieichniffe und Beifpiele; auf 
-der vierten Seite macht er erft den Uebergang zu 
'feiner Arbeit. Was er dabei von dem heil» Cy- 
rillus fagt, ift faft ganz aus der profaifchen deut- 
fchen Ueberfetzung genommen, die er, wie ich fo- 
glelch zeigen werde, nur allein gekannt zu haben 
fcheint. Von diefer ift es auch ohne Zweifel zu ver- 
stehen, wenn er fagt, Vs feyen von der erften und 
letzten Edition des Spiegels der Weisheit wenig Ex- 
'emplare mehr vorhanden. Diefe Seltenheit nun, 
- und der innere Werth des Buchs, dem feiner Mei- 
nung nach „aufserhalb gottlicher biblifcher Schrift 
" „nit vil andre vorgehen f ollen,* bewog ihn, es in 
deutfche Reime ^u bringen, und die Moralen oder 
Auslegungen mit biblifchen und andern Sprüchen 
aus den alten weifen Meiftern und Philofophen zu 
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erläutern. Ueber feine Sorgfalt far die Reinigkeit 
cliefer Reime Jetzt er noch einiges hinzu, und eifert 
mit voller Orthodoxie eines fchulgerechten Meifter- 
fängers wider die Mifsbräuche anderer Reimer fei- 
11er Zeit. 

Ich befitze felbft eine nach drei Jahren wieder- 
holte Ausgabe*) diel er Fabeln v. J. 1674 > eben die, 
welche von Stetten und Adelung anführen. 
Im Ganzen ift fie der altern fehr ähnlich; aber in 
die Sielle der Zufchrift an den Rath zu Efslingen 
ift hier eine andre an Hans Vehlin zu Unger- 
häufen gekommen, die kürzer , faft aber gleichen, 
Inhalts mit jener altern ift. Nach diefer Zufchrift 
fteht folgende gereimte 

Vorred an den Lefer. 
Ich bitt ain yeden dem difs Buch , 

Zu lefen kummt,, das er durchfuoh 
Zuvor Anfang Mittel vnd End 

Eh er fich zu dem Vrtail wend. 
Manicher ift dahin gericht, 

Das er verfchmächt alle Gedicht. 
Es verfchmächt offt manicher Man 

Ain ding darumb das ers nit kan. 
Auch wirt ain ding beider veracht, 

Dann nachthun oder beffer gemacht» 
Man findet auch folliche Gföllen, 
: ' Die Maifter über all fein wö41em 
Zu frech vnd rhümig ift das Maul, 

In that vnd wercken feind fie faul« 

, ♦) Herr Kock führt in feinem Compendium der deutfchen 
Uterargefchickte, ateAufh S. 248. noch eine Ausgabe von 
157a an, die mir unbekannt und faft zweifelhaft ift. Der 
von 1574» die dann die dritte in drei Jahren feyn würde, 
gedenkt tr nicht« 

*> 
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Ich wird noch werden aufsgericht, 

Sam ich hab andren nach gedieht. 
Befindt es fieh* ich will gedultig 

Leyden dife Nachred fain fchuldig. 
Mein Sinn vnd gmüt nit dahin ftet, 

Das ich yemandts Autoritet 
Wöll fchwechen vnd das mir zu fch reiben, 

Ich lafs vedem fein Dicht beleiben« 
Pas ich aber etwan einfier, 

Etliche Spruch vnd allegicr, 
Die ein andrer zu feinem brauch 

In feinem gedieht meidet auch, 
Da kan ich gäntzlichen nichts für. 

Lefen ift aueb erlaubet mir. 
Ic 1 ) hört mein tag kein gute Lehr 

Die nit aufs Büchern zogen wer. 
Ich hab ain yetlichen Autor 

Gowon]ichen gemeldt zuvor 
Vnd mir feih Ehr zugmeffen nicht 

Sam ich.hett feine Sprüch gedieht. 
Lefs ein andrer auch fleifsiglich, 

Vielleicht findt er noch mehr dann ich. 

Im ähnlichen Tone findet fich zu Ende des Buchs 
ein gereimter Befchlufs, worin fich unfer Mei- 
fterfanger über dieUnvollkommenheit feiner Reime- 
reien entfchuldiget, feinen Tadlern im Voraus zu 
begegnen fucht, der Welt und Gott bekennt, d&Is 
er ein armer Sünder fey, und zuletzt fchlieCst: 

Dafs Gottesforcht vnd zucht facht an, \ 
Das wunfeht rns Daniel Holtzman. ' 

Aus der ganzen Periode des Meiftergefanges, 
vollends aus diefem fchon fpätern Zeitpunkte der« 
felben , fteht freilich nichts Sonderliches noch Joe- 
tifches zu erwarten; alles ift hier fehle cht und 
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recht; denn Genauigkeit der Sylbenzählung war 
diefen Verfefchmieden Alles. Auch das Verdienft 
Hohmann's um die Cyrillifchen Fabeln ift 
ziemlich unbedeutend. Dadurch verliert es fre*. 
lieh wenig, dafs erjie nicht aus dem lateinifchea 
Originale» fondern aus der deutfehen Ueberfetzung 
nahm; denn dem Verdachte, in den er als Kürfch* 
ner leicht gerathen könnte, dafs er vielleicht das 
Latein nicht verftanden habe> hat er durch die fei- 
ner altern Zueignungsfchrift eingeftreuten lateini- 
fchen Blümchen hinlänglich vorgebeugt. Aber dafe 
er diefer Ueberfetzung, die fich in der That, ihrer 
Kürze und kernhaften Sprache wegen, weit beffer 
Jiefet als feine Reimerei , fo fklavifch naebtrat, und, 
Wenn er von ihrem wörtlichen Ausdrucke ja ein- 
mal abwich, fogleich ins Schaale und Langweilige 
verfiel, beweift allerdings, dafs er auch in der 
Dichtkunft blofser Handwerker war. Seine in den 

's 

äufserft langweilig ausgefponnenen Moralen ange- 
brachte Belefenheit möcht* ich ihm eben fo wenig 
zum Verdienft anrechnen ; denn das war nicht nur 
Sitte, fondern Pflicht, jedes Meifterfängers. Doch» 
die Würdigung diefer Holzmarinifchen Arbeit war 
eigentlich meine Abficht nicht: Herr Meifsner 
felbft hat ihre Fehler fehr richtig gezeigt ; und die 
Schönheiten, die er diefen Fabeln beilegt, hätte er 
gewifs nicht fo hoch in Anfchlag gebracht, wenn 
er nicht Anfangs einen verkannten Originaldichter 
in ihm entdeckt zu haben geglaubt hätte. Die 
Freude über folch eine Entdeckung wird fo le ht 
Uidenfchaftlich und parteiifch, verleitet den Freund 

» » 
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und Forfcher des Alterthums fo leicht, da Schön- 
heiten und Originslzüge zu finden , wo ein kühler 
unbefangener Lefer oft nur fehr alltägliche Manier 
wahrnimmt. Und diefe Täufchung ift ja fo menfch.- 
lich! fo , verzeihlich ! — tf h 

Zum augenfcheinlichen Beweife, dafs Holz* 
*nann,,wie gefagt, nur den deutfchen Text vor 
Augen gehabt, und denfelben meiftens ganz wört- 
lich befolgt habe, will ich zum Schlufs noch eben 
die Fabel zur Vergleichung hieher fetzen, die Herr 
M e i f s n e r als Probe von Holzmanns Verfen fei- 
ger Vorrede eingerückt hat. Sie lautet in Profe fo : 

„ Es hat vff ein zyt gefehen ein Turteldublin , dafs 
ein Spatz mit vngemaßer vnküßheit vmbging* Dar* 
Umb kam es zu jm fprechend: Mein lieber b rüder 
ivarumb verzerft du dich ßlbft mit folcher vngeßih 
miger vnreynigkeit , vnd gOJfefi dich felb v/s mit fo» 
licher vnmafs? Weyftu nit das die thier 9 die fich 
fölichs handels vil pßegen 9 nit lang leben? Schon 
dynfelbst hab ruw 9 vnd thu alle ding mit mafs. Er 
antwurt. Haftu erfaren dafs etwas luft in dem Werk 
iß, was Verwunderftu dich dann? Ich wird darzii 
gezogen alfs ein fifch zum angel 9 der einmal anbiß 
fen hat, Vff das hat die Turteldub geantwurt. Ich 
'merk ivol t du wirft nit geburt halb fondern lußs halb 
darzu getriben. Ich bin dich gedenk was du do ver* 
lürft. Sich 9 du verlürß das aller reyneft mark 9 den 
•wunderbaren fomen der geberenden natur 9 die wur* 
izelich vffenthaltung des ßeyfch, in das g**ßhapfft 
Tvird die kofsparlich ader der rychtum vnd tugend* 
Darum hab acht , was du güdiger zerßöreft , was du 

i 

■ 
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serftreweß, was du himtirffft , vnd was du vnge- 
rechter behaher mit dyner natur handleft. Du vnder* 
druck ft die, Ordnung der weit, vnd übertrittß das na* 
türlich gefatz , welche zwey vfswifen , das man folich 
iverck ordnen fol frucht zu überkummen, nie luft fa- 
chen. Aber du verlaßeß vnd verfaümfc die frucht, 
als ein verkerer, vnd güfst ufs den fruchtbaren fo~ 
men zu einem luft der augenblicklichen wert. Was 
mere? Der iß für war ein gantzer narr, der [ich 
felbß mit luß zerßört, vnd iß fo vil vn finniger, fo 
vil fchmÜicher er fich verderbt" 

fl o 1 z m a n n hat diefs in folgende Reime gebracht : 

Ainsmals ain Turteltaüblin zart 

Sach, wie ein Spatz fer gayler Art 
Mit vngemafster Vnkeufchhait 

Sich vmgabe infonderheit. 
Derhalb das Taüblin an dem Ort 

Sprach zu dem Spatzen dife Wort: 
Mein Bruder, wie rrtagft du fclbs dich 

Verzeren To mutwilligklich 
Mit der Vnrainigkeit on Mafs, 

' Vnd geüft dich aus on Vnterlafs? t 
Du waift, das die Thier nit lang leben» 

Die lieh auf dife Ding begeben. 
Schon dein felbft vnd thu haben rhu» 

Alle Ding thu mit mafs darzu. 
Dem* Turteltaüblin an der ftett 

Der Spatz die Antwort geben thett: 
HaCtu erfaren zu der frift 

Dafs etwas Lufcs in dem Werk ift, 
Was thuft du dann verwundern dich? 

Wifs, darzu wird gezogen ich, 
Als ain Vifoh nach dem Angel gat, 

Der ainmal apgebifsen hat. 
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Da fprach die Turteltaub h'ergegen, 

Ich merk , das nit von Geburt wegen, 
Sondern von Luits wegen allein 

Du dick felbft verzereft mit Pein« 
Ach thu bey dir 2u Hertzen füren 

Was du dardurch thtteft verlieren, 
Das allerreineft Mark fo pur. 

Den Gebärfamen der Natur, 
Die Wurtzel deines Flaifch fo gut» 

Dein kreftiges vnd beftes Blut, 
Dergleichen auch dein zarte Jugen% 

Die aller beft Ader der Tugent« 
Warum b thuft du dann dich erfröwen 

Ab dem, der dich nur thut zerf trö wen? / 
Betracht was du hinwiirffft allwegen, 

Vnd dir vnniitz erwölft hergegen. 
Du vndertruckft die Ordnung gar 

Vnd das natürlich Gfatz fürwar^ 
Welche nit zum Luft vnd Vnehren 

Das Werk gemacht hond, fonder zu mehren 
Die frucht in aller Welt fanfftmürhig, 

Vnd nit zu dem Luft gail vnd wütig; 
Du aber verfäumbft die gut Frucht 

Durch dein fchnöde gayle Vnzuchty 
Geüft den fruchtbaren Samen aufs 
• Zu ainem* Luft on allen Graufs. 
Dein Luft kaum ain AugenblQck werft. 

Auch ift diefer ain Narr auf £rdt. 
Dar lieh felbft thut mit Luft verderben 
£ Vnd Och felbft bringet zu dem Sterben. 
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P R I A M E L N. 

" / 

In feinen letzten Lebensjahren hatte Leffing den 
Vorfatz, unter der Auffchrift, Ahdeutfcher Witz 
und Verftand* eine Sammlung von Sprüch Wörtern, 
Apophthegmen und Denkverfen altdeutfcher Dich- 
ter und andrer Schriftfteller zu veranftalten, die er 
zumTheil aus verfchiedenenHandfchriften derWol- 
fenbüttelfchen Bibliothek, zum Theil aus gedruck- 
ten Büchern zu wählen dachte. Dafs diefe Samm- 
lung, von folch einem Kenner achten Witzes und 
Scharffinns^angeftellt , fehr verdienftlich , und nicht 
blofs dem Ruhme unfrer altern, auch von diefer 
Seite zu fehr verkannten > Schriftfteller, fondern 
zugleich der Ehre unfrer Nation, beförderlich ge- 
wefen wäre, leidet wohl keinen Zweifel. Aber 
auch diefes Vorhaben des viel limfaffenSen , viel 
entwerfenden Mannes, der überall, wo er Lücke 
und Bedürfnifs in der Literatur entdeckte, fogleich 
bereitwillig und entfchlolfen war, jene auszufüllen, 
und diefem abzuhelfen, blieb, gleich fo manchem 
andern unausgeführt, und der dazu bereits gefam- 
melte Vorrath, der uns jetzt im Druck mitgetheilt 
ift,*) war nicht fehr beträchtlich* 

m 

•) S. Leffing' e leben, Th. III. 3. 290. 

Bb a 
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In der Reihe poetifcher Denkfprüche wurden 
dann gewifs die, von welchen hier die Rede feyn 
wird, eine der erften Stellen erhalten haben. Lef- 
fing war zu (ehr Kenner unfrer .altern Poefie, um 
ihre beffere und ftärkere Seite, ihr wahres und vor- 
zügliches Verdienft* zu verkennen oder zu überfe- 
hen. Diefes Verdienft ift nicht Dichtung, nicht Schil- 
derung, nicht leidenfchaftlicher Ausdruck, nicht 
Wohlklang und Vollendung der äufsern Poefie ; fon- 
dern Nachdruck und Gedankenfülle in moralifchen 
Winken , Sprüchen , Lehren und Bemerkungen. 
Daher feine Vorliebe für das Sittengedicht, der Ren- 
ner, auf deffen Abfchrift und Berichtigung er fo 
viel Mühe verwendete. 

Der Zeitpunkt, in welchem unfre Poefie von 
diefer moralifchen Kraft am meiften genährt und be- 
lebt wurde, war der Ablauf des dreizehnten, bis 
zur Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. Zwar 
fyulen fich auch in den frühem Gedichten der fpge- 
nannten Minnefinger manche treffliche Spuren (itt- 
liehen Gefühls und gnomologifchen Scharffinns; 
aber doch nur fparfam und beiläufig. In den fpä- 
tern Gedichten der Meifterfänger aber find fie gar 
zu febr mit langweiliger und verbrauchter Betrach- 
tung untermifcht. Denn eben auf ausgedehnte 
Spruchreden, vollends wenn fie recht fchrifrmäfsig 
klangen, legte der Meifterfänger das vornehmfte 
Verdienft feiner Verfe. 

Gerade in die Zeit des Ueberganges von der er- 
ften diefer beiden Perioden zu der zweiten fcheinen 

» 
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die mciften kleinen Stücke zu gehören, die ich hier 
mittheiien werde. Ich nehme iie aus einer Hand- 
fchrift der Herzogl. Woifenbüttelfchen Bibliothek, 
die Leffing befonders werth hielt, aus eben der, 
welche er im fünften Stücke feiner Beilrage als die 
zweite befchreibt, worin die Bonerifchen Fabeln 
enthalten find. *) Er felbft verfpräch einige von die- 
fen Gedichten in jenen Beiträgen bekannt zu ma- 

» • 

chen, weil fie ihn viel zu fehr vergnügt hätten, um 

nicht diefes Vergnügen je eher je lieber mit feinen 

> 

Lefern zu theilen. 

In einem Briefe an Herder**) hat fich Lref- 
fing felbft über diefe Gedichte näher erklärt. Nach- 
dem er bemerkt hat, dafs er von eigentlichen Lie- 
dern bei unfern Alten wenig oder nichts gefunden 
habe, was der Erhaltung werth fey, fetzt er hinzu : 
„Dem poetifchen Genie unfrer Vorfahren Ehre zu 
machen, müfste man auch wohl mehr das erzählende 
und dogmatifche, als das lyrifche Fach wählen. In 
denrTFache, welches aus jenen beiden zufammenge-» 
fetzt ift, getraute ich mir z. E. eine Sammlung Fa- 
beln und Erzählungen zu liefern, wie fie kein Volk 
aus fo frühen Zeiten in Europa belfer haben müfste. 
Und gleichwohl waren es weder Erzählungen noch 
Fabeln, was ich unter- dem Namen deutfcher Volks- 

♦) Beiträge zur Gefchichte und Literatur, St. V. S. »). 

*•) Leffing's Schriften, Th.XXlX. S. 492. Vergl. Her- 
der'* Literarifchcn Brief ujechfel im Teiitfchen Merkur, 
Auguft, 178a, S. 169 ff. und meinen Beitrag zur Bragur, 
B. II. S. 332. 
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gedichte bekannt machen wollte, fonderh es wa- 
ren theils Priameln, theils Bilderreime. — 
Priameln, wovon jqtzt noch kaum der Name mehr 
bekannt ift, waren im dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderte eine^ Art von kurzen Gedichten, die 
ich gefn das urfprünglich deutfcbe. Epigramm nen- 
nen mochte; alle moralifchen Inhalts, obgleich 
nicht alle von dem ztichtigften Ausdrucke. Die Bi- 
bliothek befitzt davon anfehnliche Sammlungen, von 
mehr als Einer Hand gefchrieben." 

Die Benennung Priamel ift gewifs nichts an- 
ders, als Entftellung des lateinifchen Worts praeam- 
bulum, woraus zunächft Präambel wurde, das 
man auch beim Frifch findet. In dem von Ober- 
lin herausgegebenen Scherzifchen Gloffar fteht das 
Wort Priamel felbft, mit folgendem Beifpiele: 
„Ordn. des gerieftes, a. 1482. des erften macht 
»ein Harfer ein Priamel oder Vorlauf daz er die 
»luie im vffze merken beweg." Das Befondre die- 
fer kleinen Gedichte befteht nämlich darin , dafs zu 
mehrern Subjekten, oder auch zu mehrern Vorder* 
fötzen, deren eine ganze Reihe nach einander auf- 
geführt wird, am Ende eio einziges gemeinfchaftli- 
ches Prädikat, oder einlange aufgefparter und ge- 
roeinfchafrlicb auf jene ganze Reihe anwendbarer 
Nachfatz hinzukommt, worin entweder die Gleich- 
heit oder Unverträglichkeit jener Subjekte und Vor- 
derfätze angegeben, oft auch ihr gleicher Werth 
oder Unwerth beftimmt wird. Manche darunter 
haben zugleich Ein oder mehr Gefellfchaftsftücke, 
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oder Parodieen, neben fich, worin das nämliche 
Prädikat, oder deffen Gegentheil, auf andre Sub- 
jekte angewandt wird. Freilich entfteht durch diefe 
ähnliche Form und deren öftere Wiederholung eine 
gewiffe Eintönigkeit, die für den, der mehrere fol- 
che Stücke nach einander lieft, bald ermüdend wird. 
Für fich genommen hat aber doch diefe Form etwas 
Xehr Epigrammarifches, und die beiden wefentüchen 
Beftandtheile des Sinngedichts, die Leffing in fei- 
jien zerfireuten Anmerkungen über diefe Dichtungs- 
art fo glücklich entwickelt hat, nämlich Erwar- 
tung und Auffchliifs, wiewohl diefer letzte 
nicht immer gleich »überrafchend und befriedigend 
ift. Denn, wie Herder mit Recht bemerkt, die 
Erwartung ift bei diefem altdeutfchen Sinngedichte 
etwas lang, und, nach deutfcher Art und Kunft, 
etwas lehrhaft. 

Wer die Verfafler der in der gedachten Hand- 
fchrift zuiammengetragenen Gedichte gewefen find, 
wird bei der erften Abtheilung derfelben gar nicht, 
und bei der zweiten fehr allgemein und unbeftimmt 
durch die Worte der Ueberfchrift angegeben; von 
eticen vill mayftern tichtern die die hernach gefchri- 
ben priamel getickt vnd ymaginqrt haben. Als der 
fchneprer freydanck palbirer etc. vnd ander meyfter 
mer. Von den drei hier genannten Verfaffern ift 
der Schnepper er wohl kein anderer, als der 
aus der Gefchichte unfrer deutfchen Bühne bekann- 
te Hans von Rofenblüt, der jenen Beinamen 
fahrte. Aus dem Freidank aber find grofse Stücke 
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überall eingefchaltet, und faft das ganze Gedicht 
unter cliefer Auffchrift fteht in dem Manufkripte, 
wovon hier die Rede ift. Der fogenannte Palbirer « 
aber ift wahrfcheinlich eben der Hanns von 
Wurms Palbirer, von dem in diefer Sammlung 
ein Stück vorkommt, das mit feinem Namen 
fchliefst; auch wohl einerlei Perfon mit dem, zwar 
zu Nürnberg lebenden , vielleicht aber aus Worms 
gebürtigen, Hans Folz dem Barbierer, ei- 
nem der zwölf alten Meifter der nürnbergifchen 
Meifterfängerzunft, von dem fich noch ziemlich 
viel Reimereien handfchriftlich in der Bibliothek zu 
Wolfenbüttel befinden.*) 

So verfchieden übrigens der Inhalt und der 
Werth diefer alten Verfe ift, fo ungleich ift auch 
wohl ihr Alter und die Lebenszeit ihrer Verfafler. 
Meiftens fcheinen fie, die aus dem Renner und Frei- 
dank gezogenen ausgenommen, aus dem fünfzehn- 
ten Jahrhunderte zu feyn. Manche einzelne Stücke 
find indefs auch wohl frühern Udprunges, befonders 
die Spruchreime, die damals, als fie hier gefammelt 
wurden, vermuthlich fchon fehr gangbar und wah- 
re Volkspoefie waren. Die Handfchrift felbft ge- 
hdrt wahrfcheinlich auch noch in das fünfzehnte 
Jahrhundert, wenn gleich ihr grösserer Theil, wel- 
cher diefe Gedichte enthält, offenbar ein neueres 

*) S. darüber (Hrn. Biblioth. Langer'**) Vcrfuch über 
Hanns halcz , einen deutfehen Volksdichter aus dem fu n ß> 
zehnten Jahrhundert, in Afeufcl's Hiftor.-litcr. - biogr. 
Magazin , St. 4. S. Hg. hj. 
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Anfehen hat, als ihr Anfang, der die erften 85 Bo- 
nerfchen Fabeln liefert, und dem Leffing-, wie- 
wohl mit einigem Zweifel, das Zeitalter auf der 
Gränze des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun- 
derts zuerkannte.*) Dafs aber der QbrigeTheil der 
Handfchrift noch nicht in der erften Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts, fondern aufs frühefte mit 
ciem Ablauf deffelben könne sefchrieben fevn, das * 
beweift fchon eine Stelle in einem darin befindlichen 
langem Gedichte, von mancherley unnützer arbeit, 
worin die Buchdruckerei mit beweglichen Typen 
als eine fchon bekannte, und nicht mehr ganz neue 

Erfindung erwähnt wird: » 

Welch puchtrucker funff Jar hat getruckt, 

Der hat ein Jar wol puchftaben wider auszuckt. 

Aehnliche Gedichte enthalt auch eine andre 
Handfchrift der Wolfenbüttelfchcn Bibliothek, in 
der gleichfalls die Bonerfchen Fabeln voran ftehen. 
Am Schluffe diefer letztern ift die Jahrzahl 148 t 
bemerkt; das Uebrige, was diefer Band enthält, 
und ich anderswo genauer befchrieben habe,**) 
fcheint um eben die Zeit zufammengetragen zu feyn, 
obgleich nicht Alles von einerlei Hand ift. Man- 
che der hier vorkommenden moralilchen Verfe und 
Priameln hat diefe Handfchrift mit iener gemein; 
einige wenige, die fie eigen hat, und des Aufbehal- 
tens würdig fchienen, habe ich hier mit beigefügt. 

v 1 

I *) Beitrage zur Geßhichte und Literatur , V. «O. 

S. die Leffin$fchen Beitrüge zur Gefchichte u. 
ratur> St. V. S. 
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Nicht auf alle» aber doch auf «die meiften folgenden 
-Oedichte trifft der ganze Charakter zu, den ich 
oben von den Priaineln gegeben habe. . Ich lafle 
-diefen Probeftücken meiftens ihre alte Geftalt, was 
die Wortform und Mundart betrifft; nur der fehr 
ungleichen und vernachläffigten Rechtfchreibung 
und Interpunktion hab* ich hie und da nachgehol- 
fen, undfie dadurch lesbarer zu machen, gefu cht. 

■ i. 

Heut to feyn wir gut gefallen 
Und morgen wieder ob wir wollen, 
Die Wahrheit ift gen himmel zogen, 
Und die treu ift über meer geflogen. 
Frömmkeit ift todt und gar vertrieben, 
Untreu ift hie zuletzt geblieben. 
Wenn ich m6cht* haben ein'n Eifenhut, 
Der für Lögen und Trügen wäre gut, 
Und einen guten Schild für Schelten, 
Den wollt ich theur und wobl vergelten ; 
Und möcht haben ein' Panzer und Kragen 
Für alles Siechen und Welitagen, 
Und ein* Küras für ein böfes weib, 
Dafs darin'/icher wär* mein Leih, 
Und für alles Unglück ein fchnelles pferd, 
Was in der Welt hin und her fähft, 
Und allem übel möcht' entlaufen, 
Das wollt ich ein'm theur gnug abkaufen; 
Und für das alter ein gute falben, i 
Die wollt ich ft reichen allenthalben; 
Und für den tod ein gutes fchwert; # 
Diefs all's wär taufend gülden werth. 

- 

» 
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Was gott der hewr ein'm gönnen will % 
Es fey gleich lützel T ) oder viel, 
Eh dafs der menfch auf erden kömmt, 
Das bleibt ihm alles unzertrümmt : 
Weib, kind, glück and ehr, 
Hoch ftand, frfiön 2 ) und gut gebehr, 
Wie arm er ift und fo elend, 
Und war dort nieden zu Orient, 
Und wär das fein dort oben zu weiten, 
Noch wird es ihm allfammt zu letzten, 
Hat ihm das gott yerfehn zu hagt; ') 
Hält'' ihm all' Welt ganz abgefagt, 
Derfelbig' menfch mnfst* ja das haben, 

* 

Und wär es in neun mauern vergraben. 

III. . 
Viel mancher will all* weit anplerrn, 
Und feyn doch gegen ihr' weiher narrn. 
Was mancher ein' woche gewinnen kann, 
Das wiert ihm fein weih ein feyrtag an; ■) a 
Und was er über jähr kann erlaufen, 
Um das mufs er ihr kleider kaufen; 
Und thät er gern all's was er follt, 
Noch ift Cie ihm wed'r treu noch holt; 
Und was ihr kann daneben werden, 
Und follt' fie das ganz haus umkehren, 
Das ift verfreffen, vertrunken und verhurt, 
Wie gern der mann verf teilt den furt. 2 ) 
Er fehlt der glofs mit exponir'n, ') 

> 

II. i) wenig, a) Schönheit. j) ru feinem Glück und Behagen. 

III. 0 D«» l*gt ihm fein Weib an Einem Feiertage an ih- 
ren Leib. a) So gern der Mann ihr auch in den Weg 
treten, es ihr auch verwehren möchte. Er verfehlt 
feiner Erwartungen und gemachten Rechnungen. 
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Und htftt f er aller menfchen hirn, # 

Er mufs lieh laffen taüjfchen und äffen ; 

Es war' denn, dafs ihn ein glück thät treffen» , 

Dafs fie vier'n auf die ach fei flug. 4 )JJ 

Und wenn er drum ein leidkappen trug, 

Und wollt faft drum zannen s ) und klagen, 

Dafs man ihm's aus dem häuf thät tragen, 

So follt jedermann %ot bitten drum, 

X)afs er viel ein böfiere num. 6 ) 

Wollt er die leut' darum anfchnappen, 

So gieng* ihm der ritt an in der kappen. 7 ) 

* IV. - 
Grofse arbeit weichen leuten, « 
Und harte bärt' auf linden hauten, 
Härter weg* fchrollen 1 ) und linde füfs\ 
Und grofse fünd\ der man nicht büfs, 
Fuß zwängen a ) und haar mit fchwefel machen, r 4 
Und enge wamms , dafs die neftel krachen, 4 ) 
Dafs man der pein nicht bergen kann, 
Und all' nacht auf der gaffen gan, 
Es regne, fchnei', kalt oder warm, 
Und in dem hauP fo englich arm, 
Zu un/eiten lang in die nacht gefeffen, 
Und weib und kind viel warm 's gefreffen, 
Bricht ihm und aller weit denn ab, 
Dafs man nur geld den huren hab\ 
So kommt er denn, und laurt und horcht, 
Auf fchlagen, werfen, er fich beforgt; 
Derfelb* menfch fteht fo müfsig freylich 

4") dafs fie von vier Tragern zu Grabe gebracht würde. 
5) die Zähne blecken, /ich ungebehrdig fielen. 6) näh- 
me. 7) To wär' er im Kopfe verrückt. 
IV. 1) hartes Pflafter. 3) die Fiifse einklemmen. das 
Baarthaar mit Schwefel abfeogen. 4) die Bänder reiilen. 
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Vor gott und all feinen heilig, 
Die laffen ihn \rohl die wänd* angaffen, 
Und alles, das gott bat erfchaffen, 
Und auch das himraelreich , gottes haus, 
Denn der teufel fchlägt fein nicht aus. 

1 

V. 

Ein wurzgart und ein rofen kränz, f 
Mägd* und Knecht* und fchöner tanz, 
Gut' koft, füfs 1 wein und fchöne frauen, ; 
Vogelgefang und blumen in auen, 
Schöne menfchen und höflich ■) gewand» 
Gelds genug und gefund alfant, 3 ) 
So wollt ichs treiben ewigleich, 
Wenn droben war' keixuhimmelreich. 

VI. 

Redten die pfaffen als 1 ) gern latein, 
Als gern lie trinken guten wein ; } 
So fünd' man manchen gelehrten mann, 
Der mehr latein künnt' denn er kann; 
Und wollten auch all ftudiren deft me, a ) 
Wenn jeder ein weib hätt' zu der eh. 
Ich liefs mW auch eine Platte fcheer'n; 
Ich, hab wohl wein und weiber alfo gern* 

Vtl. 

Ein weib nach hübfehheit als ich fag, f ) 
Müfst haben eins weibs haupt von präg,. 
Ein büfchlein von einer von frankreich, 
Und zwei brüftlein von oefterreich, 

* 

V. I) hofmSfsiff, vornehm. 3) allefamt, oder allezeit. 

VI. Die vier erften Zeilen find aus dem Henner, ßl. 8$. 
l) eben fo. a) defto mehr. 

VII. 1) von der Schönheit, wie ich Ge wönfehte. 
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• 

Ein* kehl und rßcken von hrabanr, 
Von Kölln weiber ihr' weiffe band, 
Zwey weiffe füfslein dort her vom rhein, 
Von bayern foll der litten feyn, 
Vnd die red' dort her von fwaben, 
So thäten üe die Trauen begaben, • 

VIII. 

Wer in zwanzig jähren nicht wird fchlank, 
tJnxl in dreifsig jähren nicht wird krank, . 
Und in fünf und dreißig nicht wird ftark, 
Und in vierzig jähren nicht wird karg, 
Und in fünf und vierzig jähren nicht hat muth, 
Und in fünf und fechszig nicht hat gut, 
Und in fünf und fiebenzig jähren nicht wird weifi 
Und in fünf und achtzig jähren nicht wird greis, 
Und in fünf und neunzig jähren nicht gefangen, 
Und in hundert jähren nicht erhangen, 
Und foll er das alles überleben, 
So hat ihm gott viel glucks gegeben. 

IX. 

Wär* ich gebor n von fchnuder art, 
Viel böfer, denn ein menfeh je ward, 
Und wär* mein ahnherr ein hundfchlager ») gewefen, I 
Und hätt die bein' bei dem galgen aufgelefen, 
ZWein' bar hätt zaubern und kind verthan, 2 ) 
Dars üe drum auf dem kreuz müfst ftahn; 
Und wär' mein vetter ein fchelmfchinder, 
Und hätt' gefchunden pferd' und r in der, 
Mein* Muhm' hitt weiter und blitz gemacht, 
Und den teufel in einen f*ck bracJ C 

m 

\ m. 

IX. i) eines Nachrichter* Knecht. a) Kiader ermordet 
oder Wechfelbälae gelegt* 
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Und wär' mein fchwäher fo böP und fmech, ? ) 

Daf« er dieb' und mörder anfpräch, 

Und hätt mein gefchwey 4 ) all die verrathen, 1 

Die je den henkem fiirgetraten, 

Und thät mein bruder auf dem rad* umwalgen, 5 ) 

Und hieng* mein vater dabei am galgen, 

Und läg' mein' fchwefter beim benker all nacht» 

Und hätt den juden chriftenkinder bracht, * 

Und wär mein fobn ein henker und hauet* aus» 

Und wär mein' mutter im hurhaus, 

Und fräfsen mein'n ftiefvater auf dem rad die rahen, 

Und hätt* mein 9 töchter unter dem galgen begraben, 

Und wärn hinkend, huffalz, *) fchwarz wie ein kohl', 

Naslos, kruinmmaulig und warzenvoll, 

Kotzig, geifrig, und augenrinnen, 

Räudig, ftinkend, und voll .finnen, 

Ausfätzig, lahm, und hätten den erbgrind, 

Und wärn bankart', baftart' und hurkind, 

Und wärn betteln in fpitaln gelegen, 

Und thiten dazu die gälgen fegen, 

Und wärn alle worden fom henker wund, 

Und ich wär über die all ein ausbund, 

Und wär ein kirchenpruchtel 7 ) und heiligthumdieb; 

Noch hätt ich geld, fo wär ich lieb, 8 ) 

Dafs jedermann mein tbät begehr'n, 

Das ein'm frommen armen nicht könnt' wer n. f ) 

Ey fchand und geld! die je folch's thäten, 

Die koren 10 ) all an lucifers ketten* 

a)- fchmacbvoll, verworfen. 4) Schwiegerfcriaft. 

5) fich umwälzen. 6) von verrenkten, fchiefen Haften. 
7) Kirchenräuber. ■) Ich wünfchte, diefe Zeile,* die 
der langen Erwartung einen fo auffallenden Auffchluü 
giebt, wäre die letzte diefet, feiner widerlichen Bilder 
ungeachtet, naclidruckvoilen Stück«. *) werde», wi- 
derfahren. 10) gehören, 

1 

; 1 
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X. 

Ein fchreiber 1 ) der lieber tanzt und fpringty 
Denn dafs er in der kirchen fingt, 
Und lieber vor den metzen hofirt, 
Denn dafs er einem priefter miniftrirt, 
Und lieber in einen liurenwinkel fc bluff, a ) 
Denn dafs er zu der predigt lieP, 
\Und lieber drey tag buhbrieP fchrieb, * 
Denn dafs er bcy einer vefper blieb, 
Und lieber auf der gaff fchwanzirt, 
Denn dafs er in den büchern ftudirt, 
Wenn aus einem folchen ein frommer priefter wird, 
So hat ihn gott mit grofser gnad' berührt* 

i > 

XI. 

Seit man die engen fchnh erdacht, 
Zoten *) und läppen an die kleider macht, 
Und in einer hofen mehr neftel trug denn drey, 
Und ein nienfch den andern nicht wollt ftehn bey, 
Und die alten recht wollten verkehm, 
Und priefterfchaft nimjner wollt haben in ehrn, 
Und nimmer auf den bann wollt achten, 
Den etwan die frommen päbfte machten, 
Und die reichen die armen würden verfcbtnähen, 
Und der bauern fpotten und anblähen,*) 
Buben und huren in rauhem rocken wirren gehn, *) 
Seit würds nie wohl in der weit ftehn. 

XII, 

Ein fpieler, der alle fpiel' wohl kann, 
Unddreifsig jahr.hat gefpielt und kein' fluch hat than, 

Und 

X. 0 )onger Oeiftlicher, wie im Englifchen a clerk 
* '. von cUricus. a) fch lüpfte. 

XI. I) Zo tteln, Praafea. 2} anfahren» %) lieh im 
Kockenfelde umher treiben. 

■ 

1 

V 

■ 
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Und ein wirt, dem all tag gäft' zukommen, 

Und kein'n eaft nie hat übernommen« 

Und «ein kaufmann, der allzeit wahr feit, T ) 

Und ein fchneider, der all fleck wieder geit, *) 

Und ein weber, den man hält für ein'n alten, 

Der nie kein garn hat behalten, 

Und ein maller, der zu feinen tagen ift kommen« 

Und nie die met« zu voll hat genommen, 

Und ein jud', der hat ein'n grauen hart, 

Der nie kein'm chriften feind ward, 

Die fieben wollt ich lieber bey einander fehen, 

Denn ein'n fchneider an einer alten hofen nähen, 

XIII. 

Seht« wo der Sohn vor dem vater geht, 
Und der lay ■ohn' den priefter tum altar fteht, * 
Und üch der knecht über den herrn fetzt, 
Und der bau'r für den edelman wildpret hetzt, 
Und die Jhenne kräht für den hahn, 
Und d>e frau will reden für den mann ; 
So foll man den fohn ftrafen und matten,*) 
Und dein layen fcheeren eine narren platten« 
Und den knecht hinter die thür ftellen, 
Und foll dem bauern eine kuh fällen, 
Und die henne an einen fpiers jagen, 
Und die frau mit knutteln fchlagen», 
So hat man ilm'n allen den rechten lohn geben; 
Gott hafst felbft ein, unordentlich«? leben. 

Seht, wo der vater fürcbt't das Und, 
Und fich läfst führen eh er wird blind, 

XII. 1) die Wahrheit redet. a) wiedergebt* 
XIU. i) ihm Geldbufae auflegen. In Hamburg wird die 
JtLinuahme der Accife noch di« Matten genannt. 

Cc 
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Und der wirth im häufe gefchleiert gehr, , 
So e,r wobl gut und übel verftehr, 

Und wer den böfen ehrt und den ff ommen verfmecbt, 
Und den herren duzt und erzt den knecht, 
Und. die gelehrten fpielen und fchwören, 
Dafs ihn'n das die layen müTfen wehren, 
Der arbeiter lang fafren mufs auf den tag* 
Und der müffiggeber früh füllet den fack, 
Und der bau'r ftreitet, und der ritter fleucht, 
Vnd der arm wahr fagt, und der reiche leugt: 
Ift dann dem kleid nicht das hintre hervor gekehrt, 
So hat mit der fchneider des handwerks nicht recht 

gelehrt» 



XV. 

Ein arzt, der zahn- wehtage könnt' vertreiben 
Mit rechter kunft an mann und weiben, 
Und das podagra an bein und^füfscn 
IVlit recht bewährter kunft könnt* büfsen, *) 
Und das fieber und auch peftilenz 
Könnt 1 büfsen um recht rin^e referenz, • *) 
Und blinde leut könnt machen gefehen, 
Als ihn'n kein leid je wär' dran gefchehen, 
Und Jahm' und krüppel könnt' machen gerad, 
Dafs fie hinfür nicht mehr berührt der fchad, 
Und könnt* den kahlen leuten machen haar, 
Dafs ihn'n das Wüchf tag, nacht und jähr, 
Und fünderlich könnt 1 machen rein, 
Als man fie taufft aus dem taufftein: 
.Würd' der bei den künften allen betteln gehn, 
So raufst' es ja gar übel in der weit ftehn. 



XV. i) heilen. 2) um geringen Arztlohn. 
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XVI. 

Welch mann ein hnhn hat, das nicht legt, 
Und ein' fchweinsmntter , die nicht junge trägt. 
Und hat ein'n ungetreuen Unecht, 
Der ihm car feiten arbeitet recht. 
Und eirve katz, die nimmer fäht kein' maus, 
Und ein weib, die buhlt aus dem haus, 
Und ein' magd , die geht heimlich mit ein'm lund: 

Der hat gar ein unnütz hausgefind. 

« 

♦ 

XVII. 

Ein funder, der in feinen fön den verzagt, 
Und ein priefter, der aus der beicht* fagt, 
Und ein müller, der da fälfchüch mitzt, *) 
Und einer, der an der uneh fitzt, ft ) 
Und einer, der frevelich in dem bann leit, *) 
Um rechte fach, und nichts darum gelt, 4 ) 
Und ein richter, der dem armen fein recht kürzt, 
Und ihm ein hütlein darüber frürzr, 5 ) 
Und ein herr, der neue zolle ftift't, 1 
Damit man land und leut' vergift't: 
Führen die liehen gen himmel in der engel fchaar, 
So fällt t je ein frommer karthäufer auch dar. 6 ) 

XVIII. 

JEffen und trinken ohn' dankbarkeit, 
Als uns die heilig fchrift feit, *) 
Und ohn' andacht gen kirchen gangen 
Mit grofser hoffart und mit prangen, 
Und predigt hör'n, und dran nicht kehren 
Als uns die frommen priefter lehren, 

XVII. 1) miC«. 2) aufser der Khe ein« Peifchläferin hat. 
S. FrJfch, 8. 216. 3) im Banne liegt. 4) giebt. 
5) fein Unrecht zu bemänteln weif«. 6) auch dabin. 

XVIII. I) lagt. 

Cc 2 
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Und almofen gehen zn rühm und gefichr, 
Als oft von manchem menfchen gefchicbt, 
Und rath gehen aus falfcher treu, 
Und heichten ohn' alle fchara und reu: 
Die werk' feyn gott als 2 ) lieh und genehm 
Als wenn einMau in die judenfchur kam*. 

XIX. 

Kommt kunft gegangen vor ein haus, 
So fagt man ihr, der wirth fey aus; 
Kommt Weisheit auch gezogen dafür, 
So findt fie zugefchloffen die thür ; 
Kommt zucht und ehr' derfelben maafs, 
So miiffen fie gehn diefelbe ftrafs* ; 
Kommt lieb' und treu, die war' gern ein, 
So will niemand ihr thorwart ') feyn; 
Kommt Wahrheit denn und klopfet an, 
So zhufs fieJang' Vor der thür ftahn; 
Koramt gerechtigkeit auch vor das thor, 
So findt fie ketten und riegel vur: 
Kommt aber der pfenning geloffen, 
So ündt er thur und thor offen. 

XX. 

Weisheit und witz von trunknen leuten 

Und wiedergehen nach, heuten, *) 
Und auch alter weiber fchön', 2 ) 
Und zerbrochner glocken getön', 
Und junger weiber witz und finir, 
Und alter männcr lieb' und minn'v 
Und alter,, trager pferde laufen, 

Der dinge füll man kein's tfieuer kaufen, 

- - 

2) eben fo. 

XIX. j) ihr Pförtner, der fie einlöst. 

XX. l) was erbeutet ift. *) Schönheit. 
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■ . * * 

XXI. 

O! weit, dem naine heifst fpothilr, *) 
Mein' zung dich lobt, mein herz dich fohilt; 
Nun wollt ich gerne fchn den mann, 
Der aller weit recht thun kann; 
Die arbeit wäre gar verlor'n. 
Wer harten ftahl mit blei will bohr'n, 
Daffelbe gieng' viel rechter zu, *) 
Denn dafs er aller weit recht thu'. 

m 

XXII. 

Ein' orgel, glock' und wollen bogen, 1 ) 
Und böfe kinder ungezogen, 
Ein iil/hut, und ein's dünnen ftockfifch's leib, 
Ein nufsbaum und ein faules weibi 
Ein alter efel, der nicht mehr mag tragen, 
Die achte thun nichts ungefchlagen. 

XXIII. 

Die knaben *) in den hohen höten, 
Die an 3 ) dem tanz toben und wüten, 
Dafs oft der fchweifs thut von ihn'n rinnen» 
Eh ße der metzen huld gewinnen, 
Und oft die ganze nacht um fch liefen, 3 ) 
Und werden oft begoffen , dafs fie triefen, 
Mit lauten, harfen und clavizimmel, 
Den'n wird die hölP faurer denn der himmel. 4 ) 

XXI. l) Spott, Schande. Ueber die Zufammenfetzung mit 
Hilde oder Hilt. von A'del, f. Frifch. — - Diefer 
Vers erinnert an den Ausruf beim Skakjpeare im 
Othello: Frailty, thy narrte is Woman t 2) wa"re \reit 
eher möglich. 

XXII. i) Ein Werkzeug der Hutmacher und Tuchbereiter 
beim fogenannten Bogenfcblagen. 

XXIII. I) Die jungen Leute. aj bei. 3) timherfchvraV- 
men. 4) Die andre Handfchrift- lieft : „Den'n wird die 
Hölle viel faurer, denn dem Karthäufer der Himmel." 
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' "■ XXIV. 

Ein grofser funder in unketifch ^as, *) 
Dem reu und leid fein herz befafs, 
Dafs er ihm ein'n priefter ausfuchte zu beichten, 
JVIit dem wollt' er fein* fünde leichten. 5 ) 
A Er fien« an und wollt* fein' Rind' austreiben 
Die wüften fchwänk' und fonft von'weiben, 
Und fagt' auch fonft her fo manch unfur; 3 ) 
Der pfaff fo jämmerlich weinen wurd\ 4 ) 
Das fach der fünder, und fprach gar fchier: 
Mein Heber Herr, feyd gnädig mir, 
Und woMt mir darum ein' bufs' verjehen, 5 ) 
Die ftind' die foll nicht mehr gefchehen. 
Der pfafF verhielt lieh immer und grein, 6 ) 
Und fprach nicht zu ihm weder ja nocH nein. 
JDer fünder gedacht : wie foll ich than ? 
Mit meinen fünden wie wirds mir gahn, 
Dafs er mein 1 fund' fo fehr hie hafst, 
Und darum greinet alfo faft ? 7 ) 
Der pfafF der weinet, dafs er mufst vernehen, 8 ) 
Der fünder wurd* wieder zu ihm jehen : 9 ) 
Herr, ob keiner fündt, 10 ) fo habt kein ftutzt, ,l ) 
Und weinet nicht, und gebt mir ablutzt. * 2 ) 
Der pfafF fprach: ich wein' noch heut den tag, 
Dafs ich fein leider nicht mehr mag, ' 3 ) 
Und fo wohl dazu han tügt, I4 ) 



•XXIV. i) lebte jn Unkeufchheit. l) Reh von feinen Sün- 
den erleichtern. 5) manche ungebührliche , unfittliche 
Handlung. 4) fieng an fo jämmerlirh zu weinen. 5) an- 
kündigen, auflegen 6) fchwieg immer fdll unH weinte. 
7) fo fehr. *) vernehmen. 9) fprach wieder zu ihm. 
ic) hab* ich keine Sünde begangen. it) fo nehmt kei- 
nen Anftand. ' 12) Ablafs , Abfolution. U) dak reb 
deffen lei«!er nicht mehr fähig bin. 14) und fo wohl 

dazu getaugt habe. 



♦ 



Digitized by Google 



1 

XVR Friameln. 407 

Und auch vor zeiten fo* wohl hab'" gentigt. 
Du haft fo füfs davon geredt, 
Dafs ich es noch fo . gerne thäV ; ■ 
Darum geh' ich dir bufs' gar gering'; 
Sao;, was beichtft du an folchem ding'? 
Kein mann davon nicht beichten foll, 
Wann es büfset lieh alles felber wohl. 

> < 

xxv. 1 ; 

Mich wundert oft, wie das befteht, 
Dafs mancher zu den leuten geht, 
Und meint ihn'n fchimpf 0 und freud' zu machen. 
Dafs jedermann fein'r wort' follt' lachen, 
Und er der rechten maafs nicht kann, 
Damit man fröhlich macht den mann, . 
Und niemand vor ihm hinzu mag kommen, 
Vor feinem gefchwätz und feinem brummen, 
Und hat doch nyndert 2 ) form noch geftalt. 
Und hätt' ich über ein'n folchen gewalt, 
Ich ftraft' ihn mit der kunften ftecken, J ) 
Dafs er des pfeEfers brüh' müfst' lecken, 

# 

XXVI. 

Ein grofser fpieler einmal eias pflag, *) 
Dafs er da fpfelte nacht und tag ; 
Er ging hin heim, und fahe<das~ 
Ein menfeh, 2 ) das voller teufel was; 
Er hau' verfpielt all's, das er hau'; 
In grofsem zorn er jähen that : 
Komin, teufel heraus, und fahr' in mich, 
So gähn' ich auf und verfchlinge dich. 
Der teufel da bald zu ihm fprach: 

XXV. 1) Scherz. 2) weder. Engl, neither, j) mit 
dem Stecken der Knnfc, der Zucht, 

XXVI. I) that fich emft gütlich. .a) eine Weibspcrfon. 

■ 

p 

1 

> 

■ • 

■ 
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Wie gern ichs thät, wäV nicht ein' fach! ') 

Ich fchcu» nicht dein» bosheit, oder den wein, 

Der in dich je mocht' gangen feyn ; 

Allein ejn tropf der irret mich, 

Vor dem ich nicht mag fahr'n in dich, 

Der harn dir heut' in deinen mund, 

Da da dich fprengteft zu der ftund 

Don in der Kirchen mit dem wedel 4 ) 

Eh d,if> dir trunken ward der fchädel; 

Und wie daffelb' nicht irrte mich, 5 ) 

So wär 1 ich Jängft gefahr'n in dich. 

Darum fo merkt ihj; wohl dabey, 

Wie nütz ein'm jeden der weihbrunn fey. 

* 

XXVII. 

Dem blinden ift mit fchlafen wohl, 
Wenn er wacht, ift er trauerns vollj 
Viel beffer ift ein's igels haut, 
Denn eine ungerathne braut. 
Wenn unkraut wäcMe* ohne faat, 
So es gnfem korn übel gaht. 
Drirrh fpiel-nnd fchöner frauen lieb» 
W rd mancher zu ein'm fchalk und dieb. 
Wer vor f.'mrien gefeiern mag, 
Das war* ein rechter feiertag. 

XXVIII. 

Ach elend, berichte mich. 
Wie lange foll ich bauen dich? 
War' elend für trauern- cut, 
öo war' ich auch wohlgemuth ; 
Oder hätten die armen fo gut leben, 
Als es den reichen ift gegeben, 

«wenn nor Ein, nicht wSre. " 4 ) mit itm WeiW 
fiel. j) hj C i t9 mic |, daj nicht lb> 
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Hätt* ich dann die walil der zweyer gleich, 
So wär' ich lieber arm als reich. 

XXIX. 

Morde, raub', henk' und ftiehl, 
Und treib all bosheit, .wo man will, 
Und treib das alfo lange zeit an. 
Bis dafs du wirft ein alter mann; 
.Haft du geld, kleinod , und gute wat; *) 
Die herren nehmen dich noch in rath. 

XXX. « 

Wo du nicht treue Tin deft bey, 
Da lafs von, wie lieb es dir fey. 
Weh ihm, der das je lieb gewann, 
Das er nicht täglich fehen kann ! 
Ach Gott, wie gern ich wiffen wollt', 
Auf wen ich mich verlaffen follt' ! 
Mancher thut auch forgen um mich, 
Beffer wär', er forgt' um (ich. 
Der möcht' viel lieber längft feyn todt, 

Wer gern hält', und nicht hat. 

* 

XXXI. 

0 

Meid 9 thoren und auch thoren kind; 
Streit' mit niemand um den wind; 
Weisheit *ich dich lehren foll, 
Vor deinem feinde hüt' dich wohl. 
Grofs reichthum und aueji grofs armuth 
Diefe zwei lind niemand gut. 
Aber es ift jetzt der weit lauf, 
Einer ab, der andre denn auf; 
Heute reich, und morgen arm } 
Jetzund kalt, darnach warm; 

■ * 

■ 

XXIX. i) gute Kleider. 
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Heut trocken, gefund, krank und nafs, 
Morgen gefrorben , darnach ein aafs; 
Heute lieb, und morgen leid; 
Das ift det weit ftctigkeit. 

XXXII. 
Trag nicht lange deinen zorn, 
So bift du von art wohl geborn. 
IMit zoin follft du dich nicht rächen, 
Böfe gelübd' im zorn follftu brechen. 
Gute gelübde follft du halten, 
So magft du wohl in ehren alten. 
Wenig wiffe, doch viel befinn', 
Tag und nacht tracht nach gewinn. 
Wer dich lobt, dem glaube nicht, 
Glaube dem , der dein eigen herz ficht. 

XXXIII. ' 

Kein pFaff ward nie fo krank und alt, 
So ward kein winter nie fu kalt, 
Dieweil das opfer auf dem altar währt, 
Dafs er vor kält* nach kohlen gert. . 
Liefsen die baufern ihr opfern unterwegen, 
So gab' er ihnen gar bald den fegen. 

XXXIV. 

Sehen, hören und wünfehen um fünft, 
Gedenken weishiit Und lehren kunft 
Fromm gegen gott und mäfsigkeit, 
Wahrheit, zucht und treue arbeit, 
Und fromm' ehleut' die gute kinder bärn, 
Die vierzehn ding' kann niemand wehr'n. 

XXXV. 

Mancher dünkt fich ein weifer mann; 
Hätt' er fo wenig, als ich han, 
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Er wär' ein narr gleich als ich bin; 
Jleichthum* hat mancherlei gewinn. 
Armuth verdrücket witzes viel; 
All' kunft ohn' gut ift affenfpiel ; 
Gewinn hat mit gewinn fein' pflicht, 
Ein kummer ift ohn v den andern nicht* 
Gut ohn' kunft ift der thoren glänz; 
Kunft mit gut trägt der ehren kränz. *) 

XXXVI. 

I 

Selig ift der, dem gott glück zu reibt, 
Noch feiiger, dem gott im herzen bleibt, 
Noch feiiger, der all übel von ihm fcheibt, 
Aber fei ig, der fein' zeit recht vertreibt;' 
Viel feiiger, den gott an fein' hof fchreibt; 
Ganz feiig, der fromm ift und fromm bleibt. 

» 

XXXVII. 

Alters freud' und abendfehein 
Mögen einander wohl gleich feyn. 
Sie tröften wohl und fahren hin, 
Als im regen .eine müde bien\ 
Wir wünfehen alters alle tag', 
Und fein' ankunft macht uns neue klag'; 
So wird auch leider unfre jugend i 
Oft verzehrt mit mancher Untugend. 
Wer die in fein aiter bringt, 
Von ew'ger freude der fich längt. 
Alter allen dingen ihre kraft * 
Nimmt, und fehwtehet meifterhaft. * *) 

* 

•) Diefe Verfe find, mit etwas 'andrer Lesart, aus dem 
Renner* Bf. 63. a. 

••) Die beiden letzten Zeilen ftehen gleichfalb im Renner, 
BL Ii 6. 
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XXXVIII, . . 

, Ein frommer mann , der gern recht* thär, 
Da niemand guten glauben an hät, 

Und den man für ein'n frommen in den rath erwählt, 

Und den ein büttel für einen fchalk zählt, 

Und dem ein könig gäb v dafs er zur nahrung käm', 

— 

Und dem's ein fciiindveffel wieder nahm', 

Und dem ein wirtb gut* herherg' zufagt, 

Und den der hauskneebt wieder ausjagt, 

Und dem die wirthin hint'n'und vorn auffchli eist, 

Und den die. m^gd mit waffer begiefst, 

Der kann von grofsem Unheil fagen, 

Und folcher möchte billig klagen, 

W*nn ihn gott in fein himmelreich liefs', 

Und ihn Sankt Peter wieder ausftiefs'. 

.- 

XXXIX. 
Wenn man einen einfältigen betrügt, 
Und man auf einen frommen lügt, 
Und feindfehaft zwifchen ehleuten macht, 
Der dreier arbeit' der teufel lacht. 

XL. 

Wem glück und feld\ x ) hier ift befcheert, 
Der ift daheime, wie er fährt; 2 ) 
Will aber glück nicht zu dem mann, 
So hilfet ihm nichts was er kann; 
Und doch niemand gelsbei/mag 
TDieyfsig jähr und einen tag, 
Und ihm gebricht leib oder, guts, 
Und auch dazu Weisheit und rnuths. 
,Wir ftreben auf erden nach nichts fo lehr 
Als nach gut, hoffart und ehr; 

XL. i) Segen, Heil. a) Der ift überall zu Hauff. 
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Und fo wir das denn alles erwerben, 

So legen wir uns denn nieder und fterben, 

» » , \ ' t 

XLI. 

Welch mann ein'n leib hat nicht zu fclrwer) v 
Und eine tafch' die nimmer wird leer, 
Und ein haus das voll nahrung ftalit, 
Und darirf fromme ehehalten *) hat, 
Und melke küh und feifre fchwein' 
Und fromme J&jaecht , die gehorfaui feyn, 
Und ein'n hund der des nachts wohl hüt't, 
Und ein weih, die allzeit gut, 
Und auch in ihren ehren ift ftet, 
Der mann hat ein gut hausgeräth. 

XLII. 

Welch priefter ift zu krank und zu alt, 
, Der nicht hat pabft's oder bifchofs gcwalt, 
Der feiten in den büchern lieft, 
Und allweg' gerne trunken ift, 
Und in der fchrift ift übel gelehrt, 
Und an fein'n Annen ganz verfehrt, 
Und nie kein' predigt hat gethan, 
Und dazu wär' in des pabftes bann, 
Und an der beichte fäfs' und fchlieP, ' 
So man ihm beicht' von fänden tief, 
Und nicht wüfst', was ein' todfünde wär*>, 
Das wär' nicht ein guter beichtiger. 

XLIU. 

Mein herz das ift fo wunderlich, 
Dafs es will haben tägelich, 
Und bey der nacht ift es nach lehnen 

XLI. i) Dienftboten. 
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Itfach fchönen Frauen diefer und jenen. 
Was die äugen den tag han gefehen, 
Und keine kein wort nie gejehen, 
Die will es haben zwey oder drey; 
Schaut, ob das nicht wunderlich Herze fejr? 

XLIV. 

Welch mann hat einen lehrknecht> 
Der ihm kein' arbeit machet recht 
Und fonft ein'n knecht der viel ausmeirt, x ) 
Der gern frifst und gern feirt, 
Und ein' magd , die all' nacht auffen leit, 3 ) 
Und ein* fäugamm', die ein kind treit, 3 ) 
Und einen fohn der all's verfpielt, 
Und ein weib, die ihm abftiehlt, 
Und hat fein fch wieger 4 ) auch im haus, 
Und andre ihr' freund' die tragen aus, 
Und darf das mit ein'm wort nicht wehrn, 
Bey s ) fchlagen und raufen und maulpern, 
Der ift zum märt'rcr als wohl genoft, r ) 
Als Sankt Lorenz auf dem rdft. 

* 

XLV. , 

Wer einen raben will baden weifs, 
Und darauf legt fein'n ganzen fleifs, 
Und an der fonne fchnee will dörren, 
Und allen Wind in ein'n truchen ') fperren f 
Und ungelück will tragen feil, 
Und narr'n will binden an ein feil, 
Und einen kahlen will befcheer'n, 
Der thut auch unnütz' arbeit gern. 

XLIV. i) der oft aus dem Haufe, oder von der Arbeit 
lauft. 3) liegt. 3) trägt, fchwanger ift. 4) eine 
ScWiegeriq. 5) durch. 6) Ma'ulgebebrden , fcheele 
und zornige Mienen. 7)genefen, gediehen. 

XLV. 1) in einen Schrank oder Kalten. 
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< 

< XLVT. 

Niemand Hebers auf erden, denn dich, 
Das weifs niemand' denn gott und ich. 
Ich hau' mich gut's zu ihr verfehen, 
Doch ift mir leid viel drum gefchehen; 
IMoch hoff ich gott uvd ihr allein, 
Will ich ewig ihr beyder feyn. 
Darum will ich ibr'r nicht vergeffen, 
Zu dienft hab' ich mich ihr vermeffen; 
Drum feb' ich gern ihre geftalt, 
Denn lie erfreut mich mannichfalt. 

XLVII. 

Welch mann des dienfts nicht fahren lat, 

DeCs er mehr fchadens denn nütz hat, 

Der will felbft den fchaden mehren, 

Und lieh des bettels kaum ernähren. 
C 

XLVIII. 

» 

Wer geifs' in einen garten läfst, 
Und einem ofen die kachel ausftöfst, 
Und weiffe fchleier an keffel reibt, 
Und einen ftöfset, der da fchreibt, 
Und in ein' küche läffet fchwein', 
Und auf ein' gaffe gi eiset wein, 
Und welcher anders nicht entkan, 
Der verdient feiten guten lohn. 

XLIX. *) 
Von dem zinken, quater und es 1 ) 
Kommt mancher in des teufels nefs. 
Von quater, zinken und von dreren 
Thut mancher waffengo fchreien. 2 ) 

§ 

*) Mit einigen Abändrun#en aus dem Renner, Bl. 59. b. 
XLIX. 1) Zahlen im WürfeUpiel. fl) um Hülfe, Allarm 
rufen. 
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Von es, fefs und von taufs 
Hat mancher gar ein ödes haus. 
Von quater drei und von zinken, 
JYLufs mancher lauter waffer trinken. 
Von zinken drei und quater * 
Weint oft mutter, kind und vater« 
Von zinken quater und fefs 
fllufs jungfrau metz und agnes 
Oft gar lang' unberathen bleiben, 
v Will er die läng' das fpiel an treiben« 

L. • 

Bei dem fo wollt ich gerne wefen, 
Der behend wär mit fchreiben und lefen. 
Langfam mal er und auch fchreiber, 
Feifte fchwein und auch efeltreiber. 
Den efeln gehören fchläge zu 
Den langfamen bänden grofs unruh. 
Nach hübfchheit follen diefelben trachten. 
Der behendigkeit gar wenig achten. 
Behend und gut behält die krön', 
Langfam und böf hat kleinen lohn. 
Des kleinen will man nimmer achten, 
Kur auf behendes thut man trachten. 
Langfam das fchleicht recht als ein dieb, 
Die behendigkeit die hat man lieb 
Weit und breit in allen enden, 
So man langfamkeit faft thut fchänden. 
Die hübfchheit ift der engen zier 
Ob behendigkeit des* glaub du mir. 
Den armen magft du machen reich, ' 
Hübfchheit ift dir nicht gleich., 
Ja wol mit der langfamen hant, 
Behendigkeit geht durch alle land. 
FurXten und lierren thut £e begaben. 
Die langfamen die will niemand haben. 
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LI, \ , 

In haiern zeucht man viel der fchwein, 
Der treibt man viel hinab an rein« 
In pohland in winden bös gebaü ; 
Die ungarn läufig und ungetreu. 
In mähren auch deffelben gleichen; 
Die fwamfelder tückifch fcbleichen. 
Vogtländer kühdieb' und auch rauben 
Der rocken zan mit dem ketzcrs glauben. 
Den tbät der hufs in böheira pflanzen. 
Die fchweizer gern fechten und tanzen« 
In dftreich viel käsbrüh und langes haar; 
In kärnthen mancher trunkner thor. 
Preuffen und fachfen trinken zu. 
An der fee mit fifchen wenig ruh, 
Und in weftphal göttlich gericht. 
Am rhein fchön' frauen, als man fpricht. 
In meiffen teutfche fprach' gar gut, 
In franken manches edle blut 
We hütwe hodels frommes volk, 
In flandern mancher grofse fchalk. ♦ 
Elfaffer fchelten, fluchen und fchwören, 
Die fchwaben nberflüfiig zehren, 
Vor allen landen üe doch geben 
Buben, henker, gemeiner weiber leben. 
Es ift ein gut land, aber feiten komm' ich heym* 
Die flemynger ich dergleichen meyn. 
In den landen findt man reich nnd arm. 
Schwaben hüpft auf mit leerem darm. *) 

•) Diefes Stück fit, wie man leicht feheo wird, nicht feines 
Werths, Pmdern feines charakteriftifchea lnhalu wegen, 
mit ausgehoben. Man fleht unter andern daraus, dafs 
diefe Gedichte erft nach Johann Hufs, wahrfcheinlioh 
»aber doch nicht lange nach ihm» atfo in der erften HÄlfte 

DA 
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LH. 

- 

■ 

Ein* lieV gen einen und nicht mehr 
Das wär' allen frauen ein* ehr. 
Ich meint' ich hält 1 die lieb' allein, 
Da hättens unfer vier gemein. 
Doch foll kein mann an dem verzagen, 
Seit pfaffen und juden bethücher .tragen» 

a 

lui. 

Armut mit grofsem güfften und rühm» 
Hoffart, geuden ohn' allen reichthum, 
Mannheit ohn' alle kraft und itärk', 
Weisheit, darin man thorheit merk, 
Adel ohn' gut, mit lafter und fchand\ 
Grofs 1 herrfchaft auch ohn' bürg und land, 
Und grofses alter ohn' alle weishoit, 
Volk ohn' zucht und alle befcheidenheit, 
Und grofser reichthum auch ohn' ehr, 
Und wo in ftädten auch nicht spricht wär', 
Und auch gewah ohn' alle gnad\ 
Defs der unfehukiig* mufs haben fchad% 
Und jedermann dann lebt ohn' furcht, .. 
Und jungfrau, die nicht ihr' ehr' beforgt, 
Und weiber, die nicht haben Ichain, 
Der'n jed's gewinnt ein'n böfen nam. 

4 # 

' LIV. . 
Wer im kalten bade foll fchwitzen, 
Und lang' unter den köpfen foll fitzen, 
Und mit ein'm fcharteten meffer fcher'n» 

• 

des fünfzehnten Jahrhunderts, gefohrieben find. Merk- 
würdig ift auch das Lob, welches Z. 17, febon damab, 
der Meifsnifchen Mundart ertheiU wird. — Z. 19 ifc mir 
gans unverftändlioh, 
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Und alle jähr zwei lofung' fchwör'n, 
Und viel auffetzen, fo einer verleuft, 
Verliefen mit gleichen, fo einer wohl fcheufst, 
Und arbeiten um ehe geffrn brot, . 
Und fo man ein orten gerechnet hat, 
. Viel bezahlen und orten gehen, 
Und urtheil' nehmen, die ein'm nicht find eben, 
Und von dem pfänder viel pfand lüfen, 
Schweigen und überfeben den 1)öfen, 
Und feinen zorn nicht laffen aas, 
Und tragen viel rüg* auf das rathhaus, 
Und viel verliefen und keins finden, 
Und wen der henkcr an ftrick thut binden, • 
Und fonft trauren, formen und fluch, 
Und geben ein'm juden zwifachen gefucb, 
Und wem die fchuh die füfse drücken, 
Und wer nicht gehn kann denn auf k rücken, 
Lang' predigt hören, umdringen um beicht', 
Wer die ftück* zu kurzweil gleicht, 
Öder gleicht fie für des hiinmels ^efsep, 
Der ift für den himmel in der höll' gewefsen, . 



IV. 

Welcher mann fein'ra ehlichen weib ift feind, 
Und all weg* mit ihr zankt und greint, 
Und feiten mit ihr gütlich redt, 
UndrTlie verfchinäht zu tifch und hett, 
Und zu andern weibein thut nafchen, 
Und ihn'n lugt unten zu der tafchen, 
Und ift mit ausgeben nicht arg, 
Und doch daheim nicht g'nau und karg, 
Das geld ift mir der münze gleich, 
Darum man kauft das ew'g« reich. 

Dda ; 
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LVI. 

Ein thöriebter rather in ein'm rath> 
So man weife fach zu handeln hat, 
Und ein unbarmherziger richter, 
Der am rechten wär* ein böfer fchlichter» 
Urd ein ungelehrrer beichtiger, 
Der nicht wüßt', was ein todfönd' wär\ 
Und ein mefsner, der ein folch's verhielt, 
Das er felber in der kirchen 'ftieblr, 
Und ein thorwart, den weins kraft befäfs\ 
Da Ts er des nachts der fchlüffel am thor vergäfs\ 
Und ein kartheufer, der mehr nimmt denn das fchul- 

buch weift, 
Das allweg* in feinen beuter reift, 
Wer die ab fetzet und andre an, 
Der thät kein grofse fünd* daran. - _ 

LVII. 

Burgfchaft, damit man manchen verderbt, 
Davon grofs fchad' und feindfehaft erbt, 
Und trunkenheit, davon man fch wacht, 
Die oft ein'n mann zum narren macht, 
Und grofs* lügen fagen ungenother ding', 
Und jungfraun fchwächen , sdas mancher wiegt ge- 

rin g> 

Und verleuft darum oft fchilt und fchwert, 
Dafs man fie oft um die meuler bert, 
Und weib, die folcher lieb nur thut belangen, 
Auf der mann 1 feiten, da die tafchen hangen, 
Und böfe gefellfchaft, die manchen verführt, 
Dafs er ein fchwengel in einer feldglocken wird; 
Welch junger mann nach ehr'n will ringen, 
Der hüV lieh vor diefen lieben dingen. 
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• # 

LVIII. 

• 

Wer holz auf kraufen tifchen haut, 
Und arbeis auf einen ftieg ftreut, 
Und ameifen tia^t in ein bad, 
Und dornen wirft in enge pfad', 
Und federweis thut in ein bett, 
Und neue faat danieder tret, 
Und trinkgefchirr mit nufsfchalen fchwankt, 
Der arbeitet, defs ihm niemand dankt. 

LIX. 

Reicher lay fein faften und fein' andacbt 
Spart bis an die fafsnacht, 
Und an den tanz deraüthigkeit, 
Und zu fchön'n frauen reu und leid, 
Und in ein weinhaus fein gebet, 
So er kartet und fpielt im bret,* 
Und feinen witz bis er wird voll, 
Der taugt zu keinem karthäufer wo). 

L X • 

Welch mann ßch vor dem alter beforgt, 
Und ungern zahlt und viel ausborgt, 
Und will mit ein'm die wett* hin fpringen 
Ueber weite graben und tiefe klingen, 
Und allzeit mufs hüten feiner frauen, 
Und darum will ftechen und hauen 
Und will ringen mit einem bär'n, 
Der macht ihm felber unruli gern. 

LXI. 

• * 

Wenn ein reicher einen armen verfchmaht 
Und wenn ein greif eine mücke fähr, 
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Und wenn ein kaifer böfe münze fchlägt, 
Die drei haben Höh felber gefchwächt. 

LXTI. 

Gott gebe da Ts ich lange leb\ 
DaCs icb wenig hab* und viel geb\ 
Und viel wiff und wenig fag\ 
Und antwort' nicht auf alle frag\ 



LXIII. 

Wer von den fchneidern Hofen kauft» 
Und von den mefsnern wachs das abtrauft, 
Und edelgeftein von perlen und ringen 
Kauft von knaben die täglich nach brod fingen, 
Und von. den webern garn und knaül, 
Und von den fchindfeffeln gereifig zeug, 
Und von ein's wirths knecht haber und heu» 
Und hier von ein'm, knecht ein's bierbraüY 
Und kauft von ein'm weinbuben wein v 
Die ding' mögen wol alle geftohlen feyn. 

LXIV. 

O lieber gott und werther chrift, * 
Das armuth mein fo wenig vereifst, 
Und mir kein reichthum_nie verhiefst, 
Und mich hier in der, arinuth liefst, 
Die hat fo gar in mich genift't, 
Und bift fo gar ein' öde kift\ 
Kein augenblick man dein vermifst, 
Ein karger wirth im IiauP du bift, 
Lieben freund', vor armuth all's zufchliefsti 
Den riegel vor die thür auch fchiefst, 
Armuth, du manchen niederftiefst, 3 
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Da Ts ihm fo mancherlei gebrift, 

Und zahlet gern wenn er wüfst', 

Und hat kein geld da/u kein' frift t 

Und weifs nicl^t wp des geld's ein pfenning ift. 

» 

LXV. 

• 

Hab am gericht ein*» weifen muth, 
Wehr' dich defs der dir unrecht thut, 
Dafs du nicht ein rechtes rechte verlieft, 
Und lug gar eben wefs du's geniefst, 
Und gib den liedlohn deinem knechte 
Gib andern auch das dich deucht recht, 
Und lug däfs dich kein zorn beftaht, 
Wenn all dein' Weisheit ein ende hat* 
Und fürchte gott vor allen dingen* 
So mag dirs nimmer jftiffelingen« ' 

. txvi. 

An maafs, an fprach 1 und an ^gewand 
Sind unterfchieden alle land\ 
An fitten und auch an gewohnheit, 
Mit effen trinken , unterfcheid N 
Der weit dinge ficht überall • 
An fprach, an maafc, und an der aahl» 

• 

LXVII. 

Wie lieb % wie fchon , wie zart, wie fr©)*! 
^yie heimlich deine frau dir foy, 
Was dir zu leib und ehre gaht, 
Das fag' ihr nicht, das ift mein rath. 
Was frauen wiffen , ift behalten und vcrfchloffen 
Als der ein waffer in ein lieb hat gegoffen. 
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LXVIII.' 

Et wundert manchen noch bis heut, 
Dafs bürger fchöner feyn denn edeileut\ 
Das hat ein'n hübfchen klugen linn, 
Viel mancher herr zeucht ein zu ihn'n 
Und . ehret lang 9 in einer ftadt, 
So der bürger iitzt in dem rath, 
Oder mit kauftnannfchaft auszeucht, 
Die weil fein weih kein'n herren fcheucht, 
Den hat ße lieber denn den mann, 
Das mögr ihr fei her wohl verftahn» 
•Eine verfagt, eine gewährt, 
Alfo redt man heuer und fährt, 
Dafs die bürger viel edler lind. 
Manch bürger ift ein's fürften kind, 
Der in einer ftadt ein burger ift, 
Und pflegt mit handel manchen lift, 
Und ift ein wohl gefchickter marin, 
Wer kann es aber all's verftahn ? 

LXIX, 

Durch Faulheit, fpiel und frauenlieb* 
Wird noch mancher zu einem dieb', 
Das dünket mich ein tummer muth, 
Wer ihm Yelbft folchen fchaden thut, 
Seinem nachbarn zu fchad und leid, 
Es fchadt ihn'n und gereut üe beid\ 
Wann mancher hat ein herrlich amt 
Dei lieh der ehren hehlt und fchamt. 
Was je gefchah und noch gefchicht, 
Das ift fürwahr ohn' urfach nicht, 
Defv fteht viel an des glürckes rad, 
Es ift viel leicht oft gut als fchad. 
Viel mancher mir ein' ftrafs' oft wehrt, 
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Die er oft fei her gar gern fährt. 

Kein dieb dürft* unrecht thun noch ftehlen, 

Könnt' er nicht lügen und verhehlen. 

Der müffiggang der hat das recht, 

Er macht zum dieb manch faulen knecht« 

LXX. 

• Manch mann kommt da manch man ift* 
Manch mann weifs nicht was manch man brift. 
Wüfste manch man wer manch mann wär', 
Manch mann erböte manch mann ehr. 
Manch mann frauen und priefter ehrt, 
Und feine kinder das befte lehrt, 
Und fchämt ßch auch wenn er übel thut, 

Der hat ein's weifen manne« muth. 

« 

LXXT. 

* 

Selig ift die hand, die den mund nährt, 
Selig ift der mund, der nimmer fchwört, 
Selig ift der« der feine zeit wol anleit ') 
Selig ift der, der wider die fände ftreit'r, 
Selig ift der, dem gott giebt ein feiig end, 
Selig ift der, der zu himmei lend't, 
Selig ift das, das recht thut auf erden, 
Selig ift das, das dem teu fei' nicht kann werden. 
Selig ift der, der kein'n zorn in ihm treir, 9 ) 
Selig ift der, der nicht trägt hafs und neid, 
Selig ift der, der niemand ahfchneid't fein' ehr 9 , 
Selig ift der, der fein'n feinden giebt gute lehr', # 
* 

« 

LXX. 1) gebricht, was manchem fehlt. 
LXXI. 1) anlegt. 3) tragt. 
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Selig ift der, der an pfenning reicht *) 

Selig ift der» der hier fein' ding' recht eicht, 4 ) 

Selig ift der, der hier wol ftirbt, 

Allerfeligft ift der, der das reicK gottes erwirbt. 

LXXII. 

Unfelig ift der, der gott übel behagt, , 
Noch unfeliger, der nie wider übel facht, „ 
Mehr unfeliger, dem gort feine gnad' verfagt, 
Auch unfelig, der fein* fünd* nicht klagt, 
Viel unfeliger, der in fein'n fünden verzagt, 
Ganz unfelig, der in die halle wird gejagt, 

ANHANG.*) 

HÜBSCHE FRI AMEL VON DEM TOD, WIE MAN IHN 
ANSIEHT I^R riNE GR AUJAMLlCHE GESTALT , SO 
FINSTER, .MAGER UND TRAURIG. 

Wer hift du, den ich hier anfich, f ) 
Ein feltfain cieature, 
Das ich fah fo grau famlich 
Auf erd kein* creaturq? 



\) mit feinem Gelde ausreicht. 4) ordnet und einrichtet. 

*) Diefe Reime, bei welchen die ehedem fo oft benntite 
v Idee eines Todtentaniei zum Grunde zn liegen 
fcheint, flehen gegen das Ende der WolFenbüttelfehen 
• HandfchriFt, aus w< Icher die vorhergehenden kleinern 
Gedichte genommen find. Priamel find fie, wie man- 
che von jenen, nur uneigentlich überfchrieben. Auch 
fcheinen fie, fchon durch ihre mehr lyrifche Form > eine 
* fpätere Entftehung zu verrathen. 

l) anfehe. , 



■ 
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Auch bift du an dem leichnam dein 
So finfter und fo mager, ( 
Defs ich durch dein' geftalt in pein 
Steh trauriger und zager* *) 

Der Tod fpricht:. 

Ich bin der, den da fürchten gar 
All creatur'n auf erden, 
Vergangen, künftig, ich nicht fpar\ 
Entgegen mufs mir werden. 
Ein richter fcharf, hart und geftreng"' 
Bin ich allen den'n, die leben, 
Mir zinft und zollt ihr' aller meng', 
Keins mag mir widerftreben. 

Der Menfch. 

Mich wundert wann du kommft fürwahr, 
Ich nie fah des geleichen, 
Kein naf und raund , fteht alles gar 
Dir wol fo läfterleichcn. 
Ob ich dich lang' anblicken follt', 
Vor ohnmacht würd' ich linken, 
Mein leben das wär' fchier verzollt} 
Da hülP kein widerwinken. 

■ . 4 

\ 

^ Der Tod, 

• * 

Ich komm' von enden aller gefchlecn^ 
Wurm, kröten und der fchlangen, 
Damit du mich hier iiehft zurecht 
Umgeben und behangen. 

- 

zaghafter. ( l ' 
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Dazu mir fchtnerz, weh, angft und ach 
Dort nimmer mehr entreiffen, 
So mich der höllifche drach' 

1 

Mit fchwefel und pech wird fpeifen. 



Der M enf ck . 

Wie ftehft du denn fo gar elend, 
Und allenthalb zerfchliffen, 
Dein kahles haupt, arm', bein' und händ* 
Ift alles fo zerriffen. / 
Dazii ift alles dein gebein 
Nirgend mit haut bedecket, 
FJeiTcb, ädern ift dir keins gemein» 
So gar bift du entdecket* 

■ * 

> 

Der Tod. 

So ich denn nicht fo graufam wäF, 

Noch ftiind' fo gar betrübet, 

So lebt't ihr alle forgenleer, 

Sieh, diefe fach' mich übet, ' 

Zu künden dir und andern allen. 

Und thu* das zeugnifs geben, 

AU' die ihn'n jetzund wol gefallen. 

Werden mir gleich und eben» 

♦ 

■ 

Der Menfch. 

Sag* urfach deiner graufamkeit, 
Und fo fchnödiglich gezähnet, 
Dazu dein raund nicht lebfen treit, ') 
Unfalls bift du gewöhnet. 



$) tragt, hat, keine Lippen. 
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Dazu betrübet mich der ftank 
Her aus dem hälfe deine, 
Ich Iah nie creatur fo krank 
An all fein'm leib' erfcheinen. 

Der Tod. 

Du fragft das du zwar f elber fchier 
Wirft gar in kurz erkennen, 
So leibes kraft fich fernt von dir 
Und durch mein' noth wirft brennen. 
"Und fo der dementen art 
Dich lafst und dein 9 nature, 
Das wird auch an dir nicht gefpart 
Mein' form' und mein ügure. 

Der Merifch. 

Sag, möchten wir nicht fiegehaft 
Vor folchem trübfal werden 
Kunfthalben und durch kräuter kraft. 
Der' doch viel ift auf erden, 
Auf dafs wir ftets regieren hie 
Gefund, jung und in fr enden 
Anders denn was ihr'r durch dich je 
Von hinnen ift gefcheiden ? 

i 

* * 

Der Tod. 

Tfeörlich fragft du, ich bin zu ftark. 
Es wuchs nie kraut im garten 
Wider mein' art, ich bin zu arg, 
Du darfft darauf nicht warten« 
Wann kräuter, würz, erz und geftein 
Ich gleich al* dich verderbe, 
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Was wolltft du denn hier thun allein, 
So ich es all's erfterbe? 



- Der M etifch. ■- , 

Sag, was trägfr in den lilndr < -nw 
Ein'm halben Zirkel gleiche? 
Gar fcharf und fph/.ig diin.\i . .!>yn, 
Wer kann davor entweichen ? 
• Sag, w as man mit dt- in waffen treib ? 
Ein'm mader 4 / war' es eben. 
Ich glaub* es fcheid' die feel' vom leib* 
All'n denen, die da leben. 

Der Tod. 

• * 

Ich Tag' dir, mit dem inftrument 
Tbu ich danieder ft reichen. 

* 

Was ich vom aufgang bis zum end' 

» ^ * , 

Der weit nur mag er r chleichen. 
Von mittemtag gen mitternacht 
Auf erd' , in luft und meere 
Was darin lebt, defs hab* ich macht, 
Dafs ich es alPs abkehre. 



- 



Der Menfch. 

Seit du denn je ein andrer bift, s ) 
TJnzeitigs follt du meiden 
Und mäh' das zeitig'' allefrift 
Sonft xvürd'ft du fcheftwort* leiden. 
Dazu würd'ft du geheiffen fchier 



4) Einem iMäher. 5) Die rechte Lesart iftTfcrmathlicb ein 
in ad er C Mäher) för ein andrer. 
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Falfch, unrecht, untugendliche» 

Du« wärft auch widerwärtig mir» 

Und wär dein' ftand nicht fügenlich«. *) 

■ 

Der Tod. 

Und trau ft du mir nicht ewiglich» 
Doch mäh' ich wö mich g'luftet, v - 
^Jung, alt, arm, reich, grofs» klein nehm' ich, 
Wer fich hält drum entrüftet, * 
Du falber wirft mir nicht entgahn» 
Wann für mich hilft kein' maurc, 7 ) 
Du mufst mir auch dein 5 federn lan 
Vor deinem ungewitter. 

' s 

Der tiehfeh. 

Ich hab' zwar lang' ernennet dich 
IVlit deinen faulen fifchen, 
Wiewol mancher meint hüten lieh. 
Du follft ihn nicht erwifchen 
Noch du ihn bluffling 8 ) fälleft an» 
Dadurch ich vor dir zitter', I 
All's das da lebt, mufs federn lan » 
Vor deinem ungewitter. 

/•..«,... 
Der Tod, 1 . . » \ 

Wiewol ich niemand fchonend bin, 
Doch giebt^gott zeit und weile, 
Dadurch ich je nach meinem finn 
Ein'm nicht alsbald ereile. 

6) nicht eweckmafsig. 7) Vermnthlich, des Reimt und 
des Scliluffci dar folgenden Strophe wegen : kein zittern. 
I) jählings. 

M * 
% 

* 

t Digitized by Google 



i XVI. Priameln. 

Noch bftfst im\ nicht, ihr baut als für» 
$?och länger hier zu häufen, 
Darum ich täglich hab' mein fpür\ 
Wie ich euch mög\ erknaufen» 

Der Menfch. 

Ich weifs wol, du enfchon'ft niemand, 
Defs bift du ungerechte, 
Seit du in dreier hande ftand 
Hin nimmeft all' ge fehl echte 
Der menfeben, thier', und der gewachf 
Dem herrfcheft du auf erde. 
Ich trau dem höchften gott, er räch'j. 
So nimmer fterben werde. 

Der Tod. 

# 

Ach nun haft du'* doch vor gehört) 
Sey nur nicht ungeduldig, 
Was jetzund lebt und lebet fort, 
Ift mir ein fterben fchuldig. 
Dafelbft enkümm're dich nicht um, 
Sieh, wie du dich bewabreft, 
Dafs du hernach nicht auffen um 
Mit den verdammten fahreft. 

* 

/ • 

m 

t 

xvn 
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XVII. 

ALTDEUTSCHE LIEDER. 

» 

Der Deutfche' hat für die Ueberrefte der alten 
Dichtkunft feines Vaterlandes bei weiten das günfti- 
ge Vorurtheil nicht, welches der Welfche, der 
Franzos und Engländer für das Alterthum der fei- 
nigen hat. Er fchätzt den Werth jener Denkmäler 
weit geringer, und ift daher gegen ihre Erhaltung 
und Auffuchung, und gegen die ßekanntfchaft mit 
ihnen ziemlich gleichgültig. Und diefe Gleichgül- 
tigkeit findet man nicht etwa nur,bei denen Gelehr-, 
ten, die fich Gegenftände ihrer YVifsbegierde ge* 
wählt haben , welche mit der Forfchung ihrer Spra- 
che und der alten poetifchen Literatur in keiner na- 
hen oder unmittelbaren Verbindung ftehen. Selbft, 
die fogenannten Liebhaber der fchönen Redekünfte 
find gemeiniglich allzu fehr mit der Vermeinten Voll- 
kommenheit des gegenwärtigen Gefchmacks zufrie- 
den, und allzu ekel gegen das ihnen feicht und ge- 
fchmacklos dünkende Alte, um fich mit dem wah- 
ren Werthe oder Unwerthe deffelben genauer be- 
kannt zu machen. Sie bleiben an der Gränze jenes 
wäfsrichten Erdftrichs ftehen, der zwifchen dem 
neuern Gebiete unfrer fchönen Literatur, und zwi- 
fchen dem vom dreizehnten bis um die Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts fo fruchtbar angebauten 
und ergiebigen Boden in der Mitte liegt. Eben je- 

Ee 3 

* 

* 

i 

i 
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ner wäfsrichte Erdftrrch — ich meine die Poeße 
des vorigen und der erften dreifsigbis vierzig Jahre 
des jetzigen Jahrhunderts — fchreckt fie zurück. 
Und fo fetzen fie der Blüthe des deutfchen Witzes 
eine fehr begränzte Periode, die kaum ein* halbes 
Jahrhundert umfafst. 

So ganz allgemein ift indefs diefer Kaltfinn gegen 
die frühere Vorzeit jetzt nicht mehr. Es fey dahin 
geftellt , ob beffere Einficht, oder blofser Nachah- 
mungstrieb daran Urfach ift, der es auch bierin den 
Ausländern gleich thun wollte; , wenn wir gleich 
noch lange fo viel nicht gethan haben ♦ als diefe, be- 
fonders die Engländer; wenn wir gleich. lange noch 
fammeln und beitragen müffen, ebe wir folch ein 
Werk erwarten können, dergleichen Th 
War ton in den drei Ouartbänden feiner, leider 
durch den Tod ihres Verf affers unterbrochenen, 
Gefchichte der engUfchen Poeße geliefert hat. Oder 
fürchtet man etwa, der Erfolg werde die Mühe die- 
fes Sammeins, diefes Beitragehs, nicbt hinreichend 
belohnen ? Sollt' es auch feyn, dafs wir manche ver- 
werfliebe Arbeiten von geringem oder gar keinem 
dichtrifchen Werth unter den Reften unfrer alten 
Poefie anträfen; fo würde doch fchon der Sprach- 
fWfcher gar fehr feine Rechnung dabei finden; die 
deutfehe Sprache fei bft würde dadurch reicher, ei- 
gentümlicher, kernhafter werden können ; der 
Ergänzung nicht zu gedenken, welche ein beträcht- 
licher Theil unfrer Gel ehrtengefchichte dadurch er- 
halten könnte. 
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Schon feit m ehrer a Jahren hab ich mir ein un- 
terhaltendes Nebengefchaft daraus gemacht, aus 
einer Menge alter, befonders mufikalifcher Lie« 
de rf ammlun ge ri aus dem fechszehnten und der 
erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts einige 
der beften Stücke hervorzufuchen. Es find faft lau- 
ter Volkslieder, die grofsentheils fchon altern Ur- 
fprungs feyn mochten, die zur gedachten Zeit all- 
gemein bekannt waren, und die immer noch, aus 
mehr als Einer Urfache, der Vergeffenheit entzogen, 
zu werden Verdiener). Folgende Proben, die ich 
aus meinem gefammelten Vorrathe mittheile, wer* 
den vielleicht Aufmunterung für Andere, denen Zu- 
« füll oder Nachfuchung mehr folche Ueberhleibfel 
des alten Volksgefanges in die Hände bringt, auf fie 
zu merken, fie aufzubewahren, und durch ihre Bei- 
träge eine zahlreiche Sammlung diefer Art zu beför- 
dern,, die ein fchätzbares Denkmal der lyrifchert 
Poelie uufrer Vorfahren werden könnte. 



I. 

VOM ALTEN HILDEBRANDT. 

EIN SCHÖNER MEISTERGESANG. 

r » 

* r ' 

% 

M eifter Hildebrand, mit dem Beinamen 
der Alte, kommt fehr oft in den beiden letzten 
Abtheilungen des hekarnftevi. Heldenbuchs vor, als 
Hofmeifter, Gefährte und ' Dienftmann Diete- 
richs von Bern. So lange es nicht ausgemacht v 

* 

I 
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ift, wer tinter diefem letztern gemeint fey» würde 
man fich auch umfonft bemühen, die unter dem 
Namen JHildebrand gemeinte hiftorifche Perfon 
aufzufinden. Hier ift es der Ort nicht, Vermu- 
thungen darüber beizubringen. In dem Heldenbu- 
che felbft fagt die der älteften Ausgabe von 1509 an. 
gehängte Nachricht von dem Gefchlecht der Riefen 
und Helden über feine Abkunft: Der ah hihbrant 
vnd fyn gefchwiftern waren Hachen vnd fyner ge- 
fchwyfter bruderkindt. — Hihbrant vnd fyn ge- 
Jchiryßem find von herlzog bechtungs gefchleckte. 
Hihebrant der alte was Herbrant fune. Hertzog 
pechtung iras hihbrant vnd fyner gefchivyßern gro/s- 
vdeter. Diefe Gefchwifter waren der Mönch Yl- 
fan und eine Schwefter, die Amelolt von Gar- 
ten heirathete. 

Es giebt inclefs eine eigne altdeutfche Ritterge- 
fchi h*e in Verfen unter folgendem Titel: 'Herr Die- 
trich von B*>rn oder von dem allerküneften Weygand 
Herr Diuerich von Bern vnd von Hihebrandt feynen 
treuen Meifier* Sie ift zu Heidelberg i49o> fol. und 
hernach mehrmals gedruckt;*) und ihr ift der hier 

•) S. Panzer'* Annalen der üJtern deutfvhen Literatur* 
S. 118 — Herr Prof. Walch in Meinungen Riebt in fei- 
ner dritten Einladung* fchrift , von einigen alten deutfchen 
Büchern* S. 7 ff. Nachricht davon. Im zweiten ßande 
der Bragur % S. 446 erwähnt Herr Nyerup eines Ab- 
drucks von diefem Ritterroman zu Nürnberg |66l« 8* und 
des dem Felben angehängten Liedes von dem alten Hüte- 
brandy welrhes er mit den feinem Exemplare beispTchrie- 
benen Varianten einer altern Ausgabe in gedachter Zeit- 
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folgende Meiftergefang angehängt. Die Versart 
nicht nur, fondern der ganze Charakter deffelben, 
ftimmt mit dem Tone des Heldenbuchs fo fehr zu- 
fammen, dafs mir cliefesLied wo nicht gleichzeitiger, 
doch nicht viel fpaterer Entftehung zu feyn fcheint, 
wenn man gleich bei dem, felbft in der erften Aus- 
gabe fchon ziemlich fpätern Abdrucke, und mehr 
noch in den folgenden, die Sprache verfchiedentlich 
umgeändert hat. Daher die Varianten, von denen 
ich hier jedoch nur die anmerken will, welche 
Herder, ohne feine Quelle genau anzugeben, 
nachgewiefen hat.*) In der Geftalt, worin ich hier 
dielen Meiftergefang mittheile, bab' ich ihn auf ei- 
nem halben Bogen in Oktav vor mir, der weder 
Druckort noch Jahrzahl hat, vermuthlich aber in 
den Anfang des fechszehnten Jahrhunderts gehört. 
Die Schreibweife hab' ich nicht beibehalten. 

Ich will zu Lande ausreiten 
Sprach Ach ') Meifter Hildebrandt; 
Der a ) mir die Weg thut weifen 
Gen Bern wol in die Land? i 
Sie find mir unkund gewcfen 
Gar manchen lieben Tag, 

fchrift mitzutheilen verfprach» bisher aber noch nicht ge* 
liefert hat. 

•) S. Deutfehes Mufeum % J, 178t, B. I. S. s6S, , 

1) Diefer rückgängige Gebrauch des Worts fpreohen 

kommt in dem Heldenbuche und andern alten Gedichten 

felir oft vor. * 
a) Vermuthlich ift Wer die richtigere Lesart; obgleich 

•der auch fonft wohl als Frapevrort vorkommt, wobei die 

Ausladung des Wer ift zum Grunde zu liegen fcheint. 
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In zwey und dreyfsig Jahren 
Frau Utten *) ich nie gefacht 

Willtu zu Land ausrciten, 
Sprach %h Herzog Amelung, *) 
Was begegnet dir auf der Heiden? 
Ein ftolzer Degen s ) Jung. 
Was begegnet dir in der Marke ? A ) 
D»-r junge Hildebrand; 
Ja , rhteft du felhft zwölfte, 
Von ihm würdft du angerannt. 

Kennet er mich den anne 
In feinem Uebermuth, 
Ich zerhau ihm feinen grünen Schild, 7 > 
Das thut ihm nimmer gut. 
Ich zerhau ihm feine Bande 8 ) 



3) Utte, Vtte, oder Ytte, wie /le im Heldenbuche ge- 
fchrieben wird, war des alten Hildebrand's Frau. ' 

4) In Herder' 8 Abdruck (den ich in der Folge mit H. 
bezeichne) Abelung. Wahrfcheinlich kein Anderer, 
als Amelot oder Amelolt von Garten, dem der 
Berner während feines Auszuges fein Land, und den 
Hildebrand, deffen Schwager er war, feine Frau Ytte 
empfahl. 

5) H. ein fc b n el 1 e r Degen Jung " — D e gen oder T e- 
gen von dem alten Worte thegün oder degan y taugen, ein 
tüchtiger, muthiger Kri<-ger. Leffing läfst in feiner 
Emilia Galotti den Prinzen vom O d o a r do fagen: 
„Ein alter Degen, ftolz und raun, fonft bieder und gut.*' 

6) Mark, auch Marche, lat. Marcha, ein Gebiet, eine 
durch Grunzen abgeänderte Gegend. 

7) Dieren Schild erhielt der Junge Hildebrand von Wolfdie- 
terich , nach der I.rzählung des Heldenbuchs gegen das 
Bude des zweiten Theils, wo er blau in einem grünen 
Felde befchriehen wird. , 

» 

t) H. „Ich sei hau ihm feine £ rinne" d. i. feinen Panzer* 



"'S 
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Mit einem Schriemenfchlag, 9 ) 
Und 10 ) dafs er ein ganzes Jahre 
Seiner Mutter zu klagen hab. 

Und das Tollt du nicht thune, 
Sprach fich von Bern Herr Dieterich', 
Denn der junge Hildebrand 
Ift mir von Herzen lieb» 
Du follt ihm freundlich zufprechen 
Wohl durch den Willen mein, 
Dafs er dich laffe reiten, 
So lieb ich ihm mag feyn. 

Da er zum Hofen garten IO ) ausreit 
Wohl in der Berner Mark, 
Da kam er in grofse Arbeit; 
Von einem Helden ftark, 
Von einem Helden junge 
Ward er da angerannt. 
Nun fage du mir, viel Alter, 1 *) 
Was fuebft du in meines Vaters Land? 

Du fülirft einen Harnifch lauter und rein. 
Beeilt wie eines Königs Kind; 
Du willt mich jungen Helden^ 
Mit feh'nden Augen machen blind. 
Du follt'ft daheime bleiben 

H. „ mit einem f o h i r m e n Schlag." — S c h r i e m oder 
fcHräm hiefs fo viel als fchräge. Sonft hiefs auch ein 
kurier, fpitziger Haudegen im mittlem Latein fcrtmia 
faxa. S. du Cange** Gloffar. 

16) Vielleicht richtiger : Umb. 

Ii) Der Rofengarten zn Worms ift ans der dritten Abthei- 
lung des Heldenbuchs bekannt* 

ia) fehr Alter, trie hernach: viel Junger. 
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* 

Und haben gut Hausgemach ¥f ) 
Bey einer heiffen Glute. 
Der Alte lacht und fprach: 

Sollt ich daheime bleiben, 
Und haben gut Hausgemäci» ? 
Ift mir doch bey allen meinen Tagen 
Zu reifen aufgefetzt, I4 ) 
Zu reifen und zu fechten 
Bis auf meine Hinnefahrt; 
Di* fag ich dir, viel Junger, 
Drauf grauet mir der Bart. 

r 

Dein'n Bart will ich dir ausraufen, 
Das fag* ich dir, du alter Mann, 
Dafs dir dein rofenfarbes Blut 
Ueber die Wangen foll abgahn. 
Dein'n Harnifch und dein'n grünen Schild 
Mufst du mir hier aufgeben, 
Dazu auch mein Gefangner feyn, 
, Willt du behalten dein Leben. 

Mein Harnifch und mein grüner Schild 
Die haben mich oft ernährt; 
Ich traue Chrift vom Himmel wohl, 
Ich will mich deiner erwehr'n. 
Sie liefsen von den Worten, . 
Und zogen zwey fcharfe Schwert; 
Was die zwey Helden begehrten, 
Des wurden fie gewährt. 

Ich weifs nicht, wie der Junge 
Dem Alten gab ein'n Schlag, 

I)) hansliche Pflege und Peqnemlichkeit. 
i 4 ) auferlegt, zur Pflicht gemacht. 

I 

s 

\ \ 

' Digitizedby 



XVII. Altdeutfche Lieder. 44* 

Defs lieh der alte Hildebrandl 

Von Herzen fehr erfchrack. 

Er fprang hinter fich zurück« 

Wohl et! ich Klafter weit; 15 ) 

Nun fage du mir, viel Junger, 

Den Streich lehrte dich ein Weib. **) 

Sollt' ich von Weibern lernen. 
Das wäre mir immer Schand' ; i 
Ich hab viel Ritter und Grafen XT ) 
In meines Vaters Land; 
Auch find viel Ritter und Grafen 
An meines Vaters Hof, 
Und was ich nicht gelernet hab\ 
Das lern' ich aber .noch« 

Er nahm ihn in der Mitten ,8 ) 
Da er am fchwächften was, 
Und fchwang ihn hinter lieh zurück e 
Wohl in das grüne Gras. 
Nun fage du mir, viel Junger, * 
Dein Beichtvater will ich feyn, 1 •) 



: 



cc 



15) W. „wohl fieben Klafter weit. 

1 

16) Vermuthlich wird hier die Fraw Chrimhilc 
gemeint, die ihren Rofengarten za Worms durch zwölf 
ftarke Riefen bewachen und vertheidigen liefs, für de- 
ren Einen der alte Hildebrand den Jungen, au halten 
fchetnt. 

17) H. „Ich hab viel Ritter und Knechte.** Offenbar 
beffer, fetzt H hinzu, da die Ritter und Knechte im Lan- 
de den Rittern nnd Grafen su Hofe Z. 5. diefer Strophe 
entgegen gefetzt werdem 

lt) H. „Er erwifcht ihn bei der Mitte. 1 « 

19) H. „Dein Beichtvater will ich we£en. M 
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* 

Bift du ein junger Wolfinger,? 0 ) 
Von mir follt du genefen feyn. 31 ) 

Wer fich an alte Keffel reibt* 
EmpFaliet gerne Rahm;; 
Alfo gefchieliet dir Jungen 
Von mir alten Mann. 22 ) 
Deinen Geift mufst du hier aufgeben 1 *) 
Auf diefer Hniden grün, 
Das Tag' ich dir gar eben, 

Du junger Heide kühn. 

» 

Da fageft mir viel von Wolfen; 
Die laufen in das Holz. 
Ich bin ein edler Degen 
,Aus Griechenlande ftolz. , 
Mein 1 Mutter heifst Frau Utte, 
Ein 1 gewaltige Herzogin, 
Und Hildebrand der Alte 
Der liebfte Vater mein. , 

Heifst deine Mutter Frau Utte, 
Ein' gewaltige Herzogin, 
4 So bin ich Hildebrand der Alte, 

? Der liebfte Vater dein. 

Er fchlofs auf feinen grünen Helm, 

« 

Und küfste ihn auf feinen Mund; 

• 

20) Im Heldenbnche wird gefagt, daf« die WolfinTger 
ihr«>n Namen von dem in ihrem Schilde gemalten Wolfe 

und Ringe erhalten haben. 

» • 

21) H. „von mir magft du genefen»" d. i.' errettet, be- 
freie werden. 

1 * 

2i) Vermuthlich: „von mir viel alten Mann.** 
i)) H, „Deine Bei cht follt du hier aufgeben." 
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* ■ ' 

Nun mufs es Gott gelobet feyn, 
Wir ünd noch beyde gefund. 

Ach- Vater» liebfter Vater, 
Die Wunden die ich Euch hab gefchlagen, 
Die wollt ich dreyraal lieber 
In meinem Haupte tragen. 
Nun fchweig, mein lieber Sohne» 
Der Wunden wird wohl Rath; 
Nun mufs es Gott gelobet feyn, 
Der uns zufammen gefüget hat. 

Das währet von der None 24 ) 
Bis zu der Vefperzeit; 
Allda der junge Hildebrand 
Zu Bernen einher reit. 25 ) 
Was führt er auf leinem Helme? 
„ Von Gold ein Kreuzelein. 

Was führt er auf feiner Seiten? 
Den liebften Vater fein. 2 6 ) 

Er führt' ihn in feiner Mutter Haus, 27 ) 
Setzt' ihn oben an den Tifch, » 
Und bot ihm Effen und Trinken; 
Das daucht feiner Mutter unbillig. 
Ach Sohne, liebfter Sohne mein, 
Der Ehren ift zu viel, 

•O Die None ift, wenn der Tag von Sonnenaufgang in 
zwölf Srunden getheüt wird, die neunte Stunde deffel- 
ben, oder nm drei Uhr Nachmittags. So auch im Engli- 
schen: noon* aftemoon, Bie Vefperzeit dann um 
fechs Uhr Abends. 

3 5) H. „gen Bern einhin reit.«' 

fl0 ^ „an feinem Helme " und „an der Seiten.«* 

*7) „E r führe ihn mit in feinen Saal." 
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Dafs du einen gefangenen Mann 
Setzeft oben an den Tifch. 

i 

Nun fchweigt, meine liebfte Mutter, 
'Und höret was ich Euch thu fagen : 
Er hätte mich auf der Haiden 
, Schier gar zu Tode gefchlaq«n. 

Nun hört mich, meine liehe Mutter, 
Kein Gefangener foll er feyn; 
Er ift Hildebrand der Alte, 

i 

Der liebfte Vater mein. 

Ach Mutter, liebfte Mutter, 
Nun bietet ihm Zucht und Ehr. 
Da hub fie an zu fchenken 
Und trugs ihm felber her. 
Was hau* er in feinem Munde? 
Von Gold ein Ringelein, 
Das liefs er. in den Becher linken 
Der lieben Frauen fein. 



II. 

BALLADE. 

Eins von Drey Newen Weltlichen Liedern, die im 
Jahr 1647 auf einem halben Bogen fehr fchlecht, 
und in eben der Geftalt gedruckt find, wie man der- 
gleichen noch jetzt auf Meffen und Jahrmärkten 
herumzutragen, abzufingen und zu verkaufen pflegt. 
Der Inhalt ift, wie bei folchen Liedern gemeiniglich, 
eine klägliche Mordgefchichte ; aber der natürliche, 
und mitunter naife Ton der Erzälüung fcheint mir 
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* 

diefes Lied der Aufbewahrung -würdig zu machen, 
— In dem Aufsbund fchoner Teilt Jeher Liedlein, zw 
fingen vnd k auf allerley Inftrumem zu gebrauchen 
(Nürrib. i552, längl. 8v.) finde ich im Regifter 
des zweiten Theils ein Lied angezeigt, das gleich- 
falls mit den Worten : Es liegt ein u. ß ur. anfängt. 
Da ich aber von diefer mufikalifchen Sammlung nur 
die Diskantftimme in Händen habe, und diefe die 
erfte Zeile nicht mitfingt, fo finden fich hier nur die 
drei letzten Zeilen der erften Strophe, die mir fehr 
das Anfehen einer Parodie auf nachftehendes Lied 
haben. Wäre diefs ; fo würde diefes letztre dadurch, 
faftum hundert Jahr älter, als der oben angezeigte 
Abdruck. Jene drei Zeilen heifsen : 



Das ift gar wol erbawet 
Von ziintnet vnd von negelein, 
Wo flndt man folche mauren? 



Es liegt ein Schlofs in Oefterreicb, 
D as ift ganz wohl erbauet 
Von Silber und von rothem Gold, 
Mit Marmorftein vermauert. 

■ 

Darinnen liegt ein junger Knab* 
Auf feinen Hals gefangen, 
Wohl vierzig Klafter tief unter der Erd», 
Bei Nattern und bei Schlangen. 

Sein Vater kam von Ro r enberg 
Wohl vor den Thurm gegangen ; 
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„Ach JSobne, lieber Sohne mein, 
„Wie hart liegft du gefangen ! " 

Ach ! Vater , liebfter Vater mein. 
Gar hart lie^' ich gefangen, 
Wohl vierzig Klafter tief unter der JErd\ • 
Bei Nattern und bei Schlangen. 

Sein Vater zu dem Herren gieng : 
„Gebt mir los den Gefangnen *, - 
„ Drei hundert Gulden will ich euch geben 
„ Wohl für des Knaben fein Leben; " 

Drei hundert Gulden die helfen da nicht, 
D«*r Kn,abe der mufs fterben. 
Er trägt von Gold ein Ketten am Hals, 
Die bringt ihn um fein Leben. 

„Trägj er von Gold ein Ketten*atn Hals, 
„Die hat er nicht geftohlen; 
„Es hat fie ihm ein zart Jungfraülein verehrt, 
„Dazu hat fie ihn erzogen." 

Man bracht den Knaben wohl aus dem Thurm, 

Und gab ihm das Sakramente: 

,$Hilf, reicher Chrift vom Himmel hoch! 

„ Es geht mir an mein Ende ! " 

* t 

Man bracht den Knaben zum Gericht hinaus, 
Die Leiter mufst' er fteigen : 
„Ach Meifter, lieber Meifter mein, 
„ Lafs mir doch ein kleine Weile ! " 

Eine kleine Weile die lafs ich dir nicht; 
Du möcht'ft mir fonft entrinnen. 
Langt mir ein feiden Tüchlein her, 
Dafs ich ihm fein' Augen verbinde. 

■ 

„Ach 

r 

- 
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„Ach! meine Augen verbinde mir nicht, 
„Ich mufs die Weh anfchauen; 
„Ich feh lie heut, und nimmer mehr» 
„ Mit meinen fchwarzbraun Augen.** 

Sein Vater heim Gerichte ftund, 
Sein Herz wollt' ihm zerbrechen : 
„ Ach Sohne, lieber Sohne mein, 
„Deinen Tod will ich rächen.*' 

* m « 

Ach Vater, liebfter Vater wein» 
Meinen Tod follt Ihr nicht rächen, 
Bringt meiner Seelen ein' fchwere Pein 
Um Unfchuld will ich fterben. 

Es ift nicht um das Leben mein, 
Noch um mein'n ftolzen Leib; 
Es ift um meine Frau Mutter daheim, 
Die weint allzu fehre. 

i 

j 

Es ftund kaunj an den dritten Tag^ 
Ein Engel kam vom Himmel : 
Man follt ihn vom Gericht nehmen ab, 
Sonft würde die Stadt verfinken. 

Es ftund kaum an ein halbes Jahr, 
Des Knaben Tod ward gerochen, 
Es wurden mehr ctenn dreihundert Mann 
Ums Knaben willen erftochen. 

Wer ifts, der uns diefs Liedlein fang? 
So frei ift es gefungen. 
Das haben drei Jungfräulein gethan 
Zu Wien in Oefterreiche. 
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K * * 

I 

III." 

Folgendes, gleichfalls zti der Balladengattung 
gehörende Lied, das hüchft wahrfcheinlich eine hi- 
ttorifche Begebenheit zur Grundlage hat, und einen 
frühern Urfprung, aus der Zeit der Ritterfehden, 
verräth, nehme ich aus einem einzelnen Abdruck 
v. J. 1646, worin es unter der Auffchrift: Zicey 
iveUÜQhe Lieder , u. f. f. dem Liede : Wilhelmus von 
Naffawen, beigefügt ift. 

( Es ift nicht lang, dafs es gefebah, 
Dafs man den Lindenfchmidt reiten fah 
Auf einem honen Hoffe; 
Er reit't den Rheinftrom auf und ab, 
Er, hats gar wohl genoffen. 

- 

Frifch her, ihr lieben Gefellen mein, 
Es mufs einmal gewaget feyn; 
Denn Wagen thut gewinnen. 
Wir wollen reiten Tag und Nacht, 
Bis wir ein* Beute finden. 

Dem Markgraf von Baden kam die Mähr, 
Wie man ihm ins Geleit' gefallen wär, 
Das that ihn fehr Verdrießen; 
Wie bald er Junker Cafparn*) fchrieb, 
Dafs er ihm follt* eine Reife dienen. 

* * 

Junker Cafpar zog dem Baürlein ein Kappen an. 
Er fchickt* ihn allzeit vornen an 

•) Unter diefem Janker Cafpar wird vielleicht der be- 
rühmte Cafpar von Frundsberg gemeint, deffen 
Kriegethaten Adam Reif $ ner in einem eignen Werke 
(Frankfurt 4^73. folO ««gleich mit denen feines Vater», 
Georg's v. Frundsberg, erzählt hat. 

t 

1 

* J 
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WohJ auf die freyen Strafsen, 

Wenn er den edeln Lindenfchmidt fünd', 

Denfelben follt' er verrathen. 

Das Baürlein fchiffte wohl übern Rhein, 
Er kehrte zu Fi ajxkenthal ins Wirthshaus ein: 
Wirth, habt Ihr nichts zu effen ? 
Es kommen drey Wagen , find wohl beJaden, 

Von Frankfurt aus der Meffen. 

.** • ■ • • • , • • 

Der Wirth der fprach dem Baürlein zu: 
Wein und Brod hab' ich genug, 
Im Stall da ftebn drey Roffe, 
Die ünd des edeln Lindenfchmidt«, 
JSr nährt lieh auf freyer Strafsen. 

Das Baürlein dacht' in feinem Muth: 
Mein' Sach die wird noch werden gut^ 
Den Feind hab'* ich vernommen. 
Wie bald er Junker' Cafparn fchrieb, 
Dafs er follt* eilend kommen. 

* 

■ 

Der Lindenfchmidt hatt' einen Sohn, 
Der follt' den Roffen das Futter thun, 
Den Haber thät er fchwingen. 
„Steh auf, herzliebfter Vater mein, 
„Ich hör' die Harnifch klingen. 44 

Der Lindenfchmidt lag hinterm Tifch undfchlief 
Sein Sohn thät ihm fo manchen Ruef, 
Der Schlaf hatt* ihn bezwungen. 
„Steh auf, herzliebfter Vater mein, 
„Dein Verräther ift fchon kommen. 44 

•• 

Junker Cafpar zu der Stuben eintrat; 
Der Lindenfchmidt von Herzen fehr erfchrack: 
„Lindenfchmidt, gieb dich gefangen! 

Ff 2 
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■ 

„Zu Baden an dem Galgen hoch, 
„Daran follt du mir hangen." / 

« 

Der Lindenfchmidt war ein freyer Reutersmann 
Wie bald er zu der Klingen fprang: 
Wir wollen erft ritterlich fechten." 
l? s W aren der Andern allzu viel, 
Sie hieben ihn zu der Erden. 

Kann und mag es denn nicht anders feyn, 
So bitt' ich um den liebften Sohne mein, 
Wohl um den Ueutersjungen. 
Haben ße Jemand Leids gethan, 
Dazu bab J ich fie gezwungen. 

Junker Cafpar der fprach Nein dazu: 
Das Kalb mufs folgen der Kuh, 
Es wird anders nicht gefprochen. 
Und wenn der Jüngling fein Leben behielt, 
Seines Vaters Tod würde gerochen,. 

> 

Sie wurd'n alle drey nach Baden gebracht, 
Sie fafcen nicht langer als Eine Nacht 
Wohl zu denfeiben Stunden, 
Da ward der edle Lindenfchmidt gerichtet, 

Sein Sohn und IVeutersjunge. 

• ■■- 

• » ■ - w 

I 



IV. • 

Ohne Angabe 'des Jahrs, vermuthlich aber um 
die Hälfte des vorigen Jahrhunderts find auf einem 
halben Oktavbögen Zwey Klagelieder gedruckt, fo 
nach König Carolus von England, kurz nach feinem 
' feligen A<>fchied gemacht Jeyn> von denen ich hier 
las zweite und befferc mitthSile. Wie bekannt, 
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wurde diefer unglückliche König im J. 1649 ent " 
hauptet. 

Auf, König Carol, 2U dem Sterben! 
Dein Sarg und Richtplatz ift gemacht. 
Gieb deiner Liebften, deinen Erben, 
Und deiner Krone gute Nacht. 
Auf! diefes trüben Taues Schein 

o ... 

Wird deines Lebens Ende Xeyn. 

Fahrt wohl , Ihr Seele meiner Seelen, 
. Fahrt wohl, Ihr meine Königin; 
Ich will Euch meinem Gott befehlen, 
Der fchütz' und tröft' Euch Euren Sinn, 
Dafs Euch das blutige Gefchrey 
Von mir nicht früh zum Tode fey. 

Fahrt gut, ihr meine lieben Kinder, 
Fahrt nun mit eurer Mutter gut! 
Fahrt wohT, und denkt nicht defto minder, 
An eures lieben Vaters Blut. 
Mein Tod bringt mich zur Seligkeit, 
Euch aber in betrübte Zeit. ? 

w 

Fahr wohl, mein Volk in meinem Reiche, 
Fahr wohl; ich wünfehe dir getreu, 
Dafs dir mein Blut und meine Leiche 
Zu deinem guten Frieden fey. 
Thu deinen Schlag getroft an mir; 
Mein chriftlich Herz vergiebt es dir. 

Wirft du mich fchon nicht grofs beklagen, 
So werden den» och Chriften feyn, 
Die von dem Herzen weiden fasren, 
Dein fchnelles Unheil fey nio.ht fein. 
Ueb dennoch deinen Neid an mir; 
Mein cluiftlich Herz- verlieht es dir. 
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Du eileft fchnell mit mir zum Grabe» 
Du eileft, und beweifeft nit, 
Dafj, ich den Tod verdienet habe, 
Bift Klager und auch Richter mit. 
Ob folches Unheil gut und fein, 
Mag Gott und Welt ein Richter feyn. 

Man hat in zweimal taufend Jahren, 
Und weil die Chriftenheit befteht* . 
Dergleichen Unheil nicht erfahren. 
Als über König Carln ergeht; 
Wohlan, mein Volk, fahr fort mit mir, 
Mein, chriftlich Herz vergiebt es dir. 

Fahr hin, du leicht verwelkte Krone, 
Mein feligs Ende bringet mir 
Was Beffers, als du bift, zum Lohne, 
Es ift nur Sorg' und Laft mit dir; 
Ich taufche mir für deinen Schein 
Die Krone der Gerechten ein. 



Die Sprache der Zärtlichkeit bei unfern alten 
Liederdichtern ift innig, treuherzig, ungefchmückt, 
wie ihre Liebe war. Man weifs, wie fehr cliefei 
Charakter den Ueberreften des} alten Minriegefanges 
eigen ift; er fehlt aber auch den fpätern Liedern, 
wenigftens einigen derfelben, nicht ganz. Die Ver- 
fchiedenheit der meiften Dichter und der gewöhnli- 
chen Liebe unfrer Zeit läfst freilich fürchten, man 
werde einigen der hier folgenden Lieder keinen for- 
derlichen Gefchmack abgewinnen : aber der wahre 
Naturausdruck vermag doch immer, auch über 
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verwöhnte Gemuther, fehr viel. Verehrt doch der 
Franzofe^ noch jetzt feinen Marot, und die noch 
ältere Sprache der Galanterie aus den Zeiten des 
Ritterthums ! 

Die beiden zunächft folgenden Lieder find aus 
einer mufikalifchen Sammlung , die den Titel hat: 
XXX Newer lieblicher Gai Hardt *J mit fchünen lufti- 
gen Texten , fo bey allerhand* ehrlichen Gefellfchaf- 
ten % Gafiereyen vnd anderem Wohlleben zur Fremde 
ganz bequem — — componitt vnd publicirt von 
Nicoiao Rofthio, F. S. Capellmeißer xu Altenburg.. 
1 593. 2 Theile , in 4» ' 

Nächten, **) da ich bey ihr was» 
Schwatzten wir dann diefs, dann das, 
Auch fehr freundlich zu mir fafs, 
Sagt', lie Hebt' mich obn' all Maars. 

Nächten, da ich von ihr fcbeid', 
Freundlich wir uns herzten beyd', 
Verhiefs mir bey ihrem Eid, 
Mein zu feyn in Lieb und Leid, 

Nächten, da ich von ihr gieng, 
Sie mich ganz freundlich umfieng. 
Dazu fehr fern mit mir giong, r 
^ Und war gar fehr gut all 'Ding, 

Heute, da ich zu ihr kam, 
Da war alles wieder zahm, 

•) Die Gaillarde war «ine ehedem fehr gewShnliche 
Tanzart, die durch dai Menuet verdrangt ift. Die Mti 
ßk dazu ift gleichfalls gewöhnlich im Dreivierteltakt. 

d. i. geftern Abend, wie im £nglifchen: laft night. 
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Höfen Befcheid ich da bekam, 
Mufst' abziehu mit Spott und Scham. 

Via 

''Frau Nachti gal « mach dich bereit, 
Der Tag bricht an , es ift hoch Zeit; 
.: Du follft mein treuer Bote feyn 
Wohl zu der Allerliebften mein. 

Die dein in ihrem Würzgärtlein *3 
Thut warten mit grofs Angl* und Pein, 
Manch heiffen Seufzer ihr raus dringft, 
Bis ihr ,von mir gut Botfchaft bringft. 

So mach dich auf, fäum' dich nicht lang, 
Fahr lyn mit fchQn und fröhlich'n Gfang, 
Sprich ihr mein'n Grufs ins Herz hinein, 
Sag', ich woir felbft bald bei ihr feyn. 

Sie wird dich heiffn zu taufendmal 
Willkommen feyn, Frau Nacbtigal* 
Wird dir auch zeigen zur felben Stund 
Ihr treues Herz mit Lieb* verwundt. 

Durch Venus Pfeil ift es verletzt, 
Drum du fie alles Leid's ergetz, 
Sag, dafs fie ihren Unmuth lafs fall, 
Riehl« nur recht aus, Frau Nachtigall 



Die drei folgenden Lieder ftehen in dem Luft- 
garten Neuer Teutfchcr Gefüng, Balleui, Galliarden 

*) Unter Würt garten verband man Küehengaj ten ; denn die 
Wurzeln eioiger Kräuter waren das einsige Gewürz un- 
trer Vorfahren. 
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v 

vnd Iniraden, ynU 4» 5. 6 vnd 8 Stimmen , componirc 
durch Hans Leo Hafsler von Nürnberg. 1601. 4» 
Das zweite läuft zwar auf ein Wortfpiel hinaus, ift 
aber doch drollig gen überzählt, 

Mir träumt* in einer Nacht gar fpär, 
Wie ich mein fein's Lieb >ei mir hätt', 
Thät mich freundlich umfangen^ v 
Und fprach zu mir: 
Mein Schatz, zu dir 
Trag* ich gar grofs Verlangen. 

Und ich vor Freud' demüthiglich 
Hergegen wiedrum zu ihr fprich : 

X 9 

Ach Schatz, konnt'ft du mir werden \ 

Denn dich allein 

I m Herze« mein 

Lieh' ich vor alPn auf Erden. 

Drauf ihren fchönen rothen Mund * ; 
Bot lie mir her zur felben Stund; 
Als ich mit ihr wollt' fcherzen, 
Erwacht' ich gleich, 
Sie von mir weich, 

Das macht mir Angft und Schmerzen. 

. - . . VIII. 

Ein Bräutlein wollt nicht gehn zu Bett, 
Nicht weiß ich, ob fie's hätt' verredt; 
Ihr BaF die fprach: geh, leg dich zu 1 / 
* Wenn er dich heint nicht läfst mit Ruh, 
So ruf nur mir, nicht anders thu. 

Als der Bräutigam auf gut Glück 
Vollenden wollt* fein Meifterftuck, 
Da fchrie die Braut: O Baf\ o Bar, 

/ ■ 
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O Bar! fchrie fie ohn' Unterlafs; 
Der Bräutigam dacht: was ift das? 

Und Tagt' in folcher Brünftigkeit: 
Ich kann nicht bafs , hei meinem Eid! 
Denn es vermeint' der junge Mann, 
Er hält' der Sach ein Gnügen than: 
Ein Jeder machts, fo gut ers kann. 

Darum ward er lehr ausgelacht. 
Die G'fchicht ich für wahrhaftig acht', 
Weil man im gmeinen Sprnchwort fpricbt; 
Viel fekfaros Ding im Ehhett gfchicht. 
Das macht, jung* Ehleut' ruhen nicht. 

IX. 

Im kühlen Maien 
Thun üch all' Ding* erfreuen; 
Die Blümlein auf dem Feld* lieh auch ▼erneuen, 
Und fingen die Mädlein in, ihrem Reihen: 
Willkommen, Maien! 

- 

Zwey liehe Herzen 
Seyn voller Freud' und Scherzen, 
Vergeffen aller Schmerzen. 
Kupido' blind, / 
Das gar liftige Kind, ' 

Gefeilt fich dazu mit feinem Pfeil gefchwind. 

Venus allwegen 

Giebt dazu ihren Segen, 

Auf dafs zwei Herzen fich thun in Lieb' bewegen. 

Wem nun diefs Leben 

Thut wohl gefallen eben, 

Der foll fich ohn' Verzug der Lieb' ergeben, 

Und mit den Mädlein fingen im Reihen: 

Willkommen Maien! 
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X. 

Aus dem Aufsbund fchöner Teui/chen Liedlein, 
zu fingen vnd auff allerley Infirument tu gebrauchen, 
Jbnderlich auserlefen ; Nürnberg , \5i2. längl. 8v. 

Herzjiebfter Wein, von mir nicht weich«. 
Ich lieb' dich ganz ohn' arge Lift, 
Du bift allein an Allem reich, , 
Für dich kein Freund zu gleichen ift, 
Und fchmeckft mir wohl; 

Drum ich für voll * 
Ganz lob' dein* Färb' vor allem Schein, 
Und wünfch' dir Heil, 
Bift mir nie feil, 

O Weip, denn ich kann dir nicht feind feyn. 

1 

XL 

Nachftehendes Lied hab* ich um zehn Strophen 
abgekürzt, und von dem drauf folgenden von fechs 
nur eine einzige Strophe , nämlich die erfte beibe- 
halten. Beide find im J. 1 6 1 5 einzeln gedruckt: 

Silber und Gold gäb' ich darum, 
Dafs ich ein fein braunes Mägdlein bekomm 9 , 
Die fein züchtig wär' und fromm. ^ 

Züchtig und fromm, fein freundlich dazu; 
Hat fie die Tugend , fo «hat lie genug, 
' Giebt uns Gott leinen Segen dazu. 

Giebt uns Gott feinen reichen Segen, 
So wull'n wir beid' in Freuden leben, 
Seinem Willen nicht widerftreben. 

Ich weifs mir einen, das ift mein Freund, 
Wiewohl er ift mein argfter Feind; 
Ein'n guten Abend wünfch* ich ihm heint. 




■ 
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Ein'n guten Abend,. ein' fröhliche Zeit» 
Pafs er mir bald fein Töchterlein geit^ 
Die mir mein junges Herz erfreut, 

Giebt er mirs nicht, fo erfreut er mich nicht, 
Hat fie ein'n andern viel lieber als mich*, 
Giebt er mirs nicht, foftürb' ich gewifs. 

XII. . ' - 

; ... 

Schön war' ich gern ; das bin ich nicht» 
i Fromm bin ich wohl ; das hilft mir nicht. 
Geld hilft mir wohl; das hab' ich nicht. 
Darum, bin ich kein Buhler nicht. 

p 

i 

XIII.*) 

Ach Fräulein zart, du bift raein Herz und Leben« 
Niemand nach Gott, als du, kann Hülf mir geben; 
Warum tracht'ft du denn nur mich zu betrüben? 
IVlach's wie du willft, fo will ich ftets dich Heben. 

Dein' fchöne Geftalt hat mir mein Herz umfangen, 
Nach dir allein hab* ich all mein Verlangen; 
Warum tracht'ft du denn nur mich zu betrüben? 
JVlach's wie du willft, fo will ich ftets dich lieben. 



XIV. 

Nun lafst uns fröhlich feyn 
Beim guten kühlen Wein; 
Was hilft uns Gut und Geld, 
Wenn wir von diefer Welt 
Uns raüffen fcheiden ? 



f) Die beiden folgenden find aus eben der Sammlung, wor- 
aus die Lieder VII — IX genommen find. 
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Der Wein erquickt mein Herz, 
Macht mir all' Freud' und Scherz; 
Ich hali' nicht grof&es Gut, 
Aber ein'n frifchen Muth 

■ 

Beim kühlen Weine. 

» 

Denn wenn ich traurig bin. 
Nimmt mir der Wein all's hin. 
Gut Gefell, den bring 1 ich dir: 
Ein Gläslein , zwei , drei , vier, 
Von Grund mein's Herzens. 



.XV. 

Ach Elfslein, liebes Elfslein mein, 
Wie gern wär' ich bei dir! ( 
So find zwei tiefe Wa-ffcr 
Zwifchen mir und auch dir. 

„ Willt du dich laffn abwenden drum, 
„ Weil der Waffer find zwei ? 
„Da doch fonft mancher ftolzer Knab* 
„ Leid't noch fo mancherlei. u 

Ach Lieb*, das fchrecket mich, allein, 
Dafs ich nicht fahren kann; 

Und wenn dann bräch' das Schiffelein, 

■ 

Mutet' ich bald untergahn. 

„Ach nein, das foll gefchehen nit, 
„Ich felbft helP rudern dir, 
„Damit du nur in kurzer Zeit) 
„Herzliebcr, kommft zu mir. 4 * 

Weil du's, fchön's Lieb', denn meinft fa gut 
Will ichs gleich wagen frfci, 
Allein das bitt' ich fleiffig dich, 
Steh' mir ohn' Falfcfaheit bei. 
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I 

XVI.*) 

' Wie wird mir denn gefchehen, 
Wenn ich dich meiden foll, 
Und ich dich nimmer fehe? 
Viel eh ich fterben wollt? 
Schön, adelich und fromm, 
IVIein's Herzens eine Krön'; 
Du haft mein Herz umfangen, 
Ich kann nicht abelan. 

Dein thu ich immer gedenken 
All' Augenblick* und Stund; 
Du thijft mein Herze kränken; 
Dein rofenfarbner Mund, 
Wenn ich dich fehe an, 
Grofs Freud' hab' ich daran. 
Du haft mein Herz umfangen, 
leb kann nicht abelan. 

Wenn ich des Nachtes fchlafe, 
Deucht mir, ich fey bei dir; 
Und wenn ich denn erwache, 
Find* ich Niemand bei mir. 
Erft hebt lieh Jammer an, 
Wenn ich geidenk' daran. 
Du haft mein Herz umfangen, 
Ich kann nicht abelan. 

Ich lefe, fchreibe, dichte» 
Od'r was ich hebe an, 
Wenn dich fleht mein Angeflehte, 
Grofr Freud' hab ich daran, 
Wenn ich dein' fchon' Geftalt 

*} Einf von Zwey Schönen AVä>«x Liedern* gedruckt zu 
Magdeburg, looi. «. 
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Sehe fo manniclifalt ; 

Kommt das Unglück zuhanden, 

Mein Herz im Leib' erkalt't. 

Leucht't heller denn die Sonne» 
Ihr beiden Aügelein ! 
Bei dir ift Freud' und Wonne* 
Du zartes Jungfraülein. 
Du bift mein Augenfchein; 
Wär' ich bei dir allein, 
Kein Leid foHt' : mich anfechten, 
Wollt' allzeit fröhlich feyn. 

Dein Gang ift aus der Maafsen, 
Gleich wie der Pfauen Art; 
Wenn du gehft auf der Strafsen, 
Gar oft ich deiner wart', 
Ob ich gleich oft mufs ftehen 
Im Regen und im Schnee; 
Kein' Müh föll mich yei driefsen, 
Wenn ich dich, Herzlieb, feh. 

* * ^ ■ 

Ich feh auf breiter Haide 
Gar manches Blümlein ftahn; 
Sie And gar wohl bekleidet, 
Grofs' Freud' hab* ich daran. 
Du übertrifft fie weit 
Mit all deiner Schönheit; 
Kannft du mein eigen, werden, 
So wird mein Herz erfreut. 

So fag' ich doch fürwahre, 
Du zartes Jungfraülein, 
Wart mir doch nur ein Jahre, 
Du follft mein eigen feyh ; 
Wills Gott kommt auch die Zeit, 
Die mich und dich erfreut; 
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Kein Menfch auf diefer Erden 
Uns v6n einander fcheid't. 

Wills haben der ^getreue Gott, 
Muli es gefchieden feyn, ' , ^ 
Und uns hinnehmen der bittre Tod, 
Soll man uns alle beyd* 
Mit aller unXrer Hab' 
Zufammen in ein Grab 
Legen und laffen ruhen 
Bis an den jüngften Tag. 

- 

So Vitt' ich all die Freunde mein, 
Herlieb, und auch die Dein', 
Dafs iie uns von Vergifs nicht mein 
Auffetz'n ein Kränzelein, 
Und legen einen Stein: 
„Allhier liegen begraben 
„Zwei Herzen ohn' falfchen Schein." 

Wer ift der uns dicfc Liedchen fang? 
Dem Mägdlein ift er hold; 
Von feinem Buhlen läfst er nicht ab» 
Wenn er gleich fterben follt'. \ 
Sein Herz im Lei)>e lacht, : 
Der diefs Lied hat erdacht, . » 
Der Hübfchen und der Zarten 
Zu taufend guter Nacht. 
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